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t Vorrede." 

Jpey der bedeutenden und von mit dankbar er« 
Ikannten Verbreitung, welches das hier 2um drit- 
ten Male erscheinende Lehrbuch der hebräischen 
Sprachlehre*) bey den Hebräisch Lehrenden und 
Lernenden gefunden hat, wird es nunx des Vor- 
•Wortes nicht rhehr bedürfen, welches *bey denlx 
ersten Erscheinen desselben dessen Verhältnis^ 
^u seinen Vorgängern kurz zu berühren; und auf 
•«inige Eigenthümlichkeiten : der darin vorgetragen 
•neh Ansieht aufmerksam zu machen hattet um. 
ISO weniger , da ich nun seit Erscheinung der 
«weyten Auflage in einer ausführlichen und kriti- 
jBchen Behandlung des gesammten grammatischett 
Stoffes **) Gelegenheit gehabt habe , das Eigen-, 
diümliche meiner grammatischen üntersuchungea 

t a 



*) Die erste Auflage erschien i8i3. kl. 8., die fcweyte i8i6, 
gr. 8. Da« dazu gehörige Lesebuch i8i4, 2weyte Aof*» 
läge 1817. ^ 

**) AusfuhrUches grammatisch - Iritiscjiei 
, Lehrgebäude der hebräischen Sprache, mit 

Verg'lei chun g der verwandten Dialekte. 

Leipzig 1817, "^ozn als Einleitung die^^ft. a angeführte 
.Cre«chichie dey hebr. Sprache gehört 



rr VorreAe. • ^* 

^sre^ter darzulegen, und zugleich zu stützen und 
zu belegen. 

Dagegen habe ich mit Vergnügen den Wün- 
schen und der Aufforderung einiger für he- 
bräischen Sprachunterricht sich lebhaft interessi^ 
renden Schulmänner, entgege» k<>mmen wollen, 
hier einige Bemerkungen und 'Erfahrungen, über 
JMethode desselben , besonders auf Schulen, mit- 
autheilenj ob ich mich gleich gern bescheide, 
dass sich dem denkenden und mit dem Gegen- 
stande vertrauten Lehrer hier wenig oder nichts 
Neues sagen lässt. . Was sich mir selbst am mei- 
sten durch Erfahrung bewährt hat, läuft etwa auf 
folgendes hinaus* 

Nach den ersten mechanischen Leseübungen^ 
welche am besten mit Wörterverzeichnissen an^ 
gestellt werden (damit der Lehrling gleich An* 
Fangs verstehe, was erliest), lasse man zunächst 
das Personalpironpmen, weil dieses bey der Bit 
düng des Verbi zum Grunde Hegt, l^sen, dem 
Oedächtniss einprägen und gehe dann soglei<^ 
zum »Paradigma des regulären Verbi über, wel^ 
chesjnan wiederholt lesen lasse, und mündlich 
erkläre, wobey vorzüglich auf die Character^ 
formen jeder Conjugation (3 Praet. und Impera- 
tiv oder Infinitiv), und die Bedeutung der Präfor- 
tnativen und Affprm^tiven hinzuweisen ist. Ncpch 
dieser Erklärung muss das reguläre VcTrbum stück- 
weise, aber auf das Genaueste, memorirt wec-' 
den, weilsonel andere grammatische Flexionen 



.Vorrede^ ▼ 

9^i diesem Grunde ruhen« Ehe man von da zum 
irregulären Verbo fortschteitet , wird man pas- 
fi^nd eurst die Lehre von den Snffia:is undalire An- 
hängung an Verbum und Nomen nachholen. 
Sodann ist es nothwendig, dem Lehrling zuvor einen 
deudichen BegriflF von dep. quiestirenden Buch- 
staben und deren Verändervmg zu verschaiFen, 
sofern det grös«te Theü der Verba irregiUaria 
hierauf beruht. 

Um alles mechanische Auswendiglernen 
zu verhüten y gehe man auch hier jedes neue Ta- 
radigma mit den Schülern mündlich durch , und 
weise ihn theils auf die Abweichung vom regulä-» 
ren Verbo, theils auf die GharakterfcM'meqL hin, 
wodurch sowohl das Gedächtniss erleichtert, als 
auch der Sinn für die Analogie und den Bau der 
Sprache äusserst geweckt und geschärft wird; 
Sieht z* B, der Schüler, wie siehan die 3 Praet* 
iö > 5^55 ^^ 3 Praet. Plur. *I25 , an die si Praet. 
i^.teO alle übrigen Formen der ersten und zwey* 
ten Person anschliessen , so hat er für das ganze 
Praeteritwn nur 3 Formen zu merken. Sieht er 
ferner, wie alle diese Verba doch im Grunde nur 
derselben Analogie folgen*, so wird ihn die Mena- 
ge der Paxad^i^jen auch minder schrecken, und 
die durchaus gleichförmige Einrichtung derselben 
wird ihm theils eben diese Analogie lebhaft an- 
schaulich machen , theils das Gedächtniss erleich- 
tern, da er ge^/^öhnt wird, alles an derselben 
Staiile zu i^den> theils das Nachi^chlagen in zwei- 



VI ^ Vorrede. 

feihaften Fallen erleichtern. Ebenso vrifd rtiait 
noch vor dem Verbum quiescens das Verbum 
gutturale in Verbindung mit den, allgemeinen 
Regeln über die Gutturalen iu behandeln haben. 

Neben dem Bisherigen muss aber nothwendig; 
auch bchoa etwas gelesen und übersetzt werden , 
Wobey der LehreV türden ersten Anfang, und ehe 
der Lehrling die nöthige 'Festigkeit im AufscUa«* 
gen der Wörter hat, eine kleine Zeit "diese gelbst 
angebe und aufschreiben la^se, neMtibey aber 
Gelegenheit haben wird, das Nöthigß über Arti* 
kel, Partikeln, über deÄ Status constructus n* 
dgU za sagen, auch daß Vorgekommene zu üb en# 
Der Lehrer sorge bey diesen Uebungen auch da- 
für, dass der Lehrling mit Fertigkeit und 
ohne Anstoss, Stottern und Stammeln, lese^ 
was sich bey einigen leicht und wie von selbst fin- 
det, bey anderen schwerer hält und dann lange 
anhängt. Das beste ]M|ittel ist hier öfteres Laut w 
Lesen, besonders solcher Stücka, die man schon 
^erfiteht. 

Zur weiteren Einübung des irregulären Vcrbi 
ist es dann vorzüglich zu empfehlen, dass der 
Lehrling selbst veranlasst werde, nach dem Mu- 
ster der gegebenen Paradigmen andre erst auszu<^ 
arbeiten, dann aiis dem Kopfe niederzuschreiben t 
wobey allmählich Veränderungen angebracht 
werden liönnen , die sich aus den Regeln de* 
Lehrbuchs hinlängltcü ergeben , aber nicht in ei- 
genen ParadigHten dargestellt sinJ> 2. B* ifta, yh!f 



Uv d^ MlBi:dasb6 * -ätfchi P^digÄexf Bei ^Moksen 

t£inx\^ddisr^lIiehcUn^'mQilveranWfltiwdrden die 
AnfiabeaMdbrtGrammankt se&st *2iu stitdüien, xrni. 
sich tibfer.in'disii äf>raoIft>auiiineinde{\ken Lsitiem 
Man leger ddbifitvbierauf auch Fonnen Ana allen Olas» 
sgn 4es irtnegtiliren Yeibi m^er einander zumA^f4 
lösen vor^iweise ihn immdr imf idie K aiiiix ei'ch^ n 
der Con)ugatiönen. und^ der^versehiad^neh 'Cla^sen 
des l^erhi hin , luid ^be dabayf .aUmählich zu den 
in ^lea •:A*iini«rfcuBgeni »^itbafeeiierr Aüsnahnien 
übei' ^iXiamit der Lehrliägfsich aijLch hier oriantire^ 

Bey den Paradigmen des iVb/w^/^ kann man 
dieselben Uebun^en .anstellen j^^ ausserd^m^ist es 
abernatHiff, da^s der Schüler das iVb/w'^?/^ immer 
auf- sein Stammwort,, spferij dieses meistens im 
Verbo H^gt^ zurückführen. lerne, un<i au^ diese 
beyden Rücksichten . /Lbleitunff linä Decliuatipn* 
Ist daher, auf h bey der L|ecture,beständig^U;f. eben. 

Sobald der Schüler ;dl6:nä^hige Fei^i^iit ^ur 
eigenen Vbiibereitung hat^ g«be inanihibiAuiii^daÄ 
WörteUitkdicmfdie Händig iind-^dulde dabey^kßitw 
Uebersdtflunjg , noch wehigec abeneine sogectei^ifcin* 
ts^Qlavis], Velche letot€M:«>iiHeh Trieb zuf (Eignen ' 
AaiffindÄng der ScaminwÖrt^r^ ein^chjäfö^ni mus^> 
auch durch die schlechte Angab e/ier Äe^eUtungeri 
in dieser Art Schriften nachtheilig wird.. Dl^ Wör-? 
ter, besonders^die gev^öbnlichern und Söunrawär- 
ter,' mussr^ich.dear.Lehrliixg gmqjhr Anfi»Ti»g'S 
fleissigy bey mehrbedeutenden immer zugleich 



na^dL ^i&tj Grnhd- tind HiiuptbedmttiMg; eiiiproM 

^en , da nicht^s mehn leismudet und «Ue Lust zu 
weitem {«oitsobritten' benimmt , 'als man|^lnda 
Wqrtk^W3laai«s imd mit ibr die niö endende Notb- 
irei»di04eitV immer vpn Neuem naohzuschUgen. 
Der Gebraiush einer trauen üeber$et»ung ist ers« 
8p4ter bey ein^ts crur$ori«cben Privatlecläire , die 
iaber. im Hßbr^^ohen mehr auf Universitäten , aU 
BufSqbulen, gehört, aa» gestatten und selbst zu 
j^mpfehleif; um des lichtigen Sinnes gewiss zu 
seyn und manches vielleicht schon dagewesene^ 
afaer dem Gedäclitniss nicht sicher gegenwärtige^ 
Wort night wieder aiuischlagen zu dürfen. 

Das Lesen der Syntax wird manchem Schüler 
füglich xiud ohne mündlichen Unterricht des Leh» 
rers überlassen werdßn können, wie denn über-' 
!ha\ipt nach etwas weiteren Fortschritten mm dos 
VöUrgste Qriejitirtse jn in der ganzen Grammatik 
zur Pflicht gemacht werden muss* I>iese8 fühit 
wn? kh^ *uf einen ^ndiarn Ptinct, Jeder den- 
kende töli^er wird es aus eigener Erfobrung wis» 
a#nt wie^ die Vertrautheit mit'EinetmLehrbuche, 
welches ßine gewiss« Vollständigkeft: mit Kürze 
und Präoisipn verbindet, ohne Zweifel au| dem 
kürzestem Wege, zu ' der sicheren und festen 
Kenntniss führt, die das Ziel alles ünterrichta 
seyn muss; und wie sehr dagegen jeder Wechsel 
. der Lehrbücher bey denselben Schülern mit Y«r* 
^rung und Zeitverlust liir sie verbunden istt 



' Vau lÜeser Ansicht bin iekitiuige^aii^n^ 
y^mm iohin cUö^em, jCibgleich lik* deil An&ng b^ 
itimmtea^ Lehrbaofa^eine fast gans vollständige 
Dsjrstellung der grammatischen SpracherschemuiV 
gea niedergelegt hicbe^ <Der Sohttler mag nlmticlir 
ioQSD^hin böy der.erafceri Erlernung die meisteit 
m den' Anmerkungen enthaltenen feineren B^ 
itimmxmgen und Ausnahmen unter Anleitung dea 
Lehrera übjerschlagen j i,aber er muss nur nidhtgM 
nöthigt sejn, das in einem>unhe&iedigendeil 
v:nd lückenhaften Lehrbuche fehlende gat bald 
iptit Muhe und Zeitverlust anderswo aiif2usuoheinA 
Aus diesem Grunde muss ich es aber auclC 
entschieden missbilUgen ^ dass man vor dem Gen 
branche dieser Grammatik einen anderen gan» 
dürftigen Grundriss gcibraucjjen l^sse, ad<?r wohJ 
gar zu einem solchen hinzudictire > welches leu- 
tere iuss'er den unvermeidlichen ^b^ßrn und dem 
Zeitverluste I noch die Einheit des grammätischeii 
^ystj^itis verstört« 

' • • ' .... ' ! . ♦ 

Zu ^zweckmässigen Uebungidn mit weiten 
Fortgeschrittenen verdient noch dns Zurücküber- 
setzen im Kopfe gerechnet zu wetzen , so das<t 
der Lehrer bey schon gelesenen Stücken da« 
deutsche vorsagt und den Schüler da^ Hebräi« 
^che sagen. liisst; da« hesen und Punctiren ut\4 
punctirter Texte, was zur Uebimg in der Fovr 
menlehre von grossen Nuben ist^^ und endlich 
die Ausarbeitung hebräischer^ ^i^r^P^^/ wobey 
Eormiealehre und S)^ntfix zu^eicb geübt werden* 



Sfi ForredA 

Hi^eii wiYdiiiiati> am äiW^ckmUssigsten Faribeln 
des N« T. bdev Gnomeit^aui ^entSirach: vrählefi^^ 
deiren Sprache echt hebräiseb gedacht ist omd zum 
^beil ja auch ursprungilöhtso» geschiieb^ v^ar# 
Beym DürchgeWn dieser Scripta wird der Leh^ft 
t^tzüglich Gelegenheit habeen / auf das G&äracta^ 
ristische der hebräischen Ausdi?ucksweise aufmerke 
tarn zu machen. Als brauchbare Hiilfsbücher sind 
zu empfehlen: Wectfo^rlin Materialien zum 
Uet)ersetzeh aus der deutschen Sprache in die 
fcebpäteche. Sbtttgärt i8io» tAuch die hebräi-^ 
sehen Uebeuseiaiungen, die man vom N. T. hati 
Öie netteste ^^wn der Londoner society for jfrcn 
tftoiing christianity ämongst the Jews besorgte^ 
ttnter dem Titel r 'jlÄ^Ja |??1W rrtöö 18 V» mm mi 
'»SlJ^'lTra^ 'II*'-' Ijondini. x-8i7# 8* : » 

* • In AnÄ^himg der Anordnung hebräischer Lehr-* 
itüiidien auf Schulen findet man h^ufig^ diurs man 
die Schüler zwar früh, z. B. schon in der^diitteii* 
Classe, den Anfang machen, und sie mithin den 
Utttetridit im Hebräischen s^r Jdtige '^eni^ssen 
läsfst, aber dagegen um ^i^ spursnmer , in' Einer 
höchstens 2. wöchentlicheh Stunden. Dieses ist 
nber gewiss sehr unx^weckmässig, da bev'ei* 
nem so sparsamen Unterrichte kein schnelles 
Fortschreiten, welches *doch aliein Luät und 
JLriefee zur Sache macht und den eigenen Eifer er* 
regt, Statt finden könn ; der Schüler auch in der 
folgenden Stunde oft vergessen hat, was er in ddr' 
flia^erefi hörti^. ^ £6$«^ also/ man: warte mip denl 



hebraischiftn ÜiÄerrichte überhaupt^ bis im: Grie- 
chischen und Lateinischen «in fester Grund gelegft 
worden; widme demselben abeif diann » besondeTsi 
TOm Anfange, mehrere, etwa 3> wöchjentUche 
£tonden, um den £ifer rege ^u erhalten, und 
aber die ersten £lemente schnell und sicher hin^ 
i¥egzu£ühren. 



Nocb ist Einiges über das Verhaltniss dieser 
dritten Auflage zu den vorigen zu sagen übrig. 

Die Veränderung, welche von sich selbst ami 
meisten in die Augen fallt, besteht in der Aufnah- 
me der vollständigen tabellarischen Paradigmen^ 
in die Grammatik selbst. Durch eigene und fremde 
Erfalirung überzeugt, welche Voi'lheile diese ta-- 
bellariscbe Anschauung gewährt , liess ich diese 
Paradigmen schon als Anhang zur zweyten Auf- 
lage (Herbstmesse 1817) besonders abdrucken^, 
und hier erscheinen sie in der Grammatik selbst, in 
einigen Puncten noch vervollständigt und vervoll- 
kommnet, 'wogegen die bisherigen anders geord- 
neten Paradigmen natürlich weggefallen sind» 
Auch beyro Gebrauch der zweyten Auflage mit 
4eri daneben verkauften Paradigmen wird es 
;^weckmässig seyn, wenn der Lehrer die Verba 
nur immer in den tabellarischen Paradigmen le» 
ßen lässt, damit auch das Auge sich gewöhne, 
dieselbe Form immer /an derselben Stelle zu Hn» 
^en^ tuad4em OedächtnisM^u Hülfen konunenir ' 



'/Durch Siie neue genaue Diidbärbeiäwg d9^ 
gan^^eri' grammatiscken Stoffes in nueits^m Lehrge-^ 
b^ude b^n ich allerdings «uch in den Stand gesetzt 
worden y manches im kleinem. Ldirbuche Vorge-r 
tragene noch vollständiger , sicherer und bis WL 
diekleinstenTheüe berichtigte!! torzutragea, was 
bey dieser dritten Ausgabe vorzüglich in Anae« 
hung der Syntax , besonders der Syntax* des No* 
fnen^ geschehen ist. Doch habe ich es mir zur 
IPflicht gemacht^, weder den Umfang, des Lehr- 
buchs irgend wesentUch zn erweitern, noch die 
Reihender §. §. zu ändern, um den Gel? rauch der 
früheren Ausgabe dadürcli nicht zu verleiden« 

Rücksichtlich der Anordnung habe ich 
nur einige wenige Veränderungen getroffen, wel- 
che nothwendig schienen, um den Unterschied 
zwischen Formenlehre und Syntax mit wissen^ 
schaftlicher Strenge zu scheiden» So ist z. B. die 
Bezeichnung des Casus und der Comparation| 
der Gebrauch des Pluralis .majestaticus u. a. m*, 
jetzt in der Syntax zu suchen , wo dieses richtiger 
steht, als in der Formenlehre. Die Verbindung 
des Nomen mit Sußixis steht jetzt beym Nomen, 
so wie die Verbindung des T^erbi mit denselben 
schon früher beym Verbo stand u. s. w. Doch 
ist dadurch die Zahl nur weniger Paragraphen 
verschoben worden , .und im Ganzen «/lie Reihe 

derselben geblieben, wie sie war, - 

• " ■ . ' ' ' • ' 

Um dem Lehrer die Vergleichung des kleir 



' »einen FäMen z%i erieiblitern y habe idbi über Jedem 
Paragräpheti diö Paragi?arphenaahl jenes BuchisB 
nachgewiesen : und kaxio be^ dieser; Qeleg^fnheit 
-den Wüti»c?h ftioht verhehlen y dass jenfe^ augfübr?- 
^che^Weit , yvo möglich, kl den Händen aller 
läLehrer seyn möge , die nach -dem kleinern luiter*- 
-jiehtanj sofern dort die Gründe des hier oft kun& 
•«ngedeutteten eii^ickelt ^worden sind, undüberr 
ixatrpt erst eine' so^Iche eingehende und detaiiilirte 
Beschäftigung mit dem grammatischen Bau Aer 
Sprache, ^^ möglich in Verbindung nnt dem det 
übrigen Dialekte studirt , dem Lehrer das>Iftt«- 
jresse dafür gewährt, was zu einem gründlicheu^ , 
fmdbtbaten und Eindruck machenden Unterricht 
te,, selbst in den Meraenten ,' erforderlich ist.? ' 
,....• ■ ' ' ' > 

Dass der Druck dieser Ausgabe cprrepter, 
als in der vorigen, ausgefallen, und mancher 
gleichsam versteckte Fehler, namentlich in den 
Zitaten, hinweggeschafFt worden ist, verdan- 
ke ich der Gefälligkeit meines Zuhörers, 
Herrn Beneke d. j. aus Berlin, welcher sich der 
CorrecJtur und Revision mit vieler Kennt- 
niss und Sorgfalt unterzogen hatr Um den An- 
fänger an richtige Betonung zu gewöhnen und 
die Aufmerksamkeit darauf zu schärfen , ist jetzt 
durch die ganze Formenlehre über alle Wörter, 
die d^n Ton auf ^en^^/^^ma, haben, das Tonzei- 
chen — gesetzt worden : was aber in der Syntax 
wieder weggeblieben ist. 



Aiif Visra^twuh^/und Ati£&>f4laiilng ^^^ 
ff'reuhde deriebräischcin Liferatair im /luslande 
♦wird im Lpufe dieses Winters (HaUe> und Lon- 
;don bi ßohte) eine lateinische Bearbeitimg diec^er 
Xirammatik erscheinen, welche sich von der deul^ 
«eben dadurch unterscheiden söU, dass/die Ge- 
•schichte der hebräischen Sp^aphe und Schrilt 
:rom auf 5 — 4 Bogen weiter und mit vollständi- 
ger Literatur ausgeführt werden soll ,1 und übers* 
taupt durch das gaiwse Lehrbuch, wie in deiÄ^^ 
liehtigebäude , literarische Nachweisungen beyge* 
fügt' werden. Vielleicht? dass auch A^x eine oder 
4ier andere deutsche Universitätslehrer das Buch 
p3i dieser Gestalt vorzieht, um die historischen 
find paläographischen Notize!n d^bey zu haben, 
aind, zugleich die Fertigkeit im lateinischen Ausv- 
.druck über grammatische Gegenstände zu üben. 

' Halle, am Ende des August 18 18« 
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Einleitung^, 



$.1. . 

Von den semitischen Sprachen überhaupt* 

1. J— /ie hebräische Sprache ist nur ein einzelner Dialekt 
eines^'grössem rorderasiatischen Sprach- und VölkerÄtam- 
Ines, welcher ausser Palastina (dem Vaterlande der he«, 
braischen Sprache) namentlich Syrien, Mesopotamien, 
Babylonien, Arabien und AWthiopien umfasste* Man 
hat diese Sprachen gewohnlich vorzugsweise orientalische 
genannt, oder, weil dieses zu weit ist und die meisten je* 
her Völker Gen. lo, qi fiF. von^ Sem abgeleitet werden, ' 
Semitische» 

Q. Diese Dialekte stehn^ einem ähnlichen Verhalt* 
nisse gegen einand,er wie das Deutsche, Plattdeutsche 
uud Holländische, das Polnische und Russische, und 
/theUen sich in drey Hauptzweige, a) Das Aram^Ssche , 
wozu das Syrische und Chaldäische gehört, hj Das' He- 
bräische, womit die wenigen noch vorhandenen Spuren 
des Phönizischen übereinkommen, er) Das Arabische und 
Aethiopisch^. ,In der Mitte. zwischen dem Aramäischen 
und Hebräischen steht das Samaritanische. Die meisten 
'dieser Dialekte sind aufigestotben, oder leb^u iiur noch in 
unbedeutenden Distrikten; das Arabische hingegen i^t / 
noch jetzt eine der verbreiteisten unter allen bekannten 
Sprachen* 

3. Alle diese Dralekte haben einen gemeinsamen, von 
nnsern Sprachen abweichenden Charakt^ und gramma« 
tiißhen Bau. . Dahin gehört z.B« ihr Reichthum an Kehl« 
hauchen, dass sie eigentlich nur drey Hauptvocal^ unter«» 
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i Min^eiini^ 

schaden (§*4.)9 ditas das Stammwort gewohnück im Vei^ 
bo Hegt, und fast darchg^haads drey Conson^nten hat 
(§. 38;), der Mangel an Formen für die Tempora des Vei>« 
bi, dagegen die durchgehende\AnaIogie der Verba 4en* 
vata oder die »ogeiiannlen Uonjugalione^ ($. 39. 3a)y die 
ejgenthümlichc Bildung d(^ Genitivve^rhäitnisses (§. 79.) 
n. 8. w« .Aacli die semitische Schrift hat das Eigenthjiim- 
liche, dass sie (die Aetliif^pische ausgenommen) Ton der 
Rechten zur Linken gelesen wird^ und dass Qur die Con« 
•bnanten in der Reihe stehen , die Vocale aber durch 
Punkte und kleine Zeichen über und unter der Lini^ an« 
gezeigt, auch für Geübtere ganz ausgelassen werden. 

4. Es geht hieraus Fon s(*Ibst hervory wie nutzlich 
und für jeden, der über die Anfangsgründe hinansgehn 
wUl, uneintbthrlich ein vergleichendes Studium dersel- 
ben sey. Am meinen Ausbeute gibt dem Sprachforscher 
das Arabische, der reichste dieser Dialektle, und über- 
haupt eine der reichsten Sprachen, worin eine Meugo 
Ton Schrillen vorhanden sind ; dagegen liegt das Aramai« 
sehe dem Hebräbchen zuweilen naher | und darf schon 
deshalb nicht hintangesetzt werden. 

§. 2.. - \ 

Fort der hebräischen Sprache. Kurze Geschichte 
derselben. 

5, meine Geschickte der hebräischen Sprache und Schrift. 
Eine philologisch «kritische Einieitnng in die Sprachlehren 
und Wörterbücher der hebräischen Sprache. Leipzig 181 5, 
S, S'-öS. > 

1. In der hebräischen Sprache, mit welcher wir es 
hier allein zu thun haben, sind uns die ältesten Sprach« 
denkmäler aufbewahrt, die wir überhaupt aus dem AI« 
terlhume besitzen. Insofern ist sie die älteste der vorhan« 
denen Sprachen, wiewohl schwerlich eines der uns er* 
haltenen schriftstellerischeli Produkte in seiner g<^gen^ 
wärtigen Gestalt über daa DandiAch# und Salomomsoh^ 
iSeitalter hinaufgeht* » . 



\ $• d; Geschichte der hebräischen Sprachüm S 

a. Gleich in den ältesten Schriften treffen ^rir/die 
Sprache aui derjenigen Stufe der Ausbildung und V oll« 
eudung , welche sie überhaupt erreicht hat , und es fehlt / 
nm gänzlich an geschichtlichen Thatsachen über ihre . 
frühere £ntstehungs- und Bildungsgeschichte, Doch ist 
»oTiel höchst wahrscheinlich, dass sie sich im Lat^de Ca-^ 
naan gebadet hat, und mit wenigen Veränderungen schon 
die Sprache der canaanitischen oder phönizischeh Völ* 
kerstämme war,' welche Palästina vor der Einwanderung 
der Abrahamiden bewohnten, dass sie von diesen ange- 
nommen, ^nach Aegypten verpflanzt und wieder nach Ka- 
naan mitgebracht^ wurde. 

Die Beweise oder Wahrscheinlichkeitsgrüpde dafür liegen f 

theils in der Üebereinstimmung der anderweit erhaltenen y 
Sparen des Canaanitischen oder Ph6ni2isdien ihit deüi He- 

bräiscTie» ; tUeilf in den canaanitischen Personen- und Orts- I 

liamen, welche grösstentheils eine im Hebräischen sehr leicht » 

auffindbare Etymologie geben ; endlich in geWij^seu Erschei- ' ^ 

. nun gen der Sprache 6$|ilbst, welche auf eine Ausbildung k 

. derselben in Canaan führen t «• ß« taj 5lleer, Tiir W^3tem y 

Auch heisst die Sprache in der Bibel selbst die Sprache Ca« / 
' naans Jes. ig, 18. 

3. Das goldene Zeitalter der Sprache dauert von der 
davidisch • salomonischen Periode während der Trennung 
des Reiches bis zum Ende, des babylonischen Exils fort, 
in Avielche Zeit die Abfassung der älteren historischen Bii- ■^' 
eher CPößtateuch, B. B. der Richter, Samuels, der Kö- 
nige) und der vorzüglichem Werke der Dichter und Pro« 
pheten (Jesaia, joel, Arnos, Häbakuk,,di>^ meisten Psai« 
inen, Troverbien, Hiob) zu setzen ist, Jeremia, l<ze^ 
chlel und einige andere Schriften stehen schon auf der 
Gfä'nze des silbernen^ Zeitalters. 

Die Dichtersprache, welche sich auch äusöerlich durch 
^inen in abgemessenen pai^allelen Gliedern bestehenden 
Rhythmus l>ezeichnet, hat ausserdem in Rücksiiht auf 
Worte, grammatische Formen und Wortfügungen man« 
cherley Eigentbümlichkoiten, wodorch sie sich V021, der 
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gemeinen Rede entfernt , ttnd welche der Grammatiker 
und Lexicograph nicht unbeachtet lasaenvdarf. Die itiei«* 
,iten dieser Eigenthümlichkeiten sind aber in andern Dia« 
lekten, namentlich im Syrischen, gerade das Gewöhn« 
liehe. Die Sprache und der Rhythmus der altern Pro« 
pheten z. Q, des Jesaia, Joe! sind reinpoetisch; die spä« 
tem 2. B. Jeremia näliem ^ich der Prosa. 

Ueber den Rhythmus der Hebräer: de Wette Commen- 

tar über die Psalmen. £inle}tux)g J. 7. und im Kurzen 

mein hebr. Leseb. S. 79 fif. Ueber die Dicbtersprache : die 

Vorrede ,zu meinem hebräischen Wörterbuche, S. 25 — 27. 

und die Nachträge da^ju, Th. 2. S. i335. / 

4* Nach dem Exil beginnt ein silbernes Zeitalter fiit 

3prai%he und Literatur« Die Poesie ist matt und zerfliesst 

in Prosa, der Geschmack ist nicht mehr rein und geläa« 

tert, und die Schriftsteller sind fast lediglich Nachahmer 

der altern Classiker der Nation. Auch Sprachgebrauch 

imd Orthogra|)hie weichen nicht unbedeutend ab, und 

nähern sich der aramäischen Volkssprache (no. 5.). In« 

dessen haben doch mehrere Stücke, welche historischer 

Beziehungen wögen in diese Zeil gesetzt werden müssen ^ 

selbs^ der Sprache nach ihre frühern Vorbilder glücklich 

erreicht (so z. B. mehrere spätere Psalmen), und andere, 

denen gewisse Eigenthümlichkeiten der spätem Diction 

ein tiefes Zeitalter anweisen, z.B. das Buch^Koheleth^ 

sind nicht ohne hohen Werlh von Seiten der Gedanken, 

des Geschmacks und der Darstellung. ^ Die Abfassung 

des jüngsten in hebräischer Sprache Terfassten Baches, 

des BacheB Daniel, kann nicht über die Periode, der Mak« 

kabäer hinaufgesetzt werden. Dieses und das Buch.£sra 

tethaken aber sehen ganz chaldoische Abschnitte. 

Die wichtigsten Eigenthümlichkeiten der spätem (ara- 

, maisiiTenden) Diction in Kücksicht auf Wörter, Wortfor- 

men^ jBedeutungen, Flexionen u. s. w. s. in meiner Ge^ 

. schichte der hebräischen Sprache S. 28 £P. Sie zeigen sich 

am stärksten in deil Bß. der Cbronik, Esther, Koheleth^ 

DaÄiel , Jona ; etvras reiner ist die Sprache in den ßß. Es- 

» i%.JSiehemia> Za(4)»ria,.Ma^chi« 2a dmi ortkogra|this(^k- 



J. a.. Geschieki^e der hebräischen Spräche* 9 

* grAmtnatistlien EigieätliniipHcIikeiten gehört as. ß. die häufi- 

■ gere scriptio plenä der Vocalbuchstjaben (l und *^), z, B. 

*im statt *Ti*i, die Verwechselung de« t<Z tind n? am Ende, 

dei^ Gebrauch des •^. (Schin praefixum J.26.) für*it;5N u.s.w. 

5p Währead dieser letzteren Periode (von 55o,bi5 i5o' 
vor Chr.) war die h^ebräische Sprache mehr die Sp^-ache^ 
der Schrift und der Gebildetem ; als Volkssprache war 
neben derselben die im Exil erlernte chaldäische' in Ge- 
brauch gekommen, durch welche die althebrärdcbb Spra- 
che nach dem Zeitalter der Makkabäer gänzlioh verdrängt 
wurde. Man Vann^ich das Verhaltniss dieser beydw^Jie- 
iK^oeinander 6XAstH^x»}ea Spi'achen, wie das des Hoch- 
Qnd iPkttdeutschon denken. Vollkomm«n falsch fet, 
dass das Alfhebräische schon mit dem Exil gänzlich aus« 
gestorben sey, ' ' i 

6. Seitdem ist das A^thebraiselie eine todte Sprache , 
welche im Mittelalter besonders von den ftabbinei;i/ iutch 
dem Wiederjnflebcn der Wissetischafteh aber mit tneh" 
reremGlUcke von christlichen Gelehrten zum Behuf des 
JSibelstudiums getrieben wordin ist. 

Ante. 1. Der Name: hebräische Sprache kommt im A: 
T. selbst tischt vor, sondern: Sprache Canäans- (JW. 19, 
' 18.) und jüdische Sjarache {Jes. 36^ ii.). Dieses i»t aber 
, lohne ZweifeLnui: zufallig. Späterhin wurde; helxtül^he 
Sprache (yXwrcoi rw '^ß^puup, ißfuurri) im w^kern Si^mr§«lch 
von der aramäischen Landessprache Palästin a's im Gegen^ 
aatz des Griechischen gebraucht. So im K. T. Joh. 5, 2. 
19, i3. Den Namen ttnguä skntta führte sie bey den Ju- 
den als Sprache der heiligen Bücher im Gegensatz der //»- 
gua profana ,. d. i. der ammäischen Landessprache. 

j. Von dialektischen Verschiedenheiten in der bebräi-^ 
«eben Sprache selbst finden sich einige ^ aber sehr unbe- 
deutende Spuren y z. B. Rieht. 12, 6 in Betreff der Aus- 
sprache des ü, und Nehem. i3y %b. 24 von einer. aschdo- 
d^schen Mundart. ^ ' 

3, Aus einigen nicht verwandten Sprachen sind einzelne 

' Wörter in das Hebräische aufgenommen worden und haben 

darin Biurgerrecht erlangt, namentlich aus dem Aegypti- 

sehen Bezeichnungen dortiger Gegenstände ^ z. B. "nK"; Fluss, 



Minleitung4 

Nil y ^ Nilscliilf ; andere aus deih Persischen zur Zeil iti 
persischen OberhenschalTt, z. B. tyi'^B Park, f»os"Jl Daricua 
und schon Iriiher aus dem damit verwandten Assyrischen , 
z. B. norp pers. tat>aar Kriegs beamter. Ausserdem finden 
•ich einzelne Uebereinstimmungen mit den ältesten ober* 
asiatischen Sprachen , die kaum zufällig seyn können , de- 
ren Aufnahme aber in die imheste Bildungsgeschichte des 
semitischen Sprachstammes hinaul'gehn mag, z. B. thM 
Mann,, ni^e^ vrau, sanskr. ^>c/uz, ischanl; qS'jd; Pferd^ 
eanskr. p^ratah; ^yi pers. hazar , Sonne« Am begreif- 
lichsten ist dieses bey naturhistorischen Gegehstanden 
Oberasiens, als tfip sanskr, kapi Affe; D^^.3) in^ sanskr. togei 
(Pfau)^ &^Vm sanskr. ^At/^ Adlerholz. 

4. In Rücksicht auf ihren Reichthnm steht die Sprache 
in der Bditte zwischen der weit reichem arabischen und 
4er noch ärmern aramäischen. Zwar lässt zieh nicht er- 
warten, dass m unseren Ueberresten der althebräischen 
Literatur der ganze Vorrath der alten Sprache erhalten 
seyn werde : allein das Verlorengegangene kann auch so 
sehr hoch nicht angeschlagen werden. Am meisten Reich-» 
thum und Gewandtheit zeigt sich in Bezeichnung religiösei? 
Begriffe. Manche ältere , , sonst verlorne Formen , zeigen 
sich noch in den Nomm. propr, z. B. 'irv, Flur, c''-)? Städts 
(vom Sing "l? , der als iVoz/i. propr. vorkommt). 

5. Uebereinstimmuug hebräischer Wörter mit abendlän- 
dischen zeigt sich vorzüglich bey, morgenländischen Pro«, 
ducten, deren Name mit der bezeichneten Sache yon den 
Itforgenläv^cl«:^^ zu den Griechen kam. Z. ^ f^/hn^f, 
^b earbasiu, Ttj^\ \tfimmr4$ a. s. w. 






riHfa 



Erster HäupttheiL 
Elementärlehra^ 



Erstes Kapitjel. 
J^oi;^ Jtsesen und der Orthographie^ 



yon den Consonanten. 

(Lehr^eb* $• ft-5.) 

iJas Alphabet der Hebräer, wie aller Semiten , bf^elit 
lediglich aus Consonanten ($• i y 3*)* £f waren d^ren 
iirAprünglich 3a, wobey 'q und fj[) als Ein fiuchstabe ge« 
^äblt werden; nach der Trennung d^r^lben sollte tnan 
cligentlich 23 zählen* Sie werden ron der Rechten «or 
Linken gelesen ^ und sind folgende : 



Figur. 


"Steint. 


Aasspracbe; ^ 


Zablw^rtlk« 


^ 


Aleph 


ipirü. lenis 


m 


a 


Beth 


b, eig. bh 


: ä 


3 


Gimel 


g>«g:«^i 


3 


n 


Paieth 


d| eig. db 


* ^ 


n 


He 


h , 


5 


1 


Yav 


w . / " 


6 


T 


Sain 


g oder dt 


\ 1 


n ' 


Chaüi ., 


cb, Kh 


•.•■•,'i, 


t) . 


. ,.#eth,, ,, 


. './^* . ,..; . J / • 


■ s ■ ■ ■ 



f 



^ Jod J 10 

JU amEnde'TI Caph 

^ JÜamed 

' ^jQi^EiidetllD Aiem 

3 am Ende 1 Nim 

Jj ' Siimecli 

.5? ' Ain ' 

gamEndert Phe, P« 

^2;amEndey Zade 

p Koph 

\ Rwch 

123 . «chiö 

tl Thav 

JLnilk' li Die ff^gmufärti^n Schrift%ug€ (dialdäisdie Qaa* 
dratschrift oder ^issyriscbe Schrift) schreiben sich, wie 

/ füdiscbe Traditionen imgen und def N»tne bestätigt/ aus 
Chaldäa her. Vor dem Exil bedienten sich djjs Hebräer 
Vielleicht der noch auf den jüdischen Münzen des taakka* 
;fcäi$chen Zeitalters befindlichen Schrift j welche Aehnlich« 
keit mit der phönizischen hat. Siehe die Figuren dieser 
£chrift in meinpm gramm, Lekrgeb, S. Ä. üeber dieGe-* 
schichte und das verhältniss jener Charaktere aber vgl. 
.4nein$ Geschichte der hebr. Spraehe und Schr^j S. 
l4o — i6a. 

Die Namen bezeichnen zum Theil sinnliche Gegenstän- 

"fe, welche derfgegenwättigen oder ursprünglichen Gestalt 

dieser Buchstaben glichen, z. B. Caph hohle Händ^ ^in 

%velches im alten Alplu|bet dem O gleicht) Auge; zum^ Theil 

8* t die Etymologie unbekannt, und meluere sind wahr« 
heinlich blpss technische Wörter i wie ^x>a. He^ Mmtih. 



eh, k 


ao 


1. 


3o 


*» , . . . 


4o 


n. 


5o 


s 


69 


Kehllundi TOD Arnsilii 
nach Innen %viSfjm 


70, 
8o 


^1 t» 


9ö 


k 


100 


r .. ' ■ ■ ■ 


' 30O 


schj 


3oo 


th 


4oo 



' Von den Ph^mi«« giJig GesUWnnd Name der BncbUa- 
ben ftuch su den GrMheii. über, und die. 22 erilen fiuch»ta- 

- ben des.o/^griecliisclietii AlphabeihA bis T lesseri üeli den 
' phöniziscli - )iebräis«be») dem Namen ^ der Gestalt ^nd 
. K^he nach, genau gegenüber stellen , nur müssen meJbrere 
. umgekehrt gedacht werden^ i^eil der Gviecke von dejr Un- 

- ken zur Rechten U». & mein^, Geschieht ^ a^ a. 0,B* 16^ ff* 

a. Die idte AuMprachmÜixkt «ich theils hiebt immei^ ge« 

! Jiau angeben y theih kät/«ie Schwierigkeit für das Of;gan 

des AbendHindert« • Yqh, einsebien Büehttaben merke itaii 

noeh Folgei^es : > ;. ^ ; - S-,' 

, N M iat der leiseste EeUhandi^ :9rie ider spiritün lenm^es 

* Griechen 9 am nmöhit^aiit dem rtrtferwatidt', .aber gelinder, 
und mehr ein blosser ^Stoks* der Li^ge« < Wif übergebeik ea 
in der ' Aussprache gens« . Daher n^N amar, gleichaam "»A^f • 

*) und ^ wurden , betosiders im Anfange dbr Wör^r; .so 

* weich ansgesproefaen y dass sie fast w^e Vocale lai|t0ten, 
•' ihiilichder ^ighseheiL^Mepracheiii*^ore>'#^ee^ryW(ßr^ 

oberd. ie^^^r, wfer. -• . , ;. v * »^ 

.h ist das sclryreiaerische oder pcAnische 0h ^ dcir^^ die 
Kehle gesprochen. In einigen Wörtern tönte es mitc^ery 
wie hh y Vielehe doppelte Ausspracht die Ajf^ber durch ei- 
nen' f^unkt über dem härteren unterscheiden. Oemelben 
Unterschied machen d^e Araber nocjb beym 9, und hier 
ee^einen ihn auch die alten Hebräer gekannt xa hab^n, 
wenn er gleich nicht so bestimmt ausgebildet seyn rnpcKte, 
dass er dureh $chrift ausgedrückt werden könnte. (Bi^ra 
"7, fi9, S, n^ welche die Araber auch in 9 weyJSucbstaben 
,2erle^en, fand im Hebräischen aicher. kein Cnteirsciued 
•Utt.) / . .. 

a ist weicher aU p, ^pud wird imVordern^mide a^nigeipixK^ 
eben 9 jenes mehr ni^ch der Kehle an» 

D xm^ to sind vielleicht ofticht der Ausspreche tia^i apn- 
dem nur Qrthog^rapbisch verschieden. . De:| erstere Buph- 
iStab ist den Araipäerii, der letztere den Arabern eigen- 
tbümlich. Die Hebräer haben, beide. In ^en meisten War- 
tern ist zwar die Orthographie bestimmt für einen dieser 
Buchstaben, z. B. D-ib setzeti, ^92 umgeben, aber in andern 
werden* sie pt^amM^^ gebraucht, «. B^.t^ »n^ to^ ;pi^ 
Füssen treten. Waren sie auch c(er Aasspraclie xiach ver«« 
schieden, so ifrarlD (als Anverwandjfcir des )d) das schärfe 
re, pdea. leisere f. ^ . . v, 

t)fei<Laut des "$ ist dem Organ des fidt^etilfiiidevs .#igen- 
aStofishy und glefehiMi na &p^» . nie du <* djae faH&t» 



' Atrs. Es ^»t' ein Keblli^üch^ «■ «nelsten mit k rer« 
- ^andt, aber stärker, und lo:, tias« mah die Luft Von 

Aussen nach der Keble an . zieht ^ ' nicht yon Innen her- 

Torstosst. Die ' Araber unteirseheiden ein g^nderes 

und stärkeres 9 ( Mn und Gam), xmd die LXX. druclten 

«s bald durch einen blossen spirUus^ bald durch y hus^ z. 
• B. '^.J^*ßi^<**» Tj^Sr^jin^i^ Im Syrischen lautet.es im« 
' »er gelinde, ttrtd anäi im H^räischen mochte^ diese gelinde 

Aussprache vorwalten (daher die Ytrirechselnng mit k, ii|id 
f Cotitr»etioneit'ivie Sß^- cöfUr^ ^5y die bey starkem' GatÄP 

ralen nicht vorkommen), weshalb man sieh immer ^an. die 
'^ gewöhnlieheAece^oni die ee.ind~er Anssprache übergeht^ 
' Saiten mag. ' Ganz»laJ%oh ist. die Bestimmung durch eiilen 
^ sehrbsrtenKehlhAndiAAÄ^ oder ein nasales ;^. * 

'b und tJ warwi ursprünglich Ein finchitab , und wurden ' 
^ ' ohne diakritisches Zeichen geschrieben) wiewohl die Ver- 
. $chiedenheit der Aussprache, so alt seyn mag,als dieSpradie« 
^ )Ke ' Efftföhmng -des • diakritisehen jCeichens fand gl^ach* 

seitig mit der Einluhrang^des Vocalsysteins {§. 4^ 3.) ötatt. 
i #. Kach'dett 'Angaben ^«r Owtmmatiker sind sedhs dicsei^ 
' ConsonAnteh adspiratae, nämlich: 

jnt an > a bhj ghy dhf ch , ph, tfu . . • 
^ Bey mehrern derselben wird es uns schwer, die Aspiration 

hören zu lassen, doch spricht z. Bauch derNeugrieche sein 
' ß Uftd I aspirirt a^s, wie bh,dh. Vgl. J. 7. vom DageMchJme, 
4. Nach den Orgrfrien , womit sie ausgesprochen werden, 
^ ^rerden die'Consonanten soeingetheilt: a. Lippenbnchsta- 
'^ ten : q » 1 %\ *. Gaumbuehstaben : p ^ > "^ ; c^ Züng^n^ 
^ fcuchstäben: ^^Wtin;' d. Zahubuchstaben: ö » D t (^). 

Am wichtigsten ist flie Beachtung e. der Kehlbuchstaben 
' ^ H>t R (5. rS;); *den%n man auch am richligslen das -1 bey- 

»ählt^ welches der Hehräer nicht durch eine bebende Be- 
^ "Regung der 1liütigi\ sondern mehr sc^inarrend in der Kehh 

! rebildet zu haben Scheint Daher es mehrere Eigenthfim- 
ichkeiten derKehlhäuche theilt (5. i30, hingegen wenig 
' tVerwandtschaft mit den Zischkuten hat (S. jedoch J. ia, 3.) 

/ ■ ; * $••'♦•, ■...■• • • . 

ir&Ä den Voealtn (Focalhuehstaben und f^ocalzei^ 
chefi) überhaupt m 
' Oehrgeb. $. 6-8.) 

.^ ;i. fi# ii« fi»e1iei!öndaEe Eigenthämlichkeit 4e« »m^ 
«doV«ä SpraÄlirtam«e^ ji«»M^ 



f.v4v Fön den J^oealenÜherhaupti ' ^t 
^ .» 

fünf, ab eigentlich aar drey HaUptVoc^allaute ünt^r»^e^ 
den werden. Der erste ist A (und a) ; der zweyte lim^ 
fasa( E nnd /; der dritte O und U. Die 2u einem sol« 
chen Haupilaute gehörigen Töne und Nuancen sindiuclift 
io ttreng geschieden y ald in nnaern Sprachen ^ und Btehil 
in enger Verwandtschaft mit einander* 

9* Hiermit hängt nbn auch die Bezeichnung der Vpiil 
cale in der Schrift zusammen« Da man nur drey Haupte 
Tocallante dentlich unterschied, bezeichnete man auett 
iirspranglich. nicht mehr, und selbst diese nicht durc}i 
eigenthümliche Zeichen, sondern indem man gewiss^ 
Consonanten dazu benutzte, deren weicher Consonan-i 
tenlaut mit dem eines Vocals Aehnlichkeit hatte. Sa bi4 
oeichnete v - , '> 

1 den Laut O nnd U (wie das lat. F, das altdentsdie 0^ 
. •» Evaidil, •. ^ 

K eigentlich -r^ (wiewohl im Hebräischen nnd 53rrisehe)t 

gleichsam missbrauchs weise auch andere {^aute). 

. Diese drey sogenannten t^ocalbuchstaben ketzte man 

.aber nur für den gedehnten Vocallaut^ und auch hiei^ 

nicht eiiimal bestandig. Alle übrige Nuancen der Tone^' ' 

alle kürzere Vocallante, selbst die Bestimmung, ob der 

Vocalbuchstab hier Vocal oderConsonant sey, blieb dem 

Leser überlassen. /^ 

So koniite ffTQ lanteii: ntot, mut, mapet; 7*3 bin und bA%i 
nja'^ dahar (Wort), dnbsr (Pest), dibber (er hat gesagt), dabm 
ber (sagen) u.s.w. 

Wie höchst unToUkommeu und zweydeutig eine 
solche Schriftart war, sieht man leicht. "Wie viel aber 
auf der andern 'Seite Gewohnheit und die Kenntq^s der 
lebenden Muttersprache nachheUen, zeigt das Beyspiel 
der Araber, Perser und neuem Juden, die selbst jetzt 
nach Erfindung genauerer Besseichnungen sich ihrer sei* 
ten bedienen. Von den alten Hebräern ist es nun na<^ 
mentlich höchst wahrscheinlich^ dass sie während des 
ganzen Zeitraums der lebenden S|urache' keuiel andere 
yoe«lbciaeicliiiim|[ g«liiJ>t bibtt^ 



11 Haupuh^u Eletnetuhrh Kap. i* Lesin u. Onhogr. 

• . ' '^S.tdärftber ansiühflfeb m^m« Geächiehie^ der hebräiiehm 

• Sprache ^;tnd Schrl/i 'S, i8^. S. 

3. Erst nachdem die Spitiche aosgestorbeti war, und 
tean dnamer mehr in Gefafar gerieth , die alte Aussprache 
Stt verlierep^ auch die Zweydeutigkeit einer solchen 
Schrift immer lihler empfundeii werden mufliste, erfand 
*inän 24r Fixirnhg dersriben untergesetstö \foaile oder 
'^acalzäicAen^ dusch welche alles bisher unbestimmt • 
GeUiebene auf das Gen^üieste festgestellt wurde* Uebet 
die finUtehungszeit derVocalisation des hebrätk^h^n Tex« 
ies fehlt es «war an historischen Nachriditen ; indessen 
lässt sich soFiel durch Combinätion' anderer geschichtti- 
«faen Thatsachen schliessen, dass siß ungefähr zwischen 
-See» ^/ und /^///. nach Chr. durch sprachkundig« jiidi* 
|rh^ Gelehrte £u Stande gekommen seyn möge. Ob^raan 
sich früher . einer einfachem Punctation bedient haben 
imige y iflt noch immer ptoUematiscb, 

Q, meine Geiichichie der hehr, Sprache etc. S. 2o3. ff. * 
' 4. Es liegt bey diesem Vocalsystem wahrscheinlich 
die Ausspräche der Palästinensischen Juden zum Grunde, 
Und seine Consequenz , so wie die Analogie derver\A^nd- 
ten Dialekte sind nicht unbedeutende Gewahren für die 
Richtigkeit desselben , wenigstens im Ganzen und Gros- 
sen. Man hat sich dabey bemüht , audfa für die kleinen - 
Nuancen der Vocaltöne Zfeictien zu erfinden; selbst hal- 
te Vocale, und ünwillkübrliche Hülfsftone, welche alle 
Sprachen kennen ,' aber, i^cht schreiben , hat man soyg- 
pam ben^erkt (§. 5, 5. 40« P^y derselben Bearbeitung des 
[Textes kamen auch die verschiedenen Lesezeichen '(§. 6 — 
^.} un J die Accente (§. 9. 1,0.) hinzu. 

. §. 4.b- 

f^on den Vocalzeiehen. ; 

- . ' ' (LeKrgeb. %. ^-la.) ' '* 

1. Nach Einführung der Punctation uiiterschied man 
getKüintioh. sieben Yocale , worauf die jüdischen Gram* ^ 
matiker des Idittelalters-die-ßiniheilung inao, fünfimvH 



ge und fünf kurst, girtroiBbä'^habeii , wie ^ folgieindt 

Tafel zeigt: « ' '* ' . > 



Lange Vocale. 
"T" Kämet, 5, fi?. B: »7*». 
TZere, e, cj^. 



•»"T- Chirek magnum, 
Jj und «1. Cholem, o , 
^Schurek, S, t-|!i53. 






^^5 



'- Kurze Vocale. 
"T* Patächf a , 3«^ raiA. 
-^ Segol, e und ^^ 
. mältch. 
~ Chirek pari^um f F, 

, immi* 

~ Kamez - chatuph^ ö^ 

— Kibbuz, M, W^tf#c^ii/i 

chan, *^J^J3 müiu ' 
' , , ^ * ••• 

Die Namen der Vocale sind, wie iin Arabischen, yoa 
der Gestalt der Qrgane bey Bildung des Vocals bergenom« 
men, z.B. nnc Ocffriung (des Muhdes), -pap? das Zusammen- 
drücken (des Munde»)m. s. w« Von einigen wie %. B. Segid^ 
' ' ^st die Etymologie no<(h nidUt gfCnz sicher. 

a. Diese Ton den abendländischen Sprachen bergo«» 
commene £intheilung kann indessen Veranlassung siVL 
manchen Irrthüinem geben ; sofern niimlich Segol, Chi'» 
rek partium und Kibbuz auch lang seyn können. Weit 
michtbarer für die richtige Einsicht in die Lehre y<on 
der Vocalselzung id^r IJebräer ist dagegen die Einthiei* 
lung der Vocalzeichen in drey Cldssen na<^h den dr^ey; 
Haupivocaltauten ($. 4, 1.) näAilioh: 



1. Laut^, Cj^) 
"7" JKamen, u 
^"^Z" Patach, ä 



Segol, 






2. Laut J?, /. (h) 

TT Zere , e 

ry Segol, i und e 

balans 
^rr Chirek, T 
' Chirek, t. 

Die Araber kennen nur drey Vocalzeichen., wovoi^ 
j^des einet ganzen Classe der hebräischen entaypriqht« Die 
uniergeordneten Abstufungen der Töne bleiben also hier 
in der Schrift groaseatheila unbezeiohiiet. \^ ' V . , ' 



3. LautÖ, Z7:(^) 

*) und.:. Cholemj^o 
"^Kmmexi^hcUjupbfi 

*l Schur eh, U 
~ Kibbua, u 



3. MftH ««fct IwterV <«rw ^w versci^edctneii Vocafapei« 
^IieA auf die dr^y Haupttöne xurückgehen und zu meh*- 
rerer Bestinunung dor dr^y Vocalbuchstaben dienen« 
Die zu ^iuer Classi) gebörigeli Töne nennt man verwandt 
4;ei Von dem 'Vbcalbuchstaben^ dessen Au»i>prache 
durch da« Vocalzeichen bestimmt wird^ sagt man: er 
ruhe (qpiescire> in demselben. So ruhet 

n in Chirek, Zere, Segol (''r^ ■*,-:> **")> 
^ ^ in Cholem xinA Schurek\\ und j|), 

K eigentlich in Kamez und Segol "(M:;, M v)* 
Der Vocalbuchstabe wird hier auch wohl Lesemutm 
ier (mater lecnonis) genannt. 

ki Nicht überall aber, wo ein Vocal auszusprechen 
War, stand ein Vocaltfuchstabe im Texte, vorzüglich 
iiur bey Bezeichnung des langen VocaU^ aber auch da 
nicht immer. Wo nun da^ Vocalzeichen ohne Vocal- 
buchstaben steht, sagt man, die Syll>e wtj defectwe, wo 
«i mit demselben steht, sie sey plene geschrieben. Ueber 
das Verhaltniss der ToUeh und defectiirea SahreibarC 
merke man im Allg meinen: 

a) Jeder pUnt geJM^hriebene Vocal ist ([mit w^kiigen Ans- 
- nahmen) lang. ' 

t. ^ b) In vielen, Fällen ist die volle oder defectin^ Schreibart 
jsiemlich fest bestimmt, öo haben die Yoeale A und E nur 
selten ihre Lesemütter bey sich,, das lange I, O und i/ 
4iber gewöhnlich. ' 

c) Bey den letzteren sdiwankt indessen die Oi^thbgraphie 
, sehr y und ea hing bey Setzung und Nichtsetxung des H und 
•» sehr viel von derWillkühr der Abschreiber ab, so dass sich 
. .a.B. W«T5^,, T^'^^I??;» "^.^TÜIj *^^PJ1 neben einander findet. 
f Doch lässt sich bemerken, daäs die verkürzte Schreibart 
vorzüglich da gewöhnlich war, wo das Wort gewachsen ist und 
10^11 orthographisch hat sparen wollen, z.B.ni'^K Plur.trri^^^ 
h^\j mit SuJ^. •»^"^; p-»*|2r Plur. O'^plS; ferneif d^iks in den 
•pätern Schriftstellen des A. T. die volle, in den Irühern die 
defective gewöhnlicher ist. Z. B. n^^n und ^"n. 
CJeber einige einzelne Fälle s. die Anm. unter 1. 
*^. 5, Wenn die litera quiescibiUs ein nicht verwand- 
tes (hojaiogenes) Vocalzeichen vor sich hat, so entstiind« 



^i^tslMt'ik dn Diplitfadiig, z. B. »|-, «f;^^ %«^, «i^, die mott 
in den rerWandten Diatekien auch als'Diphlhongen äham 
iqyricht. Die alteii hebräischen Granimatiker-Avollen dj^s« 
indesflen nicht anerkennen, und sprechen a^, e\>, aj, statt 
au, eu^ ai. 1*^;; ist in der Aassprache einerley mit \^^ 
nämlich ay. 

Annierkungen. 

L .Uetsr V9rhäUnis$ und IVerth einzelrt$r y%ocaU in Absicht 

auf Länge und Kurze. 

1. B^ym Kamez und Paiach ist das Yerhaltniss der Lai|% 

Kund Kürxe am deatlichsteu ausgebildet. Doch« bat mUn 
ym KartttfZ einen doppelten Fall zu unterscbeiden , rvkm^ 
Uch den wo es ein it nach sich haben sollte (^Kiimeg impu^ 
twi)y und wo dieses nicht der Fall ist (^JCametf purum) ^^ Zm 
fi. üni^ und änd/ (f. äKins.). Letzteres ist Jänger und uns^W'»^ 
änderlich (^. i6). Derselbe Fall ist mit dem Z^r«.^ 

2. Segol macht als ä und kurzes stuitipfes e den Ueber^ 
- jgäng von der ersten Vocalclasse icur sweyteii. Es entsteht 
. daher aus (.) und (,), und aus (.,). Vgl.f . 17, i.uudAnma. 

3. pas Chirek defectipum, kann kurz und lapg seyn , wa^ 
' sich bloss an der Ftymologie des Wortes erkennen lässt, in-% 
. sofern dm» lange inimer ursprünglich und eigentlicb mit 

defn ^ g^hrieben war', z. B. D0V<i echalisckim^ weil es iur 
tMhV^ steht, nM"^;. (sie furchten) yT*>^ für !»IT^, dagegen I^T». 
Jir^-u (sie sehen). Oft lässt es sich aus der Beschaffenhieit 
. der Sylbe abnehmen ($,. 19.). 

4« Genau dieselbe Bewandniss bat es mit dem \Kihh^z^ 
, urelches eigentlich nichts als ein Schurek defectipum ist« 
Dieses ist lang , wenn es lür n steht (meistens in offener 
Sylbe) z. B. "^^T für *^\^>^\y kurz, wenn dieses nicht dec 
Fall ist, und es in skisammengesetzter iSylbe steht, z. B* 
T3^ (li'cb), nat5i (Schlafzimmer), Man spreche es in bey-. 
denjfällen ^Is u, nicht in letzterem als ü. Die JL^XX. spricht 
#s dann wie o, z. B. öW 'OJ^XX«^, 

5. Das Yerhaltniss des Cholem plenum und Idefeieiuurri 
ist wieder analog dem zwischen »i 7 und ( t ), .*] und ^ , nur 
mit dem Unterschiede, dass es nicht kurz ist, wofür ein ^ 
eigenes, Zeichen, das Kamez^chatuph , da ist. 

IL Vom Punct des Cholem^ 
Wenn derPuüct des Cholem defe4itivi mit dem diakriti« 
iahen f uncte über b ilnd q ^usammenjbrilft^ so wird in tt#i^ 



^6 HaupuKi*S ü n imß ^. R$f^i.%e$ink tfyOnkagr. 

/. $9Xtn AnsgAiien statt 1>e3rder nur tin eiasiger gefetist Dar 

• Punct j}es H^ftcbliesM das C^/i^m^m, weqa es selbst kei- 
^ nen.yocal^nter sich hat, «. B. Hjto «o»« (der da liasst); der 

Punct des ttj, wenn der vorhergehende Buchstah keinen VOf- 
' cal hat, also mpa mosche (Mose). Mit zwey Puncten ^, 
t lautet es, wenn es s^ll^st keinen Yoeal hat, scho, z. B. *td!d 
r fichomer (Wächter), dagegen , wenn kein YociU, yorh^r^ehi^' 
V ösy z. B. vSty, jirpos. . 

Die Figur 1 ist aOiweilen auch <w auszQ8prec|ien , inso- 
' fern 1 hier Gotisonanü ist, und das (*•) vor dasselbe gehörr, 
. "ä. B. ir?7 lowe (leihend), Jes. 24, a^ ^Ebenso in TtpV^ , vrel- 
w «hes Wort aber nicht seine eigenen Voi^al^. sondertt iit von 

"»r« ^^lat. &. das Wörterb. u. d. W.) 

III Vom Lesen des Kßmez - chatuph, , , 

. . Das £ame%^ (ö) und Samez^chaiuph (^) werdjpn> wie 

- die obige Tabelle zeigt, durch Ein Zeichen (~) ausgcdrüi^kt^ 
^reiches wahmdieinlich seinen GruHd in der rabbinit^oben 
Aussprache des o; durch'o haben mag. £» kommt dahef dar-^ 

. auf an, sie richtig zq itntersfiheiden« Sobald man di^ £^. 

^ mologie der Wörter keunt^ hat d^i^e$ wenig Schwi^rigl^it. 

. Viqht leicht, und nicht immer zureichend sind da^gejl die 

• ' Bestimmungen aus der Beschaffenheit der Sylbe; des Tous 

und der Leseaoeichen. Man halte sich indessen an folgende 

Regeln: v , 

' 1* Dae Zeichen (,) ist ^ in einer saieanwiengesetzien 

" '^Ibe (§. igy-^lO) ^^ ^^^ ^^^ nichi hat: denn eine solche 

]»nn keinen langen Vocal haben. Darunter begreifen sich 

* folgende Fälle: 

a) wenn ein einfaches Schwa folgt, z. B. ^J»^ ehockma 
(Weisheit); fc) wenn Dkgeach folgt, als O^tia bottim 
^Häuser) "^3 ah oAo/»/ztf/i/ (erbarme dich mein); c) wenn 
die zusammengesetzte Syll^ ohne Ton Endsylbe ist^ 
als D^JKJJ-V^ col-haadam, B]?*^T wajjakom. 
Wenn in diesen Fällen das (^) Kamen seyn soll, so ist die- 
ses am danebenstehenden Metkeg zu erkennen (5* lo, 3.), 
als JT33,t *a- chra, "»^"Dü echat-li^ allein dieses gilt nur in 
der ersten §ylbe vor dem Tone, nicht in a^tepenultima , 
', z. B. C5''nl botttchem. Dass die Fälle, wie «ip schaw , nia^ 
lamma (wo\^ den Ton hat) das umhaben, versteht sich von 
aelbst. V 

2. In einer offenen Sjü^ hat man (^) für Kamez-^cha^ 

- ^t^Ä zu haiten^ ^ > 



j^ Kr tF^i»' Schwh ur^ Heik verstohiltten F!geiden^ x 7 

f <t)«wen» (,,.) folgt, ^l6 'rrip;^maehPraih ; h) wenn ein an- 
deres JKamez-ehatuph folgt, z. B. ^y^poojcha; c) in 
gewissen einzelnen Wörtern,* wo es lür (,^) äteht, wi# 
* Wsn> ifodaackim (Heiligthömer), tnfy^ soköraachim 

1 * (Wiijiefei).' ■ .. ' ■••'' ..:'■ / '. ,,' 

f;:,, jlnd^sen ^^e^hat d«s (♦),iibe|rall Methegy, ob es gleich 

ist. , Die vorkommenden* Ausnahmen müssman dann le- 
digliclinach d^ Etymologie beurtheilen , k. 3- *55?i ha-Örd 
(auf dem ScbifTe) mit Einscblbss d^ Artifcek (J- ^9» J» cOj 

1 Kon. 9 , ^ a 7 ," dagegen &)8t'*^.5 bockprp^^ aph ^% Mof. 1 1 , 8 > 

' tispr)^ /urobeamt ^ 

-. ' r . ■ ■ , , . • , ■ • 

J^om Schwa und den versteMnen Facalen. 

^u .'1. Unter »allen Gon^ooanten, welche keinen Vocal 
. Ilaben odj^ leer Bind, steht das -Zeicji^n Sckwß (-r). Nu^r 
fi[m 'Endender Wörter wird.»e» in der RegeJ weggelassen^ 
«.B, ^ttj^^ ausgenommen im 'ißnate^ z.B.rify^iKötiig, und 
ih dem seltenen Falle, ^ö ein Wort mit awey Conso^ 
hiititen sehliessf, z. B. lri*?t?j^, 'n'^13. Äum Unterschiede voa 
Ko. 3, nenn^ man dies43s einfäi^h^s^ Schild. * 

2. Die Fülle ,; in Welche» da«r Schwa steHt.^ . «ind nun ' 
«her,, genan^i: betrachtet, yQu doppelter Art,^ Wo näm- 
lich der leiere Conspnani an das £nde der Sylbe zu stehu 
^ommt, bild^tj das, «ScÄwa lediglich den Sylheatheiler, 
iind inan %st gar keinen Laut hövani' (Schwa (juiescens) . 
?.B. JlS^S mal'Ca* W^nn dasÄchwa hingegen unter den 
ersten Buchstaben der Sylbe z^ stehen kam, wie ^t3p 
fCthl, fi^TÖX: m' inalle ^ wo d6» Organ fast unwllkührlich 
einen halben Vocallaut hören lä'sst, da gab man ihm walnv 
Bcheiniich auch einen solcbeja und, die G;.'ämmal\ker ntn* 
ilei?, ^ibiSehwa tntibile (lautbares Schwa). Zu dem let:p- 
Hveti rechnet man folgende Fälle a) im Anfange des 
Wortes; vergl. Gnade und Genade; b) in der Mitte des 
\Vortes im Anfange einer' neuen Sylbe d.i. nach einem 
i^gen Vocale (der die Bindung '^i^ einer Äusammenge-* 
ietsten Sylbe nicht erlaubt), «n^belijeimm.andQüa $ci^^«^ 



Tind unter einem Dageseh » %. B. f^tjflp Ad * hlm , '^Ktf^"] 
jik'^lu, 5^tp)? kit^t^iu. Vergl. im Deutschen -<4-rf«Zer> 
Han^Mungi QefaWnen. I>er^lbe Vocalkwut, zu 
wfelrhem sich unser Qigan hierTorEÜglich hhiiieigt, ist^ 
ein halbes e, Welchen auch die mebieii Grammatiker als 
lii^ut des SicAwa woW/jö arinehrnen. 

Die arabische Sprache scheidet die Fälle des Sofiu^a mo^ 
blh nnd quiescens ge^au^ .indem sie für das letztere, einen 
bfossenSylbeniheiler (i>ÄCÄtf«w), für das erstere förmlich 
kurze Vocale setzt. So auch die Aussprache de« Hebräi- 
schen iu den L>X. z.B. nti^4oX«^y» thO :£$iof^, rriwa^ Sn- 

3. Unmittelbar an das ScAwa mobile schlieFst sich 
das sogenannte Schwa compositum oAer Chüt^ph (rapi^ 
dum}, d. L ein solches Schwa, dem ein Iturser VöciÄ 
heygezeichnet worden , um £e Aussprache als ein hoi» 
hes a, € CMler o he^immter 2u bezeichne», ohne dass da* 
durch eine wahre Sylbe gebildet wird. £a gibt derei^ 
nach dön djrey Hauptvocallauten (§. 4, i,) folgende drey^^ 
(^:) Chateph-Patäch, z. JB.,^iaö cA^ÄSor^JEselt . / 
( v: > Chat^h - Segol , Ä. B« "läil/ifsor , sagen«. 
(^^:) Chäteph^Kamez, 2:B.^^ chHi, Jtrankheit, ^ 
YarzugsWeise stehen diese Chäteph's unter den vier Gnt^ ^ 
turalbachstaben ($. i3.), in deren Natur es Hegt, eineii 
kurzen Vocallaul daneben hören zu lassen, besonders ini 
Anfange der Sylbe. " . * 

Anm. 1. Unter Nicht- gutturale* kommen nur (-.)'und 
' (r:) vor, ersteres för da» Sofpu^a simplex mohilt uncl ohtt« 
feste Regel, z. B. nana^ und ronsj^ i Mo«. 27, 38 j ajtjr^ und 
^nt 1 Mos. a^ 12^ letzteres w^^n ^chon ein in. der Sylbe 
w^r, z. B. D-ni^np^voniönj?). ^^ 

:2« Die Wahl des Schipa compositi richtet sich rOrzuglich 
nach dem Yqcal , der sollst in der Sylbe Statt habe^i müsa^ 
te: z.3.^0Sn("'**^^^^r*^^'"^?Hn)> "^'^S^lCuachderl^orm 
'^'^^P^^i n^5??J (nact der Form ^;?J7) \ ausserdem lieben ri, 
n, Mas(-.), N das '(...:> ' , ^ 

' 3. Ein einfaches .JJcÄ^'a unter Gutturalen Ist selten, uto 
kamrat nuif am fiÄde^d«rbyli?^^or, «. B* ^tj. ^ ^ 



,ir'' In der Neigaug rf* 6utthral5en:ÄUin ^•Ton hat 
Atreli das Pdtachfürtiyum^ teftaen GtuiicJ,, Wenn nanit 
HcSi Äe Gutturalen jn^ y und daa^autba^e >] ( j:^ mitvMa/^ 
/►ö^ s. 5^8^ 1«) an das Ende eines Wortes zu stehen tomr 
nien, ohne dass der .linQCallaütaVJorhergekt, soIieas.tnAfi 
^0^ denselben eih kurzes » Ixoren y (vcrstohlnes Ptuach) 
tv'elch.es i/n^er dfe^ Guilur^uchstaben gesetz^t wird, z. B. 

r, , Asm demselben Grunde spricht der Scjiweizer i'^cJi jpär 
^^%ck\ und der Araber fi^toa f^t^j^'Ä/r; aber beide Schreiben 
* ' den-*Vocal nicht. Auch im Hebräischen bildet dieser HiUls- 
r kut ikeine Sylbe^, und fallt w.eg, s'obald dasWo^t vef Ma- 
gert wird , 2. B. •'ll^. (Von veji^stohlnen Vocalen ot^via4 ^n- 
*^ «iejjfer Ajrt 8.'^. ^g, 4i) : / 

';•■•-•- --.'■'.•■•■.•■■^5.V -,.■ •■•■ /^ .:•■",..:. 

y^h den Leseteichen* / ■< ^j 

In ^iem genaÄeailBft"Z/isamftienharige' mit der Vocat 

Äl^tzung st^^eäk die*l!^liiitbcheinlich gteiehzeltig eihgefdhr« 

fen Lesezeichen.' At»ser dem diiakiifischen Punkte def 

^ urid ^a" XS. 10.) sfiadL deren drey: Bagesch (/ort^xmA 

lenejß Mäppik, MAphet 'wovon $lÄs letztere a)>er iq un» 

ieren^ gedrai^teii Au^abett aiis^r Gebrauch ^geko^m^ 

^ami ist»- ,.'. ^ " ' 

'"^' '^- §• 6- / ^...,. y . :' 

, jf^m Dagesot^ Überhaupt und Dagesch/qrie ins^» 
,' . besondere. 

(Lehrgeb. §* ^8*19- 57*) /^ ' -' 

. 1. DasZJfl^e^^jÄX^. i. Verstär'kuiig, Verl^ärtung) Ist 
ein in der Mitte des Consonanten befindlicher Punct, ^6n ' 
zVt^iefacher Bestimmung. Er bezeicflinet d) ^Verstärkung 
d. i. Verdoppelung eine$ Gonsonaiilien-- önd lieiÄt dann 
ßagesch forte, z* JB. ^t^ kittih und^^^ die P^erlburtung 
desselben) d. i« die flin^i'egnahme der AspirÄtion* In aie« 
aer Bedeutung ka^ es nur in den A^piratis stehn, und 
heisst jDagr^idÄ lene, z.fi. id^;gl mo^^^OTHoieht pud^cho^ 
Von beyden üun insbesondere«. _ 

.'^ " B a 



2tp Haupuh. üMeinentart. Kap. uH^e^nu. Orthogr. 

2. Am wkhtigsteniitcUs Dagesch ferte , odectVer« 
doppelungszeichetiy dite Art Abbrei;iatm*(wie der Strich 
über n, tn), nttr mit dem'CJntei^chied^, dass der Hel^rieif 
fast immer so achreibt, und iii der impimdtirteii Sehcift 
die Veirdoppelimg gar «ioht bezeichtiet. . .. « . .- zt 

Nur in einigen Fällen hat man dansdSieii GoiliDniinlM 
ohne dazwischen befindticheii Vof «1 fvfey Mal ohne Con^ 
traction geschrieben, nämlich a)jiaQh einei^ langen nnyer^ 
anderllchen V.ocale, «. B. 0'»VVin; b) wenn ursprünglicli ein 
langer Vocal daswiachen gewesen war, «. B. '»J^n von^^^Jj j 
^VVn f. V^Vn (von VVrj). Das Schwa ist in diesen Fiuien Schwa 
"^ mobile xmÄ ein halber Vocal (f. 5, a.)* - Zuweilen kommt 
die volle Form neben der zusammengelogenen vor,.i>t^]( 
und ^2? (sein Schalten). 

3. Die gewöhnlichen Einlhelliingen des Dageseh 
forte beruhen auf den Fallen , in Wjelchen* dfe Sprach« 
eine Verdoppelung eintreten Iäast«\ Am '. besten nnteh> 
scheidet man, wie im Arabischen, ein noihnendigeS: 
und ein blosa euph6niiohes Düg^sch. .7$^ dem erste« 
ren gehört a) das Dagesoh comp^nsßtiifum» wenfi.e^ 
durch Zusanmienziehung eines, doppelt j»tehenden.Con«r 
•Onanien, oder durch Assunilatiau^eftts^l^den i8t| z. B^ 

•flfia für !135r?5, 1?r. föJ^ Iftt^l «tt« lUfl ($• la, a-). b} im 
JDagesch characteristicum, wo die Verdoppelung zum 
Charakter der Form gehört, z. B, 5?^^ , MlSrl. Zu dem 
aweyten gehören mehrere Arien, die zornTheil nur selten 
yorkommen'^)) unter denen aber äasDagesck d.oniunetim 
vum am wichtigsten ist, Dieses steht, weni^ zwey Wöp« 
ter, wovoü das e^stjB :anf einen Vocal ausgeht, engver- 
|}unden werden. sollen, im Anfangsbuchstaben deszwey« 
tan.' Z. B.rtJTtamaAj-»«fe f.lr!j"T[51- 

Anm. Es gibt dagegen aueh Fälle ^ in welchen die 
Verdoppelung durch Dagesqh wegfallen rßVi^%y wo sie sonst 
nach der Formenlehre Statt hätte. Nämlich a) am £näe d^ 
"Wörter, insofern der Hebräer nach einer besondem Spraoh-ii 

■■'■ "- ' i v"'^ ", '" . — -": ■ ' i /K ■ • ■ ■ . ' ; ^ > 

*) S« darüber aiuTülvlicher die Vorrede xn ^tiß/Oß (Ibjlduier^) ||);ebir^ 
•chea UandwÖtUrbufhe 3* IX* fc '' * ';**♦'▼ 



. fewolmheit k^in« Sylbe , ^ife Schall j Ikitnm geduldet Iiat^ 
>..ji. B. ly; für ?.:»'^, (J. 17 , a.)- *) ÄaV(^^ am Endo der Sylbe, 
^ ü. $. t=i ^]5i«,^ ^ur Sa^nt^jjjüäjn ( die Suchenden ) 4 besonder» im 
Jod m\t Schu^, X. B. "iT^l, und wenn derselbe Buclistab 
' ^ kwey Mol fc^t^ z. B. ^^^ iür ^^n. c) m den Gattumlev 
,X$x »3, I.). 

Vom D a g€ s ch tene. * 

' ^ (Lehrgeb. §. ao.) 

1. Wenn das Dagesch forte in ein^ Aspirata t\i sie» 
ben kommt, scTrerhcirtet es diese zugleich, d. i« es nimmt 

ifhr die Aspiration, 2. B. "^^K tf/:'/'i^'# lnte*1 raccot. 

2* Die Aspiration wird aber auch in anderen Fallea 
vinterdi*Uckt und dieses durch das Dagesah angezeigt^ wp 
^8 dann Dagßsch lene liei$st. £)ieses geschieht vorzuglich 
m) im A^faiige der Wörler, wenn das vorhergehende auf 
6inm ConaOMiitAiiajaBgeht, z. B. yST^^ aUkeriM .''*^9 yj? 
ez'-p'ri, oder im Anfange eines Abschnitts o^jor Satisea^ 
nelbst eines. kleinem« b) In der Mitte des Wortes nach 
einem Sehwa quiesccns, «lio im An&uge dei: Sylbe, 

Anin. 1. Es gibt Ton diesen Besiiiiimungen nodi naii^ 

,: cheriey Ausuahoieny deren Angabe aber für unseren ^weck 

nicht wichtig genug ist. Vom Dagesch forte kann man es 

> leicht unterscheiden^' da C| nur im Anfange der Wörter imd 

Sylben steht. • '. 

a. Die Verbiodong f wischen Dageneh forU und Ur^ eri- 

. läutert sichmni healc^ durch das Sj'^rische^ welches i^ ditn 

Fällen von no. t statt der hebräischen Verdoppelung und 

. Verhärtung nur die letztere hat Hieraus erhellet zugleich » 

' dass man nicht berechtigt ist, das Zeichen als GriUe der 

Grammatiker tm verwerfen. 

§.8. 
Mappik und Jlap^he* 

1. Das Mappik (d. i. producens *• moi^ens $e. lit^ 
^tam) ist ebenfalls^ ein Puact in den Buchstaben, wl^4«s 
HagescK bezieht sich aber bloe auf die liMrm$ ^ti^tcihU 



l'es und zeigt iah, (faM sie mobiles d; v lantbiirBeyn soUfm 

In unsef'u Ausgaben beschrankt es sich blosouf das^, wetia . 
eß .aij^ JEnde der Worter (denn in dfer Mitte versteht sich 
^SQ^ ohnehin) mobile seyn soll, Z, ß« .t ^y . hoch sej(;n, 
}nS^S ('lire Erde), verschieden von j^jj-jK (^"^^rd*)» 
"VS^ahrscheinlich wurde es dann auch härter hervorge- 
haucht, wie Hey uns Schuh tm gemeinen Leben Schuck. 
JfuiC i^ Mü9, ^töbt es auch in und unter K, 1> **• 

.^ ?)» ThßMaphe (d.i, weich, gelinde), ein kleiner Strich 
über den Biiohstaben, bildet eigentlich einen Gegensatz von 
beyden Dagesch und vom Mappik , insbeBondre voni 
Dagesch lene,so dass iü den Handschriften meistens eine 
Äapira«^ entweder Dagesch Jene oder Haphe hat; ailieiii 
in nnsern Ausgaben ist das Zeichen^ abgeltomnien, iind 
steht nur noch da, wo man dnsdrücklichdie Abwdsetl^ 
Wt twäJDagesck oder JWÄ/^ptÄ ai»wg0».wili^ «..B*- 
JUcht« 16, 16,518, aMos;^, i8, f , 
r' ^ : -. ■• ■ ^ . . . ... . . • . . - 

F'on derp A o c e nt e ft. 

i, Die Accente haben im HebrÄischen eine dop^el« 
Je Bestimmung, Der Accent eines jeden Wortes bezeich« 
net nämlich theils die Tonsylbe desselben, theils das Ver- 
hälttiiss dieses Wortes zum ganzen fiatze^ ^i% vereini- 
gen daher die Bestimmung von T^nsfrichon mit d^ von 
//*^^r/?w/^cf/o/i^^eichen, ' ' 

Di« Juden betraclUeo sie ausserdem als Declamations^ei-. 
eben, wonach sie das A. T, in den SynagOjgen rezitirjBU« 
welche Bestimmung uns aber hier nicht angeht« - ^ 

2, Als Tanzßich^n ^ind die verschiedenen Accente 
völlig gleichgeite^d^ denn es gi^bt im Hebräischen nur £in9 
Art der Betonung, In den meisten Wörtern ruht der 
1l^ii»*tt£il«r loteten, •elteiiep aui* der vorletzten, nie auf 
-^^^^eUtea Syibe, in dtm «rsi(dro Fall« hoiafft dai 



W^ficiMüra, n. B. {)pp katälg in dem sit^eyieii NUUl, 
%. B. jT^p matech» 

Wie im (xriecliiicben antertcbeidoii sich auclt im Hebräi*- 
ichen gleichUoteiide Wörter öfter durdi dtn Apcent, und 
atan mut» iiipb 4^^^ friUumtig gewöhnen darauf zu achtem 
s. B. x|,,aiif uns , lD2j sie bauen. 

3. Inaofem diu Aeceute In^erpunenönszeichen ^i^d, 
iai ihrGreferattch desto complicirier und sie sind nicht bloss 
ÜnterseheidHngst^tbLen^ wie unser Punla, Kolon und 
Komma y sondern auch f^erbindungszeichen. Man theilt 
•!o daher in Dis$inctivi<(Reg^5) und ConjüncthL(Servi). 
^iich. sind einige dep ifaelrischen Büchern (Biob , Bsal« 
men, Proyerbien) eig^thüinlich. 

'4. Um kein zum JLieaen des Hebräischen dienendes 
Zeichen ani iibergehn^ wollen irih hier alle Accente ihrer: 
Bedeutung liäeb aufführen, juii^en es aber dem Lehrer 
liberlassen^desfenSge noch sur &li(ateruli^inzu9sufiigeny 
was zur voUständigtti Einsaht in dieseszusammengeselzte 
System, aber auf keinen Fall für den ers^ten^Anfanger ge« 
hört, der sich fdgUch mit der Kenntniss der grossem 
JDisiinctipi hf hU£t. 

A. Diätinetiui. 

«) Grosseste 2>/«</»c^V*.vi.('7") Ä/Z/ait (Ende), immer 
mit (:) Soph^paauky dem Versabtheiler am Ende eine» 
Verses, a. K t y^^» a. (~) Atitnach (respiraiio) , meistens 
in der Mitte des Verses. 3. (~), 3ierba mahpachatumA* 
Diese sind mit unserem Puncte und Kolon zu ver|;leiehen. 

6) Grosse Distinctiui: ^. (^Jt^ Segolta^W b,(j^Sakeph^ 
katoih'S. {JLySakeph^gadoL j. (^) Tipkeha. 

c) Kleinere^ 8. (^) RAia. 9. («S») Sarka. ff iq. (_) 
Pa#cA/a. ff ij. (T-) /*M**.f 1%. (rr) Tebir. i3. (— ) 

' Doppel- Jßrita. i^.(JL) ScluOMchelet.* i5.(rr) Tlphc/ia 
initiale, f 

d) Kleinsie: x6, (JL) Paeer, 17. (^S) Karne ^ phara. 
18. (— ) Teiiseha majus.f 19 (^ Geresch. ao. (Ji.) 
Poppet- Gereicht ai. («—) -Pwit zwsc/ien den "Wörtern. 

B* Coniunctipi^ 
aa. (-T*) Afer^a. a3, (— ) Mtinaek. a4. (t) Mafipa^. 
ai. (^>fiM&»iÄ. 11«. (V) Äp»«. a7.<-r>/^«^ a8. 



' . /■ 

44 HaupnKi.Mem^nuirhKMp^uLe^MuiOrthogr: 

ka aarkatum,^ 3i. (x^y Makpaöh-sarkaturti.* :_ ^ 

Anm« 1. Die lüit^inem Sternchen bezeichneten, sind 
bloss metrisch.' -In der Hegel stehcfn die Accente hey' der 
Tonsyft)e. Doch sind einige an den ersteh Buchstaben 3e« 
^ Wortes' gebunden (^praepösitiui')\ andei^e an- den' letzten 
(^postposittviy Solche dienen dann nicht «nr Tonbezeich- 
nun jg. ßey erstem steht ^j bey letztem* "J-f. ^•' 
y 2. Am wichtigsten «ist die Beachtung d«r grossem DistiHi 
etipi , um darnach die Viorsglieder in den poätifchen Bu^ 
ehern abzutheilen. , . . 

3. Vqn dem Worte , welchei am Ende des Satzes stellt« 

und einen grossen DisliTictit^us hat« sagt ^an, es Ate^e in 

Pausa, Hierdurch gehen manclie Veränderungen in der 

Betonung und Vocalsetzung Tor, -worübei: vergl. ^. 17, 2; 

litt, c. J. i^y 5. *'' \ . > : 

5. Da in grammaib^heii 8chritten;ofti«{tr Beffeheii 

für die Tonstell©, ohne Rücksicht atrf Int^tpunction, nö^' 

Ihig wird, so haben Mehrere dafür das Zeicäfeu Jl- eingetf 

führt) welcheS'ich anch in diesem fiucäie so gebraucht 

habe. . • . . ^ • 

§. 10* ' c ' 

Vom Mßkkeph und Metheg. 4 

Beyde stehen in genauer Verbindung ,mit" den Accen* 
ten als Ton- und Interpunctiohszeichen. 

1. Das iMöÄÄepÄ (Verbinder)^ eine kleine Querlinie 
zwischcfh den Woltern^ verbindet dieselben so, dass sie 
iu Rücksicht auf Ton und InterpUnction als JSins angese« 
hen werden, und nur Einen Accant Haben. Z.B. onR"^ 
(alle Menschen) , ^jf-fj'^si (Glottes •Haus). ' ' 

Kleinere Wörter (wie '"?^, "n^) kommen fast nur so 
Verbunden voyf. , Üebrigens hängt die Setzung oder Nicht- 
setzung vorzüglich von der RegjBl.ab, dass nicht af#'^/ Jfc- 
. cetUus cpniunctif-'i auf einander folgen dürfen. Wo der 
Sinn ^e solche Verbindung verlangt ^ wird Makkeiph za 
Hülfe genommen. 1 

. ci,./Qa^%Jä§t^g (Zaum)^ eine kIein^e^Pei'pendiculäi> 
linie zuitXiiaken'des Vocals^ bildet eine Art voiiGegon» 



Uok in mehrsylbijtemWSrUrii ein« odkor zaio^ey Aylba» r^ 
^em Tone, und zeijsrt an, dasä man den Vocal, wiewoHl 
flriinbetont sey , nidit'übiBreileU)' sondern gehörig aoKlrf« 
ten «oil^. Am wichtigsten ist es, Wienn es bey einem Z^i»^ 
^^n Vpcal unmiltelbar vor depTonsylbo stellt^ insofern 
man diesen dadurch als einen langen ^erkennt, was pfterü 
hur hierdurch möglich ist Z* B* ^\/(^^ ;T-r*a (sie fürch- 
ten), *|j<^*» (sie sehen"); Ji^ptt chucVma^ )rnSST\chochfkii4 
* Melureressiehe oben S. i6. 17. ^ 



Zweytes Kapitel. -^^ 

Eigenthümlichkeitän und Viränderungen Üe^^ 
Buchstaben,n)o^ den Sy Wen und ^em Tone^ 



:- ' ^ " ■ §. n; ■ -^ • . ■■ ^ -- 

> Um dief yeränderangen^ welche naeH der Formetdohre 
an der form der verscUedeneh Redethe^e rotrgenonmied 
werden, volUtandig und rif^igsiiv begreifen, istfis nqif 
thig, zuvor im. Allgemeinen die Gesetaie zu übersl^hit^^ 
nach welchen jene Veründerongen yorgehn« Sie grühdeo 
sich theils auf die eigenthümliche Beschaffenheit ge^^visser 
Buchstaben und Buchstabenclassen und deren ViOrhältnisa 
^a einander, theik auf gewisse Sprachgewohnheileii ia 
Betreff der Sylben und diss Tons. ^ r i: u 

y • §. 12. .'•'."'! 

'Veränderungen der Consonaneen. 

(hthtgthiS. 5S-36.) ' / 

1. Die drey gewi^bnUchsten Veränderungen ,' w^Ha^ 
mit den Stammconsonanten selbst vorgehn, sind AssU 
milation, Versetzung, VertaU(tfibung, . 

n. Das j/ssimiliren findet Stalt, wenn eita JBadtstab 
ahae dazwischen befin41ichen V<Mdd)|«r1ejibnia^h^ ihm 





tM- 9tnmmäm4»\¥"^ ■ Kig^mBeku^ Vet&md^derBwohst. 

m^Jmfitßdm fihr wmA mf ^i ei w. Im/BetnSiBoheaistdiesei 

t^m) im bäofigaten mit ^^ wem^ Scfawa hat, 9. B. )r^ 
- ^ miise , für ftrjlp (▼<3^n ihm ) T ^ für rjp^j^ (er wird ge- 
' beu); frf)3 für pjHj (du hast gegeben). ' Auch wenn 

es ein tonloses Segol (§. 18, 4.) hat, z. B. j^5Jr\ concr. 

i?SD C8^^^°)> JrS5 ^^^^^» 113 (Tochter). Die Verdoppe- 
*^}ung konnte in diesem Falle "nicht ausgedrückt werden, 

weil sie am Ende Statt gefunden haben würde (siehe 
' 5. 6. AnmO« AehqÜchist im Griechischen cJWt für 

pJcK I woTon 0^097^ f KMfJL^i fixt; das lat. Clemens, 
b) Seltener mit jn, y, ^, *7, «.Bi vjhsr! (gegründet seyn) 
^ % 1S[1»tnn; ?\^n 1« n^.p^n (der König); .^' für -j^^ 

(^.^>.aO, n^ fiw n^ (gebftrdn> Der UtzU Fall ist 
knalog mit j^jjn corur^ j^g. . 

3. Die /^frje^ztt/igr findet besonders bey Zischbuch« 
fltab^n i^id dem ^ Statte ist aber wichtiger ij^r :daji liexi« • 
^n , als für die Grammatik. Einige B^yspiel^ sind : ^j^j) 
Hkld 3Q^ jähriges L^amm ; ^pp luid ^J) ihörieht seyn. lu 
^ Grammatik gehört die risgelma'ssige Versetzung des {^ 
mHithpa. (§4Aiy d*). lin Griechischen vgl* KOfdi^ und 
mfmttA HerZy Hagnfit und Mfim^dV u. s. Wi 

4. Auch dieB^yapiele von Vertauschung der Stamm« 
^n80»»iten kommen it^ der Gnammafik nicht sehr in 
Betracht (vergl. jedoch über Hichpael §*Aiy a.)-; übrJ* 
gens versteht es sich, dass am leichtesten ähnliche Con- . 
sonanten, die mit Einern Organ, ausgesprochen werden , 
▼erwechselt werden konnten. So z.B. f^y und y^j froh- 

(Udb»; "^ u»d »tpO v«J^^i«»««>* 

Von den Kehlbuehsiaben. 



§. i5. iPoit den KMimtßß^^f^Mf .,.. « . • :" f | 

eigenümmlichen Ausspruche /wegra folgende graieiUfi 
scbaftlicb^ Eige«t&chaften : ; 

1. Sie können nicht doppdt ausgesprochen wardeiii 
leiden also kefia Dßgeschf. Auch unserm Orgien i^t die; 
Yerdi^ppelung' eine« Hauche« nicht möglich* Da ahei; 
nach dieser unterlassenen VerdoppelClng die vorherg^en- 
HeSylfcte gedehnter erscheint, so wird der Vocal de^$$tL^eq^ 
gewöhnlich verlängert» Also *iy^ (das Auge) fü^.!i^y>J| 
nj;«;. (es wird gesagt) für ^a,^*» u, s,,w, (§, ly^a.)» ^Pmi 
tJnd n unteV^leibf^diese Verlängerung, z*;^. JKinSI (dieser), 
te^inn (der Monat). • "* 

Man vergleiche:' Schaffe und^cMafe, Sctaare ; schlädt 

und Schlaf, Scmaäf; terra und das frans, terre y HoUfi 

/ XkXkArMe, , ,. • 5. . ' . , i '\ 

9. Sie lassen. sich arh liebsten mit dem Vocal ^ amiy 

sprechen, weil die mit deiii Hauche verbundene Oeffhnif|( 

des Mundes von seihst diesen VocallaUJ hervorbringt 

0. 5, 3.). Daher wird. ^ . t * 

a) in der Sylbe, worin eine Gauuralls vorkommt, stoft 

jedes andern Vocals lieber ein /^a^ecA ausgesprochen^ 

Ä. B, yatp*, ygltZJ^ St. yatp, ytlJä'^J y-iTCSaame) für j'ij, 

Oder.iJ wenn der yocalein unveriÜKicirlicher ist^ a, B. 

^"^> i» ^ (§• ^60j slso nicht verdrängt werden tann, so 

wird wenigstens Qinverstohlnes Pacaeh vor der am Ende 

stehenden Gzi^mra/f^ g; tönt, z.B. y'^'a^n? SStfii J^STCV 

vgl. $.5, 4, . \' ''\' ^ ' 

3. Statt des ein&chen.<ScAfVa nehmen sie ein zusamt 

mengesetztes an, s. §. 5 , 3, ' ^ 

Anm. Da» ^ theilt mit den übrigen Kehlbuchstab^ 

nur die erste und. einen Theil der iwejrten EigenirfielP, 

' nämlich die Annahme des Vocals a^ fifaer nlcbl/d^^Af^iA 

funrtipl, z. ß. "^ (segnen) für IpÄjTW» (siejUt Mltp]q:>j6ir 




^ I 



tür-^7!3 (er «ab) , .i^ri <^ m|cAte MB»)«»**» f • aaici. -*il 



j|8 Ml0mmitürl.%.KiBigmn6k.u^'P^^Snd*d^r Buchst* 

yon d^n ifuie^cirendän BuökHohenm 

^ X\ Schon oben (§.4, a. 4 b. no. 3» 4i) ist bemerkt Wör« 
3ten, Wie die drey Buchstaben i^, *), *» (Vocalbuchstabeö, 
K^tfra«47iri0ic/i&/7e5^ eine doppelte Fanction haben, und 
4iben8owphl Consonanten als Vocale seyn können. Man 
Untemchaidet diese aber l<^icht ander Stellung des Vocal« 
fiBichensi - ' 

Ein aplcher Buchstab ist n!iinllch;Consonanty wenn 
•r ein Vocalzeichen oder Schwa unter sich hat, z. B. «^üK 
^fprachp ff^Ä Tod, aöj; ^^ ^^^ gemessen; im Gegentheil 
Voaal, wenn w kiein Vocalzeichen oder 3ch<va hat, son* 
4em indemvorhergehenden,oder(wieb€ym ^derFallifit) 
llarin stehenden Vocale serfliesst, x. B. j^p er hat gefuü« 
disiti, }>)^^ sterben, •j*»^ richten. 

Sofern er Consohant ist, nennt man ihn in der gram- 
Ipatisc^en Sprache mobilis (lautbar), veo er Vocal ist, 
'quiescens (ruhend). 

V , 9* Das ^ hat den am mindesten flüssigen Laut unter 
den. drey Vocalbuchstaben. Es wird daher gewöhnlicher 
«IsConsQQant und zwar als Kehlbuchstabe behandelt, denn 
fl» Vocalbuchstabe.- (§. 58. 6a, ^nm.) Uebrigens quies« 
eirt es ausser seiner bestimmten Ciasse von Vocalen auch 
Sil Chirek, Cholemg Kijbbui:, z.B. •j*TO*K*^ (der erste); 
IäS^ rttfrn, n>^g Zweig. 

3. Mehrere Eigenschaften jener drey Buchstaben theilt 
«ach das )<(, wiewohl es nicht ganz in Eine Rubrik mit 
i|en#ejbw zu stellen istf Es entspricht nicht , wie jene 
^ioar bestimmten GUase von Vocalen, .kann aber fast 
Hacii allen Vooalsn («wgenommen i und u) quiescireiiy 
iQmlieh dem deutschen A in /a Ar, mehr, Lohn^ Huhn, 
jedoch nur am Ende der Wörter. Sein Hauptvdcal ist 
4iJwide};|Qoch J^^.w^^hf^ym ^| dem es überhaupt am ahn* 

^^*»*« iii- ÄÄ-:»^« -na ww? ^5, nfa. n>}- 



Wenn das n ohno Lese'^Zekben am £nd« der, Wörter 
•lelity $0 »t es. .jedesmal ^z(£>«c^7}ff; wenn es ein Iauj(||;»u>e# 
aeyn soU^ so wird.dic;scs durch Mqppik angezeigt; Ter^t^ j^« 

8, X; . y ' . . .. " / 

Anm« Von 4eni N gibt es melirere Fälle , wo es wegen ei«> 
nes vorliergeBendea Schwa oder andern Vodalbuchstabeti 
gar nicht auszusprechen ist, und wo es nur Aev Ortliogra«^ 
phie oder Etyknologie' wegen geschrieben wirdj^-.i;. I^ j»^ 
Siinde, tn^n un^ eir sähe, waVr (ar^b^f on» j für wV^jj ßi^.gg^ 
lian, KTiH er 4 M'^H^i® a.s.w. Ein solches nennt man äsfs 
'rtnd^ ' "' 

■ • ' ' ..'■'*'•• ^' '' 

h :f^er&nderung der quiescit^nd^n BuchstaJkeu, \fi. 

.^ ; ^^ (Lehrgeb. §. 4»^ •• b.) , " '' ' 

Die im vprigen §. angegebenen Eigenthümliciikeit^l^* 
der Vocalbuclistaben veraulasseii mwcherley YeiliuailsNi 
rungen in der Form der Wörter, die fiir die Formenlenr«^ 
besonders fiir einen Theil des irregulcüwn Verbi (ßat^Wer^ 
hum quiescens^. 58-64.) wiclilig werden. Sie belfr^en 
das Quiesciren, die Virweclisetüh^ und dai Aaif allen. 
Aieser Buchstabl^n» • . \ I 

, 1. Die Fälle, Wo die VocalbuclirtÄben ihrM blhirclhiii 
weichen Cousonantenlaut verlieren unci in einen t^t^hA 
zerflieszerip sind ganz rorzüglicfa folgende üW^jr:*. r? 
\ a) wenn der Vocalbuchstab ein SchWa unter sieh hatj; 
d. i. am Ende einer Sylbe steht, also n^T^rr^S ^ontr^ 

t( zu sagen). *). und «^ quiesciren hier nach homogenea 
Vocalen immer, ^ aber widersteht der Au f 1 üs mig zuwei- 
len, z. B. abjMl'^ (neben Bpj<''^)« Am Ende der Wört^ 
' quiesciren alle. , , 

b) Etwas seltener, wei^n ein Schwa vorhergeht , weai| 
also Sylben entstehen wurden, wie Kvfom^ s'hen Da« 
her fi^'tp (tragen) comr. ^.j^to 5 D'ip c^omr, aip od^^y^ ; 

hXt!|<> **^*^ ril8'1)?M^^*S®*®"^ I«a Syrischen ist es hier 
häujß'ger« 



\ ., , , . ^ 

Nuf jselir «eltört ist die Za$aiiinienzi'ehiing, wenn Von bei- 
* "ijsti Seifett des VbcatbnclistBben Voealzei^en stehen, z, B;. 
•:- ogg cbniT, ütß; cnij cöÄfr. c^.- Vergl trtt'Ai* contr.mu ** • 

2. Nach einer solchen Zusammenziehung guiescirt 
der Vocalbuchstab in der Regel in ejinem langen Vocd 
(«eltner aoch in Palach und Segol). Die fVaJtl dieje« 
^ocols hat wellig Schwierigkeit, wenn der in der Sylbe 
Kegfrnde Vocal cyhhehin mit dem V0calbuch£l:aben horao- 

^gen ül,'2.S.S^xb contr. *^kV? nb"*!: **• at^v O^ip '^'^??' 

Wenn dieses aber nicht der jfall ist, dinn richtet sich 
entweder das Vocalzeich^ nach dem Vocalbuchstaben, z. 
B. 3'^5?in*i^a?tf5n; JD'*^^^^'^^'!^?» oder umgekdirt der 
Vocalbuchstab nach dem Vocälzeicheti (weiin nhmlich det 
flarin liegende Vocal charact^rislisch zur Form gehört), 

.\'\ . \Hsk Araber s^dbreibt in 4iesem Falle etyiMlogisch "«^J liest 
. y 9^kfi^galay wie hq Engl. .«cMi^ Hess sohah. Die Entstebong 
eine* Diphthongs ist hier überall rermieden. , 

i 3, Insofern me}]irere Vocalbuchstab^n. mit demselben' 
Vocale^iomogen f^^^¥techseln diese ^uw«ilen.nach einer 
jwsc^iedentn Orthographie, ^als ji, x\ pnd % z.B. j^g un4 ' 

\ MB (W?^* «V (nirhO und *i^ (ihm) ; ferner « TT, {<— und 
•»rr, TTTJ l;;T'un4j^T'f^-rtT"Uii<^K"^Ä^JE^® der Wörter, 
"Vfo die letztere Orthographie gewöhnlich dem späteren ■ 
Itramaisirenden Zeitalter angehört. Z. B. die Feminmal* 
Wung K"r (§; 70,:i.), vgl. $. 64, Anm. i8. 
7 4* .Da der quiescirende Büchstab nicht gehört wii^d, 
sovile» iciijiiglich zur Dehnung^ des langen Vocals diept, 
i^t er^auch zuweilen ausgefallen, und in gewissen Fällen 
ist dieses das gewöhnliche, z. B. ^y^^ {er wird wohnen > 
fiir "y^^t und dieses für y^^"^ \ h^NI ^^^ ich redete) Sr 
fjjpH^j.j DP ^*^ DKp C^^ stand auf )• 



FeränderungderVocate. fFelckeunßm'MideHi^hsißd? 

-?.. ,c , ' ' (;.^eh. $. 44?) ^ . , , , ' 

V^bißdV6räiideru]ig:^fo]]aut) «(ffolgt im Helirfiisch^if^ 
wie in a[le^^pr^li^% nmcbi^ewiistn Ges^lMi^ 4ie m cl«^| 
HVesen und Verhältjiiss der Vocale fliegen. Die Yocalej 
weiche.unter jeder Bedingung unveränderlicli Meiben, sind t 
- 1/ Die welche in ihrem &o/7iö^'e/ieÄ Vöcalbuchstabexi 
rniien,als: ^25^*^(ariii); ^3^}^ (Pall«(sl); Ji^^ttto (Gesalbter); 
V^^(Stinittie)r^T, (Wofrnung). • '^ ' ' 

.2. Diejenigen^ welche ursprünglich voll gesclirieheii 
seyii) und in einem Vocalbuchstaben ruhen sollten ^ wo 
idieser abör fehlt (§.15,4. vgl. oben §, 4b, 4.), vocales im* 

/ * Ob ein.Vocal auf die8e/Weisei^»r«m sejr, lässt liicB üW 

»':!«iis dbr £t3rmblt%t!&//dcar ftlexioR ibid-d^k" Yergletohung i^üt 

den Dialekten sehen. Vergl. z. B. J. 74 no. 8, »1; la. i6i. 

/ • ;2*i Jöie kurc^n Vooalfl Jm geachÄisftwr SyJbe^ worin^ 
|3b2^6jscÄ/ar^e folgt, z^B. atto C^ieV)^.fiuch.iiiJfBdiEJr «u« 
•ammei^esetzt^n 3yt^9 .wenn .noch ^iQ^^iid«re4erg^0(« 
ühenfolgt^ z.B» f^^i;^^ (Käiugreieh)^ "ji'ijSMC^ ^ffifttJ 
(Wüste). , " . • * JV' 

r '^ ■ 4^ Die Voc^le , iscach welchen eifi 'Dügvförre steifen 
soQle', ^lH»f tregen eines iCehlbuchislafben herausgefallen 
ht (^förma.diagessaißda)at*B,.^p!l^y^^ ^VP^^i^K^^^ 
Gottes)^ n^äf*-i'!ja*= ■' - ' : J 

- • Eine Ausnahme von no* 1. machen mehrere Fülle; wo ii» 
o.Vcy^jndimg dfr lUerß quie&cibiUa mit dem Yocal nur ^^^ 
^;iailijg,ist^ z.:B; t«5t'^, n^^ßj; k:«», 15:^5^ ' 

Veränderbare V'oea^d^':,, 

' Die übrigen Vacsale, welche eine Vetäadbmng le^ta| 
i|wgddttydmroh;.ViigiiMteruiif der Tawrtam^ dmxk.N9^üii»i^ 



gerung und VerkunniBg dm WortM nnd dergL auf £ol« 

t* An die Stelle 4es lan|[en VQcals kommt der rer^ 
l^randte ktivik uür-in einer zutominimgefMitztexi S^e, die 
Äeti Tön verWeirt Z; B. r njHT '^l' l ^^^"^ Jehöva'«) vöii 7^5 

tl'i^jrt-'ia C^^5 Bienschen Sohn)' Von-j^ ; {i)^rt-^s (das ganze 
V olk) von ^^\ oder wenn der Ton zurü(!ktritt jj^^t ^on 
•iV» V Bp't TOu .Bh|j. '. Hier geht Zere ^neist^ns in oegpl^ 
Cholem in Katßez^chatjiphvhqx,* Wenn diei^ylbe^^bejf 
obendrein durch.ein Dag. forte in (dem SchluAscouspnanten: 

f**^scliarftwirdjSOvertiirzt3ich2^erein Vhirek, CftolemvaL 
:i*Äw^. 2.B.^(Mnlter),^52^^ Bleibt , 

aber derTon «ul'.der Sylbe vor dem Dageach. so bleibt ftuch 
der Vocal ünverkiirzt, z.ß. rtl^tf* (dahin)} jt^ (««)} iAO 

)h. 3^ An die Stellt der kurzen Vocde treten die. tierf 
frandteö Ihhgeri^:' - " * ^ 

i ^) wenn etn^'^oMkkäiengeseizt^^Sylbe «ur einfilcfien wird^ 
N •• E. ß; ^üg, ^davön ^VttpC^^ hat lim götödtet); (§• 19, i.iJ^ 
■^V) wcfnn ein '2>0^e^A y. stefin sollte , ' aber nicht stellen 
T'lcanq^weil d^ fiu^bstab eine G/^^^ttro^/« oder derleüsfe 
; de« Wortes ist, l)ie Sjrlbe, die eigentlich eine geschai^ftcK 
i. seyiiisoUte, ^yrird hierdurch tineged^hlite. Chireh vet^ 
j r'längert sich dann in Zere; JSibbM in Cholemi pn*B{f £ 

0)(Volk); D«f-DKCmiti?a^. iVl3)C¥utter)4 ^ 
• «>) in der PauMaodm in der Tonsylbe de» letzten Wor- 
••^^ iin Sat^e.'^'-'Wenn diese einM kürzen Vocal hirtj'so 
/bewirkt die Senkung des Tone? auf dieselbe ^ "dass czeir 

Yocal gedehnt wird. Z. ,B. g*^^ in Pausa ß^ ; ^t)p "» 

3. Ganz weggewokfer^ werden Ein oder mehrere Vo-' 
^ffUy wenndba Wort hinten wächst^ und der Tod um 



f.aft; Jlhusidkuhg n^im^ Foükte und Sfitm»: 33 

1^ iei^ Too nr^ tun ;^ttie SleUe foctriickt , filllt nnr Ein 
Vocal aas, der erste oder letzte z. B, »^g Plur. Q-M^^yj 

|pp> rfepp» iö dem letiterea 2wey Vocaie z.B. -^^^-i^p^j^ 

tp'^njnr ( VgL bea* $• 80). 

Anm.) ' 1. Andere Veranderütogeti sind blow Folge einer 
' jewissen Mt^wnia, wenn diese gleich unserm Ohre fremd 
ast Dahin gehört vornehmlich die Regel: 

Eine GutturalU mii Kame% duldet nicht noch einen .A-«^^ 

, Laut (^Patach oder Kamezj vor sich , sondern verwandelt 

diesen in S^sqI* Z.B. tj^^inn. für ff^jy (die Berge); T^n« fii^ 

^^CaeineBrfider)-, «»9^5-11^ (^ri^^i^^^o) für ■'ö3«-na^^ Nur 

" 7?*sJ^ und einige einsylbige Wörter machen eine Ausnahme , 

fi^B.'-syj (der Berg). 

2. Auch diess geht Von Euphonie aas, wenn ein Vocal 
^' iich einem andern ähnlichen a^similirt Z. B. ^^t). (K.6nig) 
■teilt eigentlich für ?{V». Ebenso V^] (JPW. Hijlk^ ttpoc) iiur 



i ftebt 



Mntstehung neuer Vocaie und Sjrlben» 

, (Lehrgeb, S- 4ß. 47') 

1. Zwey vocallose, also mit Schwa bezeichnete, Buch« * 
itaben im Anfange ein^a Wortes konnte der Hebräer nicht 
auasprechen. Er stiess nothwendig unter dem ersten ei- 
lten Vocal an 9 und bildete daraus eine Sylbe (s. Atim. i.). 
Dieser von den Organen selbst angegebene Vocal ist CHi^ 
rpks bey Gutturalen Pätach. Z. B, -nB^ (ier Fruchi) f. 
^^i Srnn?? (woraus dann m*)jn**a winf^ nach §. i5, i.) 

2» Ist das zweyte Schwa ein ^^usamnfengesetztes, so 
geht das erste in den kurzen Vocal über, womit dieses zu- 
sammengesetzt ist. Z. ß. "i^vh {^^ dienen); ^3j^y(zu ei- 
••^)^ '^.?(^ d^r Krankheityiür ^355, ^^jj'^, ^^^. 

- 3. Fst aber das erste Schwa ein zusammengesetztes, io 
geht es in den kurzen Vocal über, mit welchem es eelbst 
ttaannaeiigeaetfit ist| pder et rerlieic^ aeine Schwa-Punkte« 

' C • ^ ^ 



34 Elempntärl K^'i, Bigenttk. n.Ferm^ S.BMt/vift. 



4enstehii). ' - i: ' • *' , » 

4. Am Ende de$ Wortes können 2wey. leere Buch< 
Stäben ä«sge«prochen werden, mithin zwey Schwa un^ 
yerändert stehen, z. B, ps^tDp (^^ ^^'^ gedSdtßl)^ ^3 (NiHf^ 
4b); n^yil (uÄd er weinte)? So injDeutschen : kali^^ferd. 
Indessen k^t dieses in andern Wötlem eine Hik'rte Ten|r« 
sacht, und man hat daher zwischen die beid*^ letzten 

" Consonahtien statt des erstenflchwa einen Hiilßyoeal ge«. 
setzt, njeistens.«Seg^o/^ bey Gutturalen Patach, unterideVn^ 
h ein Chi?ek. Man nennt diese Hülfsla^te .vfirstohlue 
Yocale. Z: B. ^3^(0^' offenbarte) f.^JJ^^; tÖ'lb f* tflpt*'^^* 
ligthnm); ny3f-n5;(Ju>igUng)i;n;'5^ Vgl. - 

Kiirbis f. Küi:hs ; da&alte Maged f. M^g^i Ziin9Jti £ Zürqh. 
Diese Yocale halxjn den vü'on nicht \md ^&Ueu, sogleich ^ 
weg, sobald das Wort wächst. ,^^ _^ .: 

5. Eine neue Sylbe entsteht auch durch die PausM, 
wenn nänalich die letzte Sylbe des Wortes den Ton hat, 
diese aber mit ZweyConsonauten anfangt, wie^p{pk liier 
tritt an die Stelle des Schwa mobile ein neuer VocaLund . 
dje dadurch entstehende neue Sylbe bekommt den Toai|^ 
wahrscheinlich, weil, die Betonung der letztern keinen so 
passenden Tonfall gab. War schon früher ein Vbcalin 
clieser Sylbe, so tritt dei;selbe wieder ein z.Bf rt^pp^rt^tjp;^ 

n»))2 (.von^a),nK)a; .^^t?|?^(von>bj^H),f)^op^.^ Aui- 

serdem wird aus dem einfachen Schwa mobile Segpl^f0^^ 
H|p^y* aus dem Schwß coinpositum der analoge lange YoWt 

cal, n», Hj^ci ^^nobn- 

Anm. 1» Im Deutschen und Grfecluschen kommen; 
zwar (scli^einbare) Beyspiele vor, wo 3 Conaonanten im- 
Anfange des Wortes vor dem Vocale hergehn, z. Bi Strasse, 
Schwelle, Sprache, o'srXetypgm, aber die Buchstaben St, Seh, ^ 
«f^r bilden nur Einen Laut; Ipri, jkti>l hingegen würdeu 
auch u^ir nicht ohne einen halben Vocal 0'prl, j'ktol) pro^ 
nunziiren können. * ' / * ; 

3. (^) gilt, wie es scheint, für kurzer als C^), und (,.)* 



,"«ttr|kfir»^ tä$ (..,.> D«iiei»|twtrd^^ i«r^nj^ikt' Wort wichst, 
, «rst^reft gewälüt. >Z.B. o^f!f(£doiil), •'ö^n (Ettömit) ; i^OKV 

5. Aus den» Sytidclien enüelin« ist die Eigenheit,- dass 
das N im Anfange der Wörter statt^eines zusammengesetzten 
Schwa öfters dg n finte p riprhfindfin Iffngm VJftefti.,syh.%At, a.JB. 

i/MaulheiR die Sylben in einfache, welche auf ei^ 
ncn Vocal, und zusammoftges^zce, welche auf einen 
Consonanten ausgelip (jp einfach ^ ^»a Äusammengeset,zt ). 
Die erstern haben in der Regel einen langen Vocal , die 
letztertr'k9äüöti ifei tmg u** k'ur» traben ( ö^ff ^ ^355 ). 

Ausnahmen von jener^legel -«kid z^ B. D'^hrj^ (aber fär 
e^inn)» r? (*ber für "!■;?> 

2, ßeym Syllabiren gehört da$ Schwa nach einem 
kurzen Vocale {Schwa quiescens) zur vorigen SyJbe (rtä'n53 
|«i>v]na); joacji einem langen Voijale (ßchwa mobih)\z\jü^ 
folgenden, z.B. *)^ljp Aa-^'/w. VgUg. 5, 2. 
^ 3. Keine Sylbe fängt mit ein^m Vöcale an, aus^e« 
Qjommen das Fay cppulad^um^ Hr;??'!* 

, ^^owi Tone und der P^eräp,d^rung desselben^ 

. (Lehrgeb. §• 49 -S?.) 

I. Der Tb;^^ welcher durch die Accente be^^eichnet 
1?ird ($. 9, 2), ruht in den meisten Wortern auf der leg- 
ten, seltener auf der' vorletzten Sylbe (wie dieses jedesdial 
an seinem Orte abgegeben wird). Z. B. ^^^y Ji^';$, ^^*^Pj 
- 2. Der ursprüngliche Ion des Wortes verändert sich 
alber zuweilen durch die Verbindung des "W ort^s mit an- 
dern, oder durch Veränderungen, welche an ihm selbst vor- 

.gehn, z. B. Vifö*' H"4 ?ta ^13^3^ Vl^^^i*^ ^^^ *^5aNM , insbes, 
durch die Pausa, z, B, j^p»,^ in IPausa nSTi^) il^g^ ^ Pflusa 
ln^?l- (Vgl.ftueb§.43,'5)* :. 

Ci 



: Et i«i mtkt nothigj liJAt ^« einaeln^n Fiül^ «itfzuiuliiien; 
•Uein «8 wird überall bey den ejoztilnen Redetheüen lutd 
deren Beugung auf die ursprüngliche Tonsteli^ und deren 
Verändetiuig aafinerkfam gemacht werden. ' - 



Zweiter Häupttheil. 
Formeinlehre oder /von dßn Redetheüen^ 



Erstes Kapitel.." 

,. ' • . " * . V» I' f 1 ; ' . 

yom Artikel u^dPronomitttm 



5- ^** 
A r t i k e Im ', 

(Lehrgett. $. 55) ' ^ 

1. Urie' rolbländlge Form des hebräischen Artikel» 
wäre^"^, ähnlich dem arabischen ^j^ (z.B. in ^/Aoran)^ 
aber sie'er^cheuit in dieser Vollständigkeit nie^ sondern 
es hat sich a) gewöhnlich tla^^ dem folgenden Bnchstaben 
assimilirt (§. 12, a.) , daher tt'Ä?>^ ^® Sonne, für a'atf^rt J 
J) vor den Gutturalen, die kein ^JDag. /6n& dulden ($• 
x3, 1.)) lautet er jr;, z. B, «jm^j^ das Auge, vor jrj und}*| 
♦uch fj, Ä. ß. ffiintli ^) ^^^ Gutturalen'mit (,) gewöhn« 
lieh in^.z« B. ta'^inin die Be;rge) au4g,exipinmen mehrere; 
Jfominä mit dem leisesten Kehlhauche {([, z« B. y^Xil diö 
Erde, tJT^n der Mensch, 

Aii'iti. 1. Er bleibt bey jedem Genos,' Nnmena nnd^ 
Casus d^telbe. , 

a. Wenn die Präpositionen ^ ^^ 3. vor den Artikel treten, 
so iälit; 4as n weg,, nud nut der Vocal desselben bleibt' 
übrig J. % I. » ;. . 

ß. Ueber die Setsunf desselben f/ (f. gl« . ^ 



$• 2^' tProhomen personale, sejyaratum» Sf 

$. 22. 
» Pirönomen personale r'separatum^ ^ 

(Lehrgeb. 5. 56.) 

1. Der Nominativ der Pronomina personalia wird; 
ii^Ie ira Deutschen und Lateinischen, durch abgesonderte 
Wörter bezeichnet, z.B. ^^ ich, der Genitiv und die 
übrigen Casus obliqui aber durch abgekürzte Formen der» 
selben, welche hinten an das Verbum, Nomen und die 
Partikeln angehängt werden, z.B. i*-r und^;) meiner, mich« 
pie ersteren nennt man Pronomina absoluta oder separat 
ia, die anderen Pronomina suffixa oder blo^i Sujffixa. 

2. Das Pronomen der zweyten und dritten Person-hat 
ein doppeltes Genus, masc. nnd/em» (ein iVe^^rum kennt 
d^r Hebräer nichl),dasder ersten hingegen ist ^e/t, comm., 
wahrscheinlicn weil die erste Person gegenwärtig gedacht 
wurde, und nicht so einer Auszeichnung des Geschlechts 
l)edurfte, als die angeredete zweyte oder abwesende dxitte 
Person. 

3^ Diese Pfonomina separate sipd: 

1 comm.^^^y ''Sil^ich. 1,5^.3^ (jq^j) wir. 



im. NJiln«r.' ^ -25^,5^53^ > 

/. K^rt sie. >|;^, }^^n ) 



ihr. 



sie. 



Anm. 1. Dtis Dagesch in n^^^ tat^ ist ein assimilif-^ 
tes a, für )^;m, wi« es in andern Dialekten lautet. Die seile« 
nere Form tik sollte T)«! gelesen werden. Die Punctation 
mit Schwa bezieht sich aber auf die .Randlesart tk. 

a. Das Pronomen mt\ ist im Pentatench^jo^^fTt. comnu lind sieht 

• auch lur das fem. In diesem Falle hahen e« die Panctatoteji 
mit dem Vocalev9nK''n.versehn,uiiclKVJ.g68chrieben, welche» 
man im Lesen selbst verbessern muss. Das K in KnH und H*^ 

, otiirt (J.i4,Anm.),und fehlt in den verwandtenDialekten ganz. 

* 3. •^53« und n^H verändern in Pausa den Ton , und zic- 

jien ihn auf die vorletzte Sylbe zuriic^k, daher **p^i Si^ 



4. Ein Fall ist in der Sprache, wo auch das Pronomen 
'aeparatum für die Caai^'a. oMiquoM tteht* S» Sjfiitax. ^« 92« 

' - .5/ ^^• 

Pronomen Siiffixum* Insbes* Suffixum Verbu 

p^ehrgeb. §. 57- 58.) i 

1. Die angehängten Formen des Personalpronomen 
' (die Suffixay entstanden ohn^ Zweifel so ^ dass man die 
Pronomina schnell nach dem Verbd, Nomen, der Präpo« 
^ition aussprach und die ersten Buchstaben des Pronomen , 
durrh diese Verbindung verschluckte, etwa wie in dem 
l>etttschen du host's, dem griech. TÄTifg fMU f. TATiff ifJjoSf 
dem lat. eccum-t. ecce cum. i 

Q. Bey einigen derselbe^ liegen aber alte, im Hebräi- 
schen verloren gegangene. Formen zum Grunde. So sind 
äieSuffixa der zweyten Person, h und j^j, von dem alten 
ri3K, n^N^nSnX, Or« (nach der Anai^gie von ^53^), 
wovon sich auch im Aethiopischen Spurren ßndenV unc^ 
das der 1. pers» plar4 !i5 ist von Jijjj) welches noch Einmal 
Jer. 42 , 6 jn der Texteslesai-t vorkommt. 

3. Wenn diese Suffixa Skn Ferba gehangt werden,^ so 
bezeichnen sie den Accusativ des Pronomen, z«B. *»r^5pp 
du h»»imich getödte t (sehr selj^n den Oa,ti v §• 9^1, o.) ; wenn ' 
sie an Nomina gehängt werden, d^n Genitiv, und «ind dann 
Pronomina posses^iva^ als; i-^^p 'X^oa: ejus^ Venu sie 
an Präpositionen treten, so zeigen diese den Casus ian^ 

, in welchem das Pronomen gedacht werden «oll, 55. ß. ^ 
ihm. Nur an gewissen Partikeln b^^eich^nen aie auch den 
Nominativ , z. ß. ^^^ «iehe ich ! 

4. J)ie Formen der Suffixa sind in diesen verschieb 
denen Fällen im Ganzen dieselben* Indessen zeigt sich 
doch, dass man einen Unterschied gefühlt hat zwischen 

' den Fällen wo das Pronomen Casus rectus (Nominatiir 
und Accusativ), und wo es Casus obliquus ist. Dem erste«' 
ren Falle sind nämlich gewisse Formen ganz eigenthumlicby 
wie das •>«] der erstenP6r$0D|ttnd die Formell vut demNoii 



* " • $. a3. Sufftxüm verbiß . ^ * % 

epenthetieo {no. 5^. Bey cteiU VeiAalsuffixolst <iIeÄfan- 
nichfaltigkeit der Foriiaei^ am gcössesten, und all« am No- 
men vorkoniinend€L(au8ser.*i-r, welches diesem iBigiBnlliüm« 
lieh ist) kommen auch hier %or : aber ^icht umgekehrt. 

Tafel der Süffixa F'erbi. 
3 »«• ;[«.> seltenes, in pausa ^^ ) 



i 



m. !in und 1, ^^, !j}T_^, i ihn; 

Plor. : 

coi««.»)5, ()5_^, »i5_j^ ' uns 



3 "*• ß? 



(EÄex;h.i3^ i8.) V^*^^^ 



m. £3 und'on, q und p^^^ Q... t poet. 

1^ / »j und ijrt , •!_ und «j^^ ^ »j^, sie (^6ö j^ 

Man wird leicht bemerken, dass von den meisten die- 
ser Suffixa drey Formen yOrhandeh sind , von' denen die 
^ihö mit dem Consonanteii selbst anfangt, die anderen die 
Vocale.^ oder £ (Birideyocaie)'- vor sich haben, als «^j, 

»ij , «sjL^; f|5, J^IlI? !35_- Üeber den Unterschied der- 
selben «. unten ^. 5i. , ' 

5. Zwisfcbei\ die yerbaHbrm und das angehängte 
Suffixüm ist häufig ein 5 -oder die Syflbe j-rr-, ;•»• einge- 
schoben worden {Nun epenthtBticum) ^ wie das d in dem 
lat. j^ro ^d^eo. Zn ß. J^Jripjyiit'^ ^r wird ihn segnen. Ps. 721, 
i5. Dieses JVbii ist darin mit der Form der Si^ixa ver- 
wachsen, und daipaus haben sicl^ von den meisten der- 
selben eigene Formen gebildet, die namentlicii ,bey der 
dritten Person sehr üauiBg sindr Mäoüich^. ^ 



4a Haupuh. 9. FormsnUhr^B Kap. %* j4räkMl u. Ftr<üL 

Sing. 1. «*^ und ^f^ f. *>y ^,j njjj^ 
r m« in Pausa 'nJ^ f. tpl- 

^ r I». t)3^f. ?|5T5^» auch «ja 

Ausser dam Verbo werden diese Tormtn aUch gi« 
wissen Partikeln angehängt^ aber nie dem eigenüichea 
Jfomen. \ 

' Anm. 1. In Rücksicht auf den Töfi sind die SufiSxii 
Uichie und achu^re. Dit letztjern sind solche , die den 
Ton auf der letzten Sylbe haben, nämiieho^, '^^ Bri».*}^» 
Diese verkürzen die Form, an weiche sie gehängt werden,* 
mehr ais die andern \ wiewohl dieses besonders beym JVb- 
men von £influss ist. ^.^Bo. 
^ 2. Die Veränderungen, welche das Sujßxum an der Fornt 
der Verba hervorbringt| s. in der Lehre vom Yerbo $. 5 1*54«^ 

$• a4* 
St^ffixum Hominis oder Pronomen Pesse$sivuM. 

(Lehrgeb. S* 59- 6o.) 

1. Das Suffixum Nominis ist Genitiv und drückt Bö 
das Pronomen possessii^um aus. ()^p, g^p ist dahter ganz 
analog dem latein. vox ejus, vox eorufk, ^und der Unter« 
sdbied bestekt .lediglich darm 9 dass im Hebräischen all« 
Personen so gebildet werden und keine andere Art dea 
Ausdrucks gewöhi^ch ist. 

0. Wie oben (§. i3y 4.) bemerkt worden 9 sind hiec 
nicht alle Formen des Suffixi gebräuchlich) dfs amVerbo 
vorkommen, sondern nur die folgenden. Sie fangen ent- 
weder mit dem Gonsonanten aeihston, oder Jubw ge^ 
wohnlich den Bindevocal Ei 

Sing. i. comm. *» mein* 

r m. ^, in Pausa »5.^ T 



devai 






Plur. X comm. »q, S|5^ unier» , 



Kn) 



, euen 

. 3. Werden die PronomiHu poäsessii^a Unden l^lural 
und Dual gebangt , welche dann beyde auf *rr ausgeha 
^.78,2)980 wird diese Endung mit deinSüJffidsoverBchmolJ 
&en, und daraus entstehen neue Formen, in deren VerHn^ 
derter PuncCation zum Theil der Ursprung rernrlsiDlit istT 
Deutlich ist er in !)3 ^Q^ unsere Rosse , aber verwischt m 
^g*IO meine Rosse, Gitsuse^L 

DieMe PronomitMposseisi^a im VlvattlBinäi 

Sing. 1 comm.^ meine, 

deine. • ^ 

Tj^j^j seltener '»y^{«yr-5 deine- 
t*— .(lies aif)g seltener poet. igt'^ eeine»^ 
n-^^ihre. 
JPlur. ;i tomnu iff*^ nm&rti 






enrfti 



Das Genauere über die Verbindung ^dieser Sugima\ 
mit dem Nomen s. unten $. 79. 

A B m. 1 . $uffixa fp-auia sind am Sing. C^ und li^, CdJ und 
V5 , am Plural ca'»^ und ly^T» öT^r nn'd.VTrr* Diese 
Terkürsen die Vocale des Noniini^j an Welches, sie gehängt 
werden, mehr als die anderen. \,Z. B. ^^li\i aber c:;rJ9li 
r)*T, aberB?^'?::'^.. ( J. 80, 2). * 

2* l)at /o^ des rluvals ist in einzelnen Beispielen der 
meisten Personen ausgeblieben , ' z« £. t|r| Ps. 58, 8. ^t^^T^^ 
fs.iX9,37. Einige seltenere Ptofl/si(^jra. sind 3/ifi».'?f 77 
Kohel. 10, 17. 3 masc. »»n^ Ps. ii«, 12* ^jmr.nig^r^ 
£sech..4o> i6. »^b'^fi^ech^ i> 11, 



4^ Jbn^lMSft;». ßiamenUhrii Kap^x. 'AN^lu,Pr'6iu>^ 

' . • f. »5. . 

Suffixuman Partihtln. 

, ^ (Lehrgeb. $. Ca.) 

1. An gewissen Adr^rbien und Jnlerjactioncn ist das 
angehängte tSi{^^I;ut*il»Nominli(iv,tils>555rj sielie ich u.SiW.; 
•jj-.'iy .er (ist) noch; ^"(g»» du (bi^ da; 55*^^ du (bi8t)jiicht 
HV; i^x wo (ist) er? Ebenso an derConjunction *lüs(wie), 
^jrtüS wie ich. Die Form* der S^ffixa en^tspricht hier d«^ 
nep der Ferba, (daher »13, nicht ^T^ und der Gebrauch des 
Nun epenehetici), so dass man also die Casus rectos (No» 
niinaiiv XknA Accnsati?) auf einerley Weise bezeichnet 
und von deju Casus obliquus{am Nomen) geschieden hat. 

a. Von denjenigen Partikeln, besonders Präpositionen, 
welche Aach einem besondern Idiotismus der Sprache ur^ 
spriingliche Nomina sind (§. 88, 3. 89, 3) versteht es rieh 
von selbst, dass sie Pronomina possesswa annehmen, wie 
mea causa, und falls sie im Plural gebräuchlich sind, die 
FluraMbrmen , daher : n^^ ich allein (eig. in meiner Al>- 
gesondertheit) ; ^Y\j^ hinter mir (eig. posterior a mecCiy 
•i^y aufmir; eben so mit ^^, "IJCS- 89, 3). 

Seltene ausnahmen sind '^^'ü^^ Ps< i39, 11 nel)en *^^^; 

r\\7\Tm 1M08. !2|^I. 

3. In der Zusf^mensetznng mit den einfachsten und 
gewöhnlichsten Präpositionen (^.89^ i.) kommen folgende 
jPormen vor, dia zum Theil die Form der. Präposition 

selbst verändern: • , ^ 

ä) Mit y. h^ mir; ^^, in pausa jr^ dir, m., ^^ dir/.; ^^ 

WV;- iis!?*; ÜD^T'n'SS^i ürhy Po^'t. te!?, rrh- Eben so mit 
^, ausser dass q^» ^^^ flicht \^^ gesagt wird. 

b) Mit m«: »^rik n^i^h, !:{t1« dich u. 9. >v.-, aber ts^tlK 
euch, Hnjjfiti sie., jedoch auch ßj^'j^. 

c) IMit «^53 (wofür dann gewöhnlich ^^ gesagt wird §. 
' '^ 89, 3) ^H;j^g trdn mit (poüt^ ^^ und »»j?^); ^ipjjjji in pausa 



^Wa^ßr\Wä wndftr; Jisa» (poSt. ^j^i ^}^p)vonihm; 

!)3-253 von uas; CSSS ^^^ ^"^^ ; ßha v^n ihrien; 
<i) Mit ay: »ijjy u. ^. w«; aber tapa? *^^it euch; Otjj)^ 

mitihnen. - '^' 

•) Statt 5 (wie) werden meistern die langem Formen ^igg, 

"la^angeAommen, als: »»j^^, on^ijq^, abej: auch {355, 

tjrjS. ' - ' ' ' ' 

Anm. 1. DieFortaen ?|V, "rj^H sitad ganz gleiehlauteiid 
als Masc. in pausa, uiid slIb Feminina y und müssen bloss 
durch den Zusammenhang unterschieden weisen. Eben so 
ns^» von ihm (für ^n:^?«)* und tia«) von uns (iur WTpis)* 

2. Die Form iia^ (ihnen) wollen einige X^ramatijcer auch 
i&r den ^i/i^. genommen wissen, statt n^, indem si^ öfter 
• blos mit Singularen construirt witd^ «allein diese sind CoU. , 
lectiva und beweisen daher nichts, fieyspiele sind: 1 Moiu 
g, a6. Ps,a8, 8. yS, 10./ Jes. 44, ib, 

$. afe. 
Uebri'ge Pronomina. 

^ , (tehrgeb. J. 63.) 

1. Das Demonstr^atwum ist: 

Sing.m^ )^t dieser, mit dem Artikel rt|rt> ««Iten JtrVrt* 
/• r.KT> seltener it, Sit» einmal jit|^* . '" 

comm. J)t und ^Vh (abgekürzt aus rrrVn)* 

P/ur.^Jt> häufigjer }^VXv «lit dem Art. ^jj^n, j^V^jj. 

2. Das Pronomen relatwum füi* beyde Numirös Und 
ßenerß : *ni2Ä< welcher, welche, welches u. s. w. In den, 
spätem Schrii'tstellem, yielleicht schon in äitern poeti«« 
sehen Stücken, findet sich dafür die abgekürzte Form: .p', 
y^o, 4^3 1^ weggefallen ist, und ^ sich assimilirt hat. .Eint« 
gemahi jedoch auch tä ^^^ •)&'* Ueb^ die Construction 
desselben s. §. gS. . * 

3. Das fragende Pronomen ist: "ij-j wer? (vpnFei^iOo 
\ faen) i , ftp VTÄS ? (von Sachen)* 



ua-/^i 



; SUlt dea kUtern steht auch «)«!?, wenn da^ folgende 

Wort mit n, M, !? anfängt, die Kamßz urtter sich haben (J. 

17. Ahm. 1.), als: n-i2?5*r(p. was hast du j^'emacht*? ^)-na mit 
' folgendem Dagesch conjunciu'ajals: C^J"^»"?« was (ist) euch? 

fieide Wörter werden dann auch wohl in Eint gezogen^ z.Ä. 

nitt iür rtl-tTP was (ist) das?. 



Zweytes Kapite^. 

f f^om Verbo^ 

Allgemeine üebersicht. 

\ . . (Lehrgeb. §• ^50 

1. Das Verhum ist im Hebräischen unstreitig der 
trich^igsteRedetheit, insofern es in der Regel A^ Stamme 
Won (radix) der übrigen Redetheile enthalt , und seinei 
manniclifaltigen grammatischen Gestaltungen bey den^ 
selben wieder zum Grunde liegen. 

. 2. Indessen sind keihesweges alle V erba Siammwörtei^. 
Man kann, wie beym Nomen, der Abkunft nach dr^ 
Classen derselben unterscheiden: / 

a) Primiti^fa, z. B. :7^5a herrschen, hü**^ sitzen. 
- J) Derii^atiuaverbaliaf die von andern Ferbis herkom« 
men, z. B. p^jj; und pH^^^jri rechtfertigen, p^Jj:)! «ich 
rechtfertigen, von p^^nj gerecht seyn; gewöhnlich Con^ . 
jugdtionen genannt (§. 29.)- ' 

c) Denominativa, die von Nominibus herkommen, wie 
Kopf, köpfen, z. B. ^riK mit J5elten umherziehen, 
* von ^j^l^ Zelt, ©'«ntö entwurzeln und ^>*nu}rt wur^^^^^j 
' von tU'^.ii) Wurzel. Diese richten sich iä ihrer Form 
nach den beyden vorigen und scheinen eine etwas spä- 
tere Bildung der Sprache zu seyn, wobey jene^nach- 
geahmt wurden. ' 

,In «eUenen fällen ist selbst aus einem abgeleiteten Nomen 
wiederum ■ ein Xerbum gebildet worden , z. B. n:aV Ziegel* 
ÄteiÄ (von y^ wei$s seyn) ^* davon "jaV ZiegclÄtüine fermeui. 



; , : (LeliPge^ $. 55. 6$) . • ' ^ » 

1. Die Staniinfforin ;^cs f^^rW ' besteht in der iRegel 
aus drey Stammcoiisorianten (Ferbuin iriHtterum) , eiiM> 
Eigenschaft, welche die hebrai^h^ Spi^ehe mit ilirMf 
Schwestern, der syrischen, al^bi^^hen ü« a. w. theilt^ tmd 
welche einen unterscheidenden Charakter dieses Sprabhi^ 
Stammes ausmacht. ' ' ' 

2. Dieser Stamm liegt mit wenigen Ausnahmen in tfer 
iiritten Person des Praeteriti, ab: ^IJÄ er hat getödt^t,' 
;2t8'*f er hat gesessen*^) Auühiatdieaesleicntbegreiflicfa^ jp«* 
Söüern wirklich der Begriff tödtet, sitzt seiner^atur iia^h 
am frühesten in der Sprache vorhanden seyn mochte. Hier- 
an schliesst sich dann die zweyte Grundform, der Tnfini^ 
hw, von welchen beyden die übrigen Tempora und Bil^^ 
düngen ausgehen (§. 3o). .' \ ' 

Anm. 1. Bitte Ausnahme von No. 1. machen nur die im' 
Ganzen seltenen Quadrilittera (J§^A6y.' Vther die sögenann-^' 
, len Bilittera 8. $. 67* ^ - 

i , s. Üie drey (oder Tier) Consonanten, weldjie den Stipoim' 
«ines Verbi ausmachen y nennt man RadicalhuchHahen, aU- 
le übrigen, . die zum Behuf der Conjugation und Flexion zu- 
gesetzt oder eingeschoben werden: Serpilbuchstaben, Z^By* 
' in na*{i^ ist 33 servil/ lan radical. 

§• ^9- 
(Lehrff«b. $. 67.) 

i. Von jener einfachen Grundform bilden sich num 
n^Lcheiner durchgehenden Analogie Av^ Verba derivatä^ 
deren nach einer bestimmten Regel reränderte Form, eine . 
bestimmte Veränderung der Bedeutung nach sich zieht. * 
AU: ^ig^ lernen^ T5aV'«l^ren; aStöW^g«*^» S'^SIJJrt l^g^^ ^ 
t)|^ richten, t3|Q$p rechten* In der hebräischen. Gram«* 
* ' 11. ■■ ' I I _ - ■ ■■»' 

*) Der Kürze wegen ist es indessen in dem WörterbucBir 
und der Grammatik eüigeluhrt worden, die Bede^^ 

, tu ng im Infinitiv anzugeben; also: ^^ lernen > eig. er. 

' hat gelernt 



matik lüennt man «ie Conf$$gationen der Gruqdfonii^twel« 
. eher Name allerdiogl mclit pa«tfetld ist und leicht falsche 
AegrtfTe fefänlit^n kwn (wenigstens TmHttht mmi im 
Crriechischm ^^d X^ateiniscfaeii etwas ganz andere^^nntec 
4i^m Ausdi^U(p]Le)^ iodessqn, sobald man ihn nur richtig 
femtebt» ala einmal rsecipiirt imzn^i: beylbehalten wer^^ 
idenmag. 

Andre brauchen dafür auch Wohl ^ecles, oder Formen^ 

.,.päeK Mod^cationeUß .Analoge £racl^eiu'ungen finden sijch 

I in allen Sprachen; nxxv dass die ^Analogie nirgends, so 

"^ durchgreifend ist, ah im semitischen bpraclistamme. VgL 

* jini'Öeutschen/«//e», fällen; tri/iJbeny t rauhen; sUpken^ 

9teck4n; etehen, »teilen; im LmU gero ^gestumy gesio , ge'm 

sHtcf aräeo} ardesco u. s. w. 

Q. Die Zahl und Einordnung dieser Coojugatjonen 
wird Ton den Grammatikern verscliieden angegeben. In« 
dessen wird jede Irrung schon dadurch vermieden, dasa « 
xnan sie gewöhnlich mit ihren alten gram matis6hen Kunst« 
ausdrücken ' benennt. Die Grundform heisst Kal(J^^ die 
r leichte 9 weil sie keine Bildungssätze hat); die übrigen 
haben ihren Namen Tön dem alten 'Paradigma V:^ (er hat 
£ethan) bey den ältesten jüdischen Grammatikern. *) Meh« 
rere derselben haben Passiva, die sich durch dunklere 
Vocale von ihren AciiHs unterscheiden. Die gewöhn* 
licfaslen sind (incl. Kai.) folgende /üä/* Formen: 

Act»,, Pass. 

1. fah . ^ÖJ^X'y^*^®")- (fehlt). 

2, Ifiphalf ^pnj (g^^ödtet werden), (fehlt). 
3* PiSl* ^ap (tödten lassen)* PyaL blSSO^ 
4. HiphiL V»t)J?>1 (da»») Bophal V^J^W 
& HUhpaH: hWJln (»iph tödten). Hothpa. ^Öphft» 

Auseer diesen finden sich noch mehrere seltehere, 
die jedoch in den Terwandten Dialekten zum Theil häufig 

*" .*) Dieses Paradigma war der Gatturalis wegen unpastend| 
und WKrde hernach mif^j^iD vertai^scht, wofür (vorzüg« 
lioh seit Dan^ Vs^ gewöhnlich geworden ist^ 



gtp^' «veh iiii ixv^giilärea. Yerbt^ Euweiloi ^' regeliüKssi« 

gen S4^llv«rtret«r d6r.,gei^xibnHe&eii.Gofijiigationen sihd 

(^.>43r45). Aa diese ««hliesfiea sich danxi diecsögesaBBJ^ 

teik '^adrilittera ($. 46.> ^ ,^ 

^ Im Arabischen ist dfe Mannichfaltigl;:eit; w^it grosseriaadi 

i-jä^Fplge^etWÄs vetscliiedeii. . 4Ucli'iai Hebrüi^cb^u Jtojiir* 

jnen aber nur selten von einem ätanimworte ajlle-jene Cp^ 

jugationen vor. 

§. ^ 3o:, - „ ^^ ^ 

^ , 1.. Nur allein durch diese C^onjugationen p(fer f^er^fk 
i^ris^ativa erhält die hebräische Co« jugation Öiaefi ge\yi;sn.; 
aen Reichthuni und Umfang, De«to är;^^ ist sie dageg^ii 
ip Bildung der Temppru und Modi* Jedes Verbum hat. 
nur z^ey Tempora (Praeceritum und Futurum), ausser-^ 
äemeinenlmperatii^j,lnßnin{^ (mit zw ey Formen) und eiu 
Participium. Alle übrige absolute und relative Zeitver*«* 
haltnisse müssen theils durch diese 'an sich (daher ihro* 
Vieldeutigkeit §. g6 ff.), theils durch syntaktische Fügung 
ausgedrückt werden. Nur die Verhältnisse des Conjtinc*' 
tivs Und Optativs hiat man zu ereilen durch bedeutseöb«* 
Bildungen des Futuri bezeichnet (§. 36.)/ . t 

Auch in den germanischen Sprachen sind uMi zwei Z^t-3 

' Verhältnisse (^Praesens und Ifnperfectuin) diirch b^stimcn^e 
Forriien ausgedrückt. Alle übrigen müssen durch HülfsÄeSt- 
worter umschrieben werden. , • i^ 4^ 

2. In Rücksicht auf ihre V erwandtschaft zerfallen die 
Formen einer jeden Conjugatiou'in awey Reiben.^ Die 
eine schliesst sich an die 3. praet,, wozu aber nur daa 
Participium *geW>rt (und nicht einjQ^ial imi|fjßr]f^ die an- 
der6 an den imperätw, wornachsich der meistens gleich- 
lautende Infiriitw» das Futurum nndk öfter das Partici^ 
pium bilden. */ ^ 

Z. B. in Kai Praet. j^^a i^rt* N^Ü 

^ Niph. ^^^5 Part, 5?t}j?3 * 

Dngegen Imp. u. //z/. V^ft Fut. yppn / ' 

£Ullmp^:^.Jnf.^^ Fat. \^)^^^. ^P^rhJ^)ff0A^ 



Bpuhfii:Form^nUhr0.Xkp,ü.l>^0mi^g^^ 

3. Die fUadon de$ Praee. ond Ftumri in Pmotittn 
jhat das Toa den AbendlVndiacheik Sprachen Abweichende , 
iUss in den meisten Fallen für die beyden Generu Ter», 
•chiedene Formaten rorhanden sind. Die näheren JBrläute^ 
tungen darüber, ao wie alles ^ was noch zur allgem^nen 
Analogie deis Ferbi gehört^ s. beym regulären Verbo in 
JKia0.3a— 3;.). 

$. 3i. 
Die allgemeine Analogie der Verbalbildung gilt 
iowohl für das regelmässige, als unregelmässige Vt^r* 
Büfn. Letzteres entsteht entweder dadurch, dass ein 
;8tammconsonant dnrch Zasammensprechung zweyer weg« 
iällt (Ferbum imperfectum) , z. ß. 35^, ^^^ oder dasi' 
fBiner derselben ,//fera ifuiescibilis ist (§. i4.), wo dann 
durch Quiesciren, Vertauschung, Wegfallen desselben 
Snancherley Veränderungen hervorgebracht werden (Ferm. 
iwn ^uieseens), z.B. a^'jj, 0(p u. s. w. Die Verba 
nit Guttnraleii (§* 47 — 60^) sind .nicht eigentlich irregum 
Ißr^ «ondem weichen nur in Ansehung der Vocale ab| 
mach Maassgabe von §. i3. 

Auch hier i«t es Sitte^ mit Grundlegung des alten Para« 

i diguia's V99 den ersten Radical der Verba &, den zweyten 9, 

den dritten h zu nennen, daher der Ausdruck : Yerbum M 

iör primae radicalia M j n? für tertiae radicalis T\ ; f 5, des«. 

\ aweyler und dritter Stanimbuchstabe derselbe ist 



Vom regelmässigen, Verho^ 

§. - 5i. K 
B a r d i i gm a. 
. Da dieBildung des regelmässigen Verbi auch zugleich 
für das unregelmässige gilt, und die Lehre von letzterem 
3iur die allgemeinen Bestimmungen, welche für das Ver^ 
bum überhaupt gelten, modificirt, so vAtA es am passend«^ " 
iten nad für den Anfänger jEugüiioh am aaschatiUcfahen 



§. 3i l)f Paradigma. 4g 



BeytKj wenn wir alles ^ was stir allgemeinen Analogie de« 
Verbi geliöft, hier beym regelmässigen Verbo aljhaudehi» 
' Wir schicken zu dem Ende efn vollständiges Para- 
digma desselben Tdraus, als dessen ausführliche Erla'ute« 
rung die folgenden Paragraphen (§. 3b — 4i.) betrachtet 
werden können^ :I>abey ist jedes erläutert ^ wo es zuerst 
vorkommt^ alsodie Flexion des Pr»e^erm, Futuri und 
die M'odificaGo«eii"'des letztem gletch bey Kai, die For« 
inen und Bedeutungen der Opnjugatjonen hier beym re« 
gelmässigen Verboj« obgleicli sie auch tür das irregufifre 
Verbum gelten Ut *. w. ' j 

Für die B^ll6nun{g in diesem Und aUen folgenden Paradig« 
; Dien ist zu aie«k)in,dass das Tonzeichen (-^) nur in denFäi- 
leii gesetzt ist', w^x der Ton auf penultlina t\xh.t, , Wo kein 
Tonzeichen stehl^ . ttthtmlso der Ton aui der leisten Sylhe« 
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5a Upuha. Formej^l^lußsJ&SIf*'^* VoTnreQelmas^. P^eriik 

A. Von der*Gruüclform o<(er*KaI. 

, -§. 3i. c. , , 
Form und Bedeutung- derselben. ^ * 

CLehrgeb. S. 66.) ^ • * ' ^ 

: 1. Die gewiJlinlichste G^talt «er 3 Praet.^iti^ der 
Grüadform ist *?t3P> besonders hey* Verbis transitwU. 
. Aliasör derselben existireri aber nocji zwey andere,. line 
tttjt e (Zere pi^rum)y eine mit o (Cholem purum) in 
jder zwe3Lteu SylLe, beyde letzjtere nqr bey der intransi^ 
tiven B^deulung*^ Z^ B. y^y^' sauer seyn, ^^schfver 
seyn, ^pn können p ^^ fürchten. 'Wir nennen djese 
£nach Analogie der arabischen" Gwrni'matiker) der Kürze 
halber Verba med, Ap med. E, med. ÖT^IZuweiten Be^ 
stehen mehrere. Formen neben einaiider, als: ^^'np und 
^^ sich nähern. """ • • - --<—►, 

Im^Paradigma findet man Verba n\ed. A und med, Ene-^ 

ben . einander geeL^^t; ^as fJeUt^ ist aber so ge« 
., wählt, dass an dieireiti ßeyspiele zugleich die SeUäÜi^dea 

.Dagesch lene^ im zweyten Stamm Buchstaben anschaulich 

wiurde*,' ... . w 

^ ,, a«. Schon ans diesrnt-Beyspielen erhallt y dasa diejBe« 
dentüng ron Kai transitw und intransitw seyn könne* 
Zuweilen ist dieses selbst in dtoiselhlen Worte vereinigt, 
wie aliB. in dem deutschen spBisiin^ schmelzen. ?. B. 
ÖtB*^ .M«toÄ/ie/^ und bi^wohnt seyn^ ygj zerstreuen und 
Bsrstr4ut seyn. f 

Denominätivli in Kai sind: •'i^f; heJiarzen^ bejpicheni von ' 

'%'npgeh; nra salzin, von n\^ nSWi* , ,^ * 

r §. Sa. ' -- ,^ 

\ PraeterituTH Kai und' dessen Flexion! 

, .(Lehrgeb. §. ?«! 91.) ' - 

Die Bildung der f^rsonen- erfolg^ im Praeleritö wi 
dass abgekürzte Formen des Fersonalpronometn so Wie 
.die Plural» und Femininalbezeichnung hinten an diö 
Grundform angehän^ysycifden CAfformau^a)» welche 



i^^cb^r !Qedeutung des ParticipU oder Adjectivi verha* 
i^ gedacht weiden kann, also: ]n^t)ö tödtend dut 

^:^yj^^^^^^^^ ^^'^' *''i'' ntiN Vöp » buk tn"^: i« ^^«^ 

z^ßyten Person ist dieses an sich deutlich, ebenso bey 
ifS^jt , für »^ij^ ^"üp. B^y •^jTi^'op liegt aber eine alte v-er- 
lorne Form für ^55^, «^^35^ C'^WS? »»px '^^ ^^^^ ^^'^ -^'*** 
l^fi^ T<>n IHIPIK) zum Grunde. In der driuen Person ist 
f\ Feminina]*, und j| Pluralbezeichnurig^ 

, ^ Im Griecliischen ist die Flexion in Personen ohne Zwei-^ 

r iel auf 4ieseyie "Weise entstanden , wie die Endungen « , a«« 

. (von iy», ^(4 ioJi)^ die dorische Endung fitf (von «^^^ li^/r) 

\ zeigen, aher^iu dieser gebildetem, leichter bewegüclien 

\^ Sprache ist die Etymologie melir verwischt, 

A n mS i , , Die Kerha med. E verlieren in der Flexion 
: meistens da« Z^rc, und lassen es in (;.) übergehn, wie dai 
Paradigma zeigt , nur in' Paip^ , oder wenn dei* Ton auf 
der letzten Svibe^rHht,,wird ei. beybehalten , und geht in 
letzterem Falle in j^.^ oder (..) über. Als: Ti"^^ ^ie klebt , 
Hiobag, lo. fpih^'^, ihr fragt , i Sam. is?, i3. cntrj*^ «Ar 
•;* h7saze, 5 MosT*; i. 22; Bey den Ferbis med. O bleibt^» 

* Cholem in der Flexion, z.B. ^Tnbi^i du fürchtest dich üh^ 
f geht bey Fortrlicknng des Tons in Kam^schatuph über, als 
- wVa^^l und du ft^irat können ( s. die Anm. 3 ). 2 Mos. 1 8 ,, )»3. 
ü. Seltenere Formen *) sind: Sing. 3 fem» mittVsr-, als 
, *^'^\B **^ i^er schwand , 5 Mos. 32,. 36. — 3 ntasc. nn flir 
t? ^ z.B. n^l.^a di^ bist untreu, Malach. 2,, i4 (die vollstän- 
dige Form). — ^ fem. hat zuweilen noch ein Jodixm. Endej 
* als '^f^!3\?3 sie geht Jer. 3i , 21., nach der Schreibart dea 
.. Pronomen *>?;&§ {§f 22. Anm. i.) besonders bey Jeremia un4 
. Eze^hiel. — * Plur. 3 comm. lautet selten wie Hls^^p sie gehii, 
Jos. jo, 24. (nach dem Arabischen) mit otjirendfem Aleph; 
i oder mit Nurtparag., als ^{^'TV^ Sie wissen, 5 Mos. 6, 3. l6. 
/ Im Futur o ist dr6süs letztere häujßger, » 

ISehr 8elten4«t ferner, wenn an 3 praet. sing, fenu ein pai- 
^ragogisches n-7- angehäugt wird, so da&s diese ntj4r- lautet 
2 Sam. i , 26. ' * ^ ^ 

,,^- 1. ix t . u^ I I, I . , 

*) Fast alle diese im Hebraische/i selteneren Formen sind in 
den Dialekten gerade die gewöhnlichen, und man mag 
c sie, richtig Vers landen, Chaldaism^n^ Sytiasmcn,^ Ära-- 
1 bisme» »enjien. " - -* 
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3. Bey den Afformativen t;, x\y *»^.^ ^ itt^der Ton auf d^ 
vorletzten Sylbe und datf Wort MUH, bey den übrigen ist ^ 
Milra. Verändert wird diese Tonstdle a^ ia mefarem Peis 
sonen. durch die Fauna Cf«^ i^i &•)) ^^ zugleich derVocal de^ 
zweyten Sylbe , wenn erausff^iallen war^ Wiedereintritte - 
rr^^QB, ?i^g, T^y^, h) Durch das Fap con$^ruuum Pra§A 
ttriti. i)iese8 ist eigentlich ein blosses F'mu cojimüHii'iMt $ 
welches aber, wenn es PraeUrUa.nxk Fuiura vqoA Imp^rati» 
ff'en knüpft y erstem oft die Bedeutung der I'kiiura gibt^ 
(Synt. §. 96). In diesem Falle haben die Punctatbren den 
Ton« wenn er aufpenultima rdhen sollte, auf ultima gefetztl 
Z. B. "^^k^ ich fiahe serbroehen , Vt}^, und ich u^Brd^ ' 
%$rbrec?ien Ezech. So. aa ; vgl. 1 Mos. 34, 3o. a Mos. 96, SIS. 
woduj^ch auch, zuweilen die Yocale afficirt werden (vgl. f. 
48)» Ob dieses nur eine Einrichtung der Punctatoren sey, 
oder ob diese Betonung schon beym Lebusn der Sprache 
bestand, können wir niät mehr bestimmen« 

$.35. 
Vom Jnfiniiivm 

u Der Infinitir ist die^ sweyte Grundform jeiwCon^ 
jugätion. Jnsofern er VerbalsubstantiT iat^ lässt er gleich 
den übrigen SubstantiTen (§«789 1) eine doppelte {Form 
zu; einen Status absolutus wndiuatus eonsirucius^ wel« 
che letztere Form niirror dem Genitiv stehn aidlte. Allein 
das sonsUge y erfaältniss zwischen diesen, beyden Formen' 
ist hier nicht 30 ganz beobachtet; 4enn die Forma con» 
structu C^p) herrscht hiet Tor,auch ohne folgenden Ge« 
nitir, und die Forma, absoluta ist auf den Fall einge« 
schränkt, wo der Infinitiv als Aecusatiuus absolutus (^ 
88, 3) d. i. adi^erbialiter steht, mithin wo im Lateiniscfien 
das Gerundium in do stehn würde« (S» Synii $• 99* ioa\ 
^ B. ^^ b^^ intorrogando interrogavü u. s.ir. In al« 
len übrigen Fällen steht die kürzere Form ^n. 

Die Form des Inf, absoL ist gewöhtiHch eine längere, ab 
^9 des co;»s/r.^ immer eine von derselben etwas verschiedene« 

9* Hier in S^l. unterscheiden sich ^^(ts^ und ^ji 

auaser dem Voeal nnter n iioch dadweb ) ^9mb eKiterea 



,nilt Äajf. "^tpp)* Neb^ ^jM^ iMyuimi noch folgende «el- 
rtet^ere FcMrtnen vor : 

^) Vöj>, 2. B. a^ti Uegen i Mö«. 54, 7. 

i) n^ü]^ und n^sjp,, n^p (di^ feminalformen von >ül? und 

^b|?), als nicfej ha9sen, 'rS^^aich näl^ern 2 Mo«. 36, :i , Thpn 

schonen Ezech. ^6, ,5. (Als NonUn verbale kann nämlich. 

der Infinitiv «adb Femininum seyn). , 

e) V»p)i9 (wie im Chaldaischen) , a& Nn|;n m/0;» 4 Mos. lo, 3. 
Diese selteneren Formern sind dann als Nomina uerhalia 

gebrauchlicher (5. 74, no. 10-16). 

$.34. 
Vom Imperativ. 

(Ulirjjeb. §. io, 91.) , 

1; Der Imperativ macht gleichsam den Ue1\^rgi^ng 
Vom loiiniliv zum Ferbo finita. Er ijjt gleichlautend mit 
'dem Inf . constr., Mldei aber ein Femininum und einen 
PluraL Eine drilte Person desselben und ein Injperativ 
«der Paaiiva ^) existiren nicht, und es müssen diese, tirenn 
#ie yom Sinne effordert winrden, durch das Futurum 
umschrieben werden. 

\ 2. Die Flexion irtdem Futurö analog und begreifet 
sich aus den unten folgenden Eäanterungen ($.35, 2), 
Mit .demselben hat der Imperativ auch eine verlängerte 
und verkiii-zte Form gemein (s. §. 35, no. IV.). 

A n m. 1 . Neben der Form ^tsf^ findet aubh eine mit Po- 
tmoh, wiMpsß, liege {wie im Inf. und Fuiwro)\ statt. 
* 2. Weiterer findet sich in delr ersten Sylbe ein (,}, als 
"i&sa^^tut, Ezech. 32, 20; '^p^^T^ Ji^rsche, Rieht, g, 16. 

3. Bey der Form 5ri|^,tJ^ ist zuweilen das T\-rr weggefallen , 
«ftid dann ein verstohlner Vocal eingetreten , als '\iAißj }ü4'et , , 
£iir njJjottl i Mos. 4, 23 ; vgl. «iH-jp. rufet, f.njM^p, 2 Mos. 2,^0. ' 

. ^ $. 35. 

F'omFucuro und dessen Flexion: 

(Lehrgeb. J. Si. 91) ^ 

1. Dlt Personen des Fuiuri bilden sich auf die entge« 
gengeset2te Weise, wie die des Praeteriti, nämlich indem 

*) OieettizigenBeyspielesindui4£ib^Ä«£zech.32yi9.Jer.4g,8. 



56 HJi>i^%nf^4Me\rhlJ0(^.^^ 

iQaix abgektiMte Fo^taion de» Personal«' Pronomen (Prae'» 
fmmatwa)'Vör dieWüttsel und «war vor den tnf^ constr. 
(Vbj? ) ^©t2rt:e. Weil die Bildungsbackstaben vorn stehn^ 
der Toy aber auf die VerbaUbrm*und das Ende hineijt^ 
sind sie meiir yerkÜ2t^als i\e j^fformatii^a des Praeteriti, 
40 dass bey einigen der Ursprung selbst nicht mehr klar 
i^t) Daher auch die ui*sprängliche PujDCtation desselben 
mit Schwa ( *» , t^ ) t«? > 5) ♦ velches in Kai mit dem folgen^ 
den Schwa in eineÖylfee 25usammenflies8t(^j5s aus ^tJp'^X 
in den übrigen Conjugatiönen sich aber nacii Maassgabo 
der Verbalform anders modificirt. 

Q. Am ^deutlichsten ist die £htstehung der Praefor» 

mattifu in der ersten Person, ^ von «^j^ ich, j von ^jjj 

. wir; fast nich,t minder in der zweyten» f) ist von t\f\)^ dul 

^ ist die Femininalbezeichnung im Syrischen (vgU ^tr^ 

du Weih)» *^ Pluralbe^eichnung (vgl. *|^pp), JtJ (woran da« 

^ päragogisob) ist Plur. Fem. (wie iin ühal^ «j ) odor 

abgekürzt aus |r[J)n ^^tf* 'Schwierig aber ist die £i^klarun{ 
der dritten Person. Dds h in ^5'' steht noch am wahr- 
scheinlichsten für »] eig* Vöp*) ) kommt von \j(^ her, und 
ist in *i übergegangen, weil'der Hebräer das Va\^ im An- 
fange der Wörter vermeidet (§. 5g) ; aber von den Femi-' 
ninis ^Jljpjn und jroVtJpf) t welche ganz mit der zweytea 
Person gleichlautend sind, ist noch keine wahrscheinliche 
Erklärung gegeben worden. (In andern Dialekten sind 
diese Personen wirklich unterschieden, s. Anm. 3.) 

knm. 1. Das Cholem in der letzten Sylbe ist (wie im 

Jnf, und Imp) POcalU pura^ Daraus folgt a) dass es nur 

sehr selten und ausnahmsweise plene geschrieben ist; 6) es 

geht Vor Mahheph in Kantez^ühcttuph über z. B. a^^aijrj'll 

er schrieb daselbst, Jos. 8, ii. ü) es ist a^8ge(aüen, sobald 

die Afformativen **-t- und 1 daran treten. Nur sehr selten ist 

^ ^s in solchen fällen stehn geblieben und dann auf ohald. Art 

V ^16^ punctirt, weil dieser Vocal für kurzer gilt , aisz.fi. 

- •ittt)ll^/^Af^'^>^ ^^^ s*'erden richten 2 Mos. iH^ 26, vgl. 



3. Dieses CAo/em ftber findet sieb fast AusscUieesUob'tiiiif 
; Ibey den Verbi$med,A, vne ^r^; l>ie lntran$Uiuß {ma^ 

J^und O) erhalten im Futuro Patach, als ^*10, /w^* ^JJ. 
gross werden; Itls^^faU ^"ppT. schwer seyn; *p^, fu£, •jlJpJ'. k/eim' 
9eynl Zuweilen existiren beyde Formen neben einander; Vo 
dann die mit O transitive, die mit ^ intransitive Bede^tbti^ 
^ hat. Z, 3» lijf. er wird abschneiden , mähen , "^Iffl er wird 
abgeschnitten, d.i. kurz seyn. Ebenso ^\tifut. Ö, besiegen ^ 
fut. A, besiegt eeyn, st Mos. 17, i3. Hiob i4, 10. (So ist im 
Deutschen von ich schmelze das transitive Imperiectum ich 
schmeizte und das intransitive ich schmolz.) Seltener sfek^ ' 
beyde ohne Unterschied , z. B. l\t&^. und r\'^J*, er wird bf^iseif^ 
In den irregulären Yerbis kommt auch Z^r« in der iettt^ 
Sylbe vor, als l^vp^ f. IjPi:^, er wird geben. Wir nennen diese 
drey Arten der Futur a nach 'ihrem Charactetvocal \yx£^Tiii* 
O. Fuß. ji. Fut. K^ 
5. Für dieSplur.fem. kommt dreymal cum Unteirschfed« 

von der 9 pers. die Form ^pVC. vor, wie im AramäischeR 

und Arabischen. Z. B. JTJ^tg^ sie wet^den aufstehn Dai£l 
8, 22, vgl. I Mos. 5o, 38. 1 8am. 6, 12. Anderswo Isteht 
furnj bloss 1, z. B.aMos. 1, 18.19. ^y '9' *^> 20., wi« 

im Arabischen. Eine einzeln stehende Anomalie ist ilJ'^.^P) 
* eiq werden koch ieyn Ezech. i6,5o.(mit eingeschobeneni'^ 
nach Art der Verba «JundiS. 5.67, 5.) 

4. An die Formen , welche auf n und ''-t" endigen , wird 
öAets ein *) angehängt, am liebsten am Ende der Sätze. Z. B. 
Vi^TT' ^ zittern ti Mos. i5,'i4, l^lt^ttJfi 5 Mos. 1, 17 (wo zu- 
gleich der Vocal in der zweyten Sylbe hergestellt ist). ' Im 
Aramäischen und Arabischen ist dieses herrschend; 'Ma^ 
nennt dieses "j Nun parago<ricum , und kann es gewisser*- 

., massen mit dem > l^tX^iWatsf der Griechen vergleichen. Auf 
die Boden tüng .hat es keinen Einfluss, und ist insofern nicht 
mit den im folgenden J. vorkommenden Veränderungen zu 
vergleichen. — Das M paragogicum findet sieh im Futpro 
nur Jer. 10, 5: irtor,. 

5. In Pausa wird der Vocal der zweyten Sylbe in denen 
Fällen, wo er ausgefallen war, herg^tellt und erhält ^ta 
Ton, als V.ijp»^., n^^.. . 

.^ «. 36. , . , . . ; 

Eigenthümliehe Veränderungen d.Wuturiü* Imperativs» 

(L«hrg#b. $.83-870 

1, Einen kleinen Ersatz für den Mangel, welchen die 
hebräiacbe Sprache nebat den mwandteo Diakkien an 



Sk MpuK 2. R>rm0niehri* £a^% Vom rigelmS^s.y^S^bo. 

1>ettHiimte|i Fonuto fUr die Tempora relatipa nikd.Modi 
^es Verbi leidet, g^h^n einig^b r^rUnderungen , wol&he 
an der Form des Futuri vorgenommen werden, nnd d^ 
^en dann eine, gewisse Bedeutung eniwedcfr ausschiiesa» 
4ich oder Torzüglich eigen ist. « 

ä. Im Arabischen ist dieser CJnterscbied ausgebildeter^ 
und naan uAterscheidet ausser der gewöhnlichen Form 
§afuolo noch o) ein Futurum antUheUcum : jaktola, wo 
in anaern Sprat^faen der Conjuncii? fiehn würde ; b) ein 
Fut. apoc^patum, jaktol, we^n es bedingungsweise, yfev* 
bietend und yeroeiiiend ^teht;- und e) ein Fut^ pardgagi^ 
Cum, jäktölan, wenn man fragt, befiehlt und wünscht« 

Im Hebräischen ist diese Bildung mehr im Entstehen; 
indessen unterscheiden sich doch von dem gewöhnlichen 
Futuro deutlich n^ch eine.i>er/ä/7^er^a'und6inei;arAür^^tf 
Form, welche^im Allgemeinen dieselbe Bedeutung haben 
(nämlich vorzügliVh die Begrifte des Conjunctiv |ausdrü« 
cken)^ aber dich dadurph unterscheiden, dass die verlän- 
gerte (mit unbedeutenden Ausnahmen) nur an der ersten^ 
•die Terkürzte nur an der zweyten und dritten Person vor* 
kommt, wodurch dann auch die Bedeutung etwas modi«. 
ficirt wird, üebrigeiis können diese Bildungen auch nidit 
durch die ganze Conjugalion durchgeführt werden, son« 
dern zeigen sich nur bej gewissen Uonjugationen ifnd 
Classen der Verba* .An sie schliesst sich dann noch^ eine 
«igenthümlicho Art^ durch das Futttrum die erzählende 
Zeitform zu |;)ezeichneQ' und eine ähnliche Verand^:tin^ 
des Imperativs. 

!• Verlängertes Futuruni oder Futurum paragogicurtf, 

i. Der Charakter dieser Form besteht in einem n-^ (^He 
pßfragoglcum)f weiches an die erste Person Sing, und Flur. 
r Futuri angehängt wird, z. B. ^ai^^ für itttä« ich will^jkal'* 
tin, £s' kommt in allen Coiijugationen und allen Glasten 
des regelinäs^i^en unii unregeimässigen Verbi (ausser in den 
passiuis) vor und hat den Ton in allen den Fällen, wo ihk 
die An^äng^ ^ und *'-:- haben , v:ßrküi'zt daher auch^den Vo- 
eal der letzten Sylbe gerade in demselben Maasse, wi^ jene« 



t. B. im J*W. Kai tl^qt^N» Fui. Pk 919?.) ^M^ <(^ abreis* 
$en Ps. 2^3; aber /W,! Mph. rty ^i t. ' Nur mAt ieften 
kommt statt deMen der Aniiang }1^ Tor, «9^ B* 1 &cw* iS, 
|5. oder es steht an der zweyt^n imd dritten Person (Hiob 
^l\ 17, Exech. 33 y 30. Ps. ao, 4)« , 

3. Gewälüt wprde diese Form vorneluillicli: 

«1} wenn eine Ermunterong, ein Entscbloss mit einer gisfia^ 
#en Emphase ausgedruckt werden iollt» (Jaut mich , tsn$, 
oätr: auf ! ich wUlj wir u^oUen) 1 Mos« 11,3: ny>i pi ^ "n ys Vt 
auf: wir wollen Ziegeln machen^ brennen. Pa.a> 3: t4p)H 
laeMt une serbrecheh. Daher 

h) bey einem Wunsche, einer Bitte (f. d. OpkUip) 4 li{M.30w 
17: M^nr^ä^jd laeet une doch dwrchrieheru (Qier öfter mit 

•y im Kachsatze nach Conjunetionen, welehe dSisa'bedratin» 

bes. *; z. B. nnänKn deies ich rede. 
"4^ "beym Vap ccnuenipo (jio. IlS)* 



IL yerkilritee Futurum (^Fui wm m efmep&ium). 
1. Diese zweyte Form bezeichnet sich im AUgemmte 
-durch Verhürtimg der letzten öylbe.- Sie kommt nur toh 
. der zweyte und dritten Persem und nicht in allNi Cioaia«. 
galionen und Gbssen der Verbavor, und modifieirt aidi auf 
verschied^M Weise , wie an jedem Orte naber gezeigt wird. 
Hier nur ein vorläufiger Begriff und die Angabe der Biedea» 
tung. 

^. Im regelmassigen T^rbo findet es nur in JET^f^A«/ Statt, 
Vtsjir für Vp;r . Ausserdem ia Sal und tüphil der Verba tr, 
riori und Toy^ für ms; und nn;^, und in iUen Conjugationett 
der Verbat, wo es in ei^erilinwegnahme (^djpd^yif^dea 
n besteht, ^Mur rh)^, {Fui. apoccpaium^ 

3. Der Gebrauch dieser Form ist der trorigei^ ahnlich, nur 
durch die Person modifieirt Wie jene Stent sie, iür die 
V^hältnisse des Praee. conjundivi, und zwar: 

a) wenn das Futurum befehlend oder wünschend steht, 9. B« 
tf^ er füge Jiinstu^ t\'^ er wird hintufOffCn; tsi^^profe^ 
r0t, i Mos. 1, a4, H'%'t\ proferet , Jes. 61, 13. 

6) wenn es verbieiend 'steht, z. B. firjpl^ Vy ^^rtilg^ nib^. 
5 Mos* 9, 36. Auch sonft bey Negationen, jr. B* 5 Moa. 18, 16* 

e) nach Conjunctionen , weldie i£t«« bedeuten, rtta^ daäk er 
eterbe; 'IQ^I daes erwegechaffe. 3Mot.Ay •* 10, t/* 

iO bey dem Vatfccmvernpö^ %. No. UL 



§1 ii^liiAi^l^rMMfe^«. i^^ 

'xi «dM v^rlLÜrüte f^uMM'tim avch aus^qr den riet angeführten 
«nfälktt. t (VoUst^nciigare.ßeyspiek^. 64). 4 

«loa. ; H.- ijt ,, rm^ eoftP'ef^itmm Futuri. > 

1. Um die e|rzäileiide Zeitfortn atis^udrüci:^]i , ' i^zt 
der Hebräct* vor 'die Personen de» Ftaturi' die Sylbe 1 mit 
•^tdU^B^iBa Dagetch', * ^b}>»> ^r , tödiete, voi^ die erste Persci^ 
«*T) ^^^'I?!?* Wo- ein« besondere Form für iL9L% Merkürttni/Oi-- 
9 ' tuirmn, ejtittirt, wird diese gewälilt, und suweilen nodi ans-^ 
y '^istdconder Ton auf Bef^Uima vorgezogen^ x*B. Fut. £ßpk. 
Via^l er theilte (sonst V'^Si^), tria; er wird eterben^, "rf&Ser 
,r> elm^ei m^^^^^rii^^^. Bey der ersten Pprapn^ aber wird gj- 
'laiWvhi^Ush ^ F^u^ri^m pßr<ig* genommen, z. B. ntj-jnt;^ icf^ 
tuxufte, Esra Q, 3 \ Hintni^si wir tJiaten auf i Mos. 45, 21. . Man 
^jy ftnc Ltjdjieats Vfwaonffer^ifum Fii4w^ in Praeteritum, oijr 



• scJuecutbin Pop "conhersipum , verwandelndes Vau. 

3. Dieses Futurum ci^i, • f^qt^ canversiuo ist nrsprui|gliqh 
ein walires Tempus compositum, mit einem HäUszeitwjofte. 
Damtff l&h'rtph&^liblt die. allein wahrscbeinliche Etjmölo- 
fr%gie.di<BS0* .1,- nadr welcher man es für eine Abkürzung des 
rr ^f^erbi rrjtj y>a/ nihi mt, welches dem i^/Mro* vorgesetzt wu^e» 
-o um Sie erzählende Zeitform zu umsehreiben* Die vollständige 
4 Phrase ' war : h^. ütr^ ( als Asyndeton verbunden §. 1 09 )• ee 
., gencfygh (dasi) erJöd^e, wie auch der Araber die erzähl 
-; li9nde4Zeilfbrm/um«chreibt(il^a;»^ai^c»/).. JSifirvon liess kiaki 
zunächst das n ( welches , auch der Syrer in diesem- Worte 
i^bergi^t) im Anfüge weg, mithin Vta^jt*^, welches. dann 
^ ^duf^h ^VLDag^sgh forte conjunctiuum in Ein Wort verhAn* 
. den wiirde^ ^\^r\v^was^ist das? aus H|""n», 5t| »Tu. Vgl. 
1^ . j!; 06, >3« Aus jener Bedeutung der Phrase, wo das Yerb^m 
als Subjunctiv erscheint, ist es aber zugleich klar, weshalb 
... Jiier ^\^ Formae subjunctii^aejisis Fut, parag, und apoc. ge- 
wählt Werden. ' . 

3. In der Bedeul;ung.schliesst dieses Vav of|; die Conjunc- 
. tion 1. und mit ein, daher ^bpi auch: und er tödteie. 

• *: ly^ , ; 'y^rlän^ert^r und uerJbilrzter Imperatif^. 

1. Auch die Imperativformen lassen eine ganz analoge 

• VerHngörung (dur^h n^} und Verkürzung zu ^ie die Ara- 
ber ^üen Imperatifnie energicus haben). In den meisten 

X. Conjngationen ist nur eine dieser JFormen , in andern sind 
b^de p^beu einander gebräuohlich \ in einigen Fällen ist die 

• normale Form dadi|fcl\,gan^ verdrängt. ^ 



8. Der lmpirpärag/{1kiiei ahiki£iAli^^ , 

Verbi^htiö, rrraig bewache; as^l, rDDt?. /iV^^, der verkürzte 
Jmp, bey den Verbis riV als Vn f. nw 5 -beyde zusammen in 
, Hiphil 2. B. Vd]^ un4 nV^^l i- >''=#!• "4 
^ 3. Die Bedeutonfi; ist liier fiichtittimer so merklich y ab 
. beym Futuröy docfa atebt die paraga|^i^*£ozii|(i|ic^t siel- 
ten mit Empbase, a. B. Di? s^he„aufj^ -JT^ip ^1*/'/ fn^f^ . 
njFJ ig'iÄ /*€r, " ' 

•; ■ .5-37' "■ .' : .; 

FomPari^icipiOi 

'(Lehrgeb. S- 8«- 9'-) ' . * 

1 . Nur Kai hat ein doppeltes Participium Cacdifurit 
und passwum). Dieses letztere hat man sich wam^sc^heib« 
lieh äIs üeberbleibsel einer verloren gegangenen Passer*' 
form Von ^p zu denken , die im Aramoischeii voUsliani . 
flig da ist,'uud^»vpji lautet. • 1 : H 

Im Aramäischen findet sich dieses doppelte Parüeipj iJbikt' ^ 
. auch *iii Ai^d^^T^L^^F^^io^^"* ' 

2. In seiner fiildungachliesst sieh dfts iParfzc?/;?/tti7»\^al 
efgehtlich an d/e 3. Praet. an, und ^unterscheidet sich äut 
Öurch einen langern Vöcal, also : ^t^P i^^^^-^p 5 VQ&^ schlam 
fend von •j'o'n :^^f^y\ fi^rchtend. Von ^.^ Allein gerade dasjg^* 

wohnlichste Participium des Ferbi med. A^ weicht ab,' 
und Mt die angegebene Form .^h» .^pp ist nur als No^^ 
mSn ^e/bale gewöhnlich (§. j^^i}* - VergU die Bildunf^ 
^Qsselben in Niphai^ Von anderer Art ist sie in Pieli ^. 
^.^ 3* Die fiildung des Femir^ini und des Plurals .er« 
fcflgt^ wie bey. den übrigen Nominibus'(^. 8a. ) . 

A n m. 1 . Eine seltene Form ist C)PT^ hinzufügend^ J.es; 
^ !29, i4. 38, 5 und ?j*'"bhh Ps. 16, 6. erhaltetid {äAi d^x-ikati^^^ 
^ lectionis in der letzten Sylbe). Dds Cht^m ift ^^\i^ «nw;- 
- purum, ob e# gleich juepstens defectipe geschrieben wird. 
2. Das Partfc(pium paasipum hat nicht selten active Be-i 

deutungy besoüders wenn es voti- Fer'tls intransititäs yXyA 

' kommt; die kein Passivtim zulassen, wie^ im Deutschen :.g^. 

. altert, giailüchtet. '.Sd; JQn2| haltend (nicht : gehalten) Hohes|f . 

3, 8, nnö^ corifisus für confidens, ^^ iia^ 7^. 3lap.ma^^d^. 

J^^j90i2^a« der Lateiner vergleichen. ^ '^ * *^ 



Iting^^^'rnittelfffeB SÜtelnbuclistabeii. Im Actiro schliefl-^ 
sen sich nach'^der dllgeitieinen Analx)gie an den Inf. un.d 
Imp, ^tap d^* ^^'^*^lltl "*^^ ^^^^^b^^PX^j der^n Präfor- 
mall^eii Hier ihr ursprüngliches Schwa behalten. Oas 
Fassirum hat dimkkre^Vocale, uqd derlnfimÜT ist mit 
Aem PraeieritO' :^fi|chlautend. Sonst ist die Analogie 
dicBelbCf Bey 4er Flexion des Praeteriti Fiel geht ^Jai' 
Bp^^•^n der ersten und aweyten Person in Patäoh über, 
^i^P» ViVSPj wobey feigentlich die Form ^^^jpl^s, Anm. i.) 
9(am Grunde liegt« . 

> * Das X{ y w^lclves als Bezeichnang des Particips ancb in den 
' folgenden Conjugationen Torkommt, kann von n; wer? jn 
: <W Bedeutung /€ma/ifif abgeleitet w^den. 

Zum durchgängige Kennzeichen von Piel und Pyai 
dient das Dagesch im mittleren Stammbachstaben , welches 
, nur bey den Verbis mediae gutturalis (5-^9) beständig, 
-' vftkd in den Formen^ wo dieser Stammbuchstabe Schwa hat» 
•^ mweüen wegfällt (ntuh^ 6, Anm^z-B. ifet^j?» f. n5>:^p^. Im Fu* 
yturo uni Part, ist das Schn^a unter den Präformativen 
: durchaus \intrüglich. 

2. Die Bedeutung von Pr.ist a) am/ gewöhnlichsten 
bausatii^ von Kat, ^^ saugen, säugen; z. B. »^^ Zer- 
ixe/i, Ä. lehren. Oft ist es durch lassen, wofür erklär 
ren oder halten, helfen aufzulösen , als: ^r^Y\ leben 
lassen , p^ für unschuldig erklären, ^^ gebären heU 
Jen. Ferner b) vers^rkt es die Bedeutung und bildet 
Iterativa, z, B,^ '^aJ bitten Pi. betteln; ft^^ lachen, 
JPi.sckerzen, Scherz treiben(^wiederholt lachen), vgl. die 
B^xeicUniing deiiilnt ensioa duix^h Dagesch im Nomen $. 74^ 
6 - g. Z u weilen ist es c) sl V« a. Kai, aber mit «iner kleinen 
|Vnan2 der Bedeutüiä^i z. B* -flp und «^p begiaben, 
T!F(^offrien', Pi. lösen. Endlich i?^ haben einige Verbsi ^ 
przVa^iVe Bedeutung, als Wenn im Deutschen, die Sylbe 
tnt vorgesetzt würde, z.B.'^'^^ steinigen, ^^^Q en^stei* 
^S^f^' die Steine wegschaffen , hes. Denon^inatiya z. 
8,vra^ [^if i^^h^ wegräumen, von ntf";! Asche* P^^)^. 



iusiii^pien dergteichj^i auch, rphn^ .<^,se W^ndimf «^^^ 
ngP ^^^ ßrde werfen; vop *^j Brde. JÖie BedeMtUQg 
6^ Passivi ^vgihi sich hieraus yon gelbst, z.ß. q^ ro^ 
#e/Ä , wPy. rqth gefärbt seyn* 

,A n m. 1. Das Praet. PL tat in der letzten ^Sylbe häufig 

; (.) statt (..), z. B. taj^ verderben , "ia«J zerbrechen. Be- 

' fOnders Vor Makheph (KoheL g, i5. in, g.) and in dieir Ulit- 

^ te der Satze ^ wenn noch ^twäs fd^ljgt, während ffm £^de 

lieber Zere steht. Vgl. Vt[.> Jes. 4g, ui mit ^i| Jos. 4, i4. 

%iih. 3 , .1 . EiAige Verba haHtt 6'<V{^; aU ^iä'^ ^^ert", n»ai 

eM^üudi^en , D^:? waschen. i)hir einmtl :8teht in dxaner^ün 

Siylbe (.) auf chaldäische Art, i Mo», 4i, 6i ; rwj? vcrge»^ 

ien machen, yregftn der An&pielüng auf den Naoien HiSDa. 

So aber ^uch in deh/mit A*. analogen Quadrilitürie y^^ 

tit?i (f -^.0 \ , . , ... 

a. Bey folgendem Mahkeph erhält die leU|^,$jrl)>eia ^ 
meistens ^egol, z. B. 'fe*"tt5ga'j «r «2^:^^ ^«cA Jea. 4o, ;3^q, 
"»^•lölj? w^^'Ä^ mir 2M08. i3, a. EKen»o in ÄVÄ/yi»"/. 

3. Der Inf. dbsoU lautet wife 'nb^ «cd^i^dA^o Ps. liS^ |*g| 
«ndiiii^, afcA iMoft.4o^i^ / * ' 

4. P/a/ erhält seltener »tatt Kihbi^z «udi Kanunchßtupihj^ 
z* B. ffnKÄ roikgefärbt, Nah. 2, 4. vgl. 3, 7. Ps. g4, ap. Nur 
orth6graphiB<^ Tetiidiiedett ist lesj W^nn Sötuä^ah fftehir z;'B: 
n^ Rieht. 18, jig. 

' j. Das Part. Py. steht zuweil^ oht^e das T6rgeli^1xte o; 
.und ist daun nur am Kamez der letzten Sylbe zu erkenn^iK 
wie das Part. Niplial^ z. B. n]g^ genommen a J^ön.^i^^jLO^ 
'^ TgLKoheLg, 12. 

§. ;4o. '■ ' 

Hiphil und Hophdt. 

(L\ehi'geb. S- 70- 94.) ^ ^ ' ^ 

1. Der Chanrkter des Activs i.*?!: ein vorgesetztes ä 
und ein in der letzten 8y ibe eingeschobenes ^ impurum. 
Voll; d^ra Praet. ^iDSn ^Wet sich /w;?. und //x/l |?ntap!r| 
{Wi<i ^1^ '^^'^ ^??P^> wovon daiin das Futurum und Pmti« 
cipiura b-'Ül?^ ^•'ti^JJ fiii* V'^Pp.'lTr'^'^t^jRnt)*" I*^ I^asslvo 
ist (wiefen PydlXy cWinftnitiv mit. dem Prdetefi^ gletdbi« 
hrot^nd, und die 4H>Hge Büduiag' analog. Die M^ijoibn 
Hat ^t^ das£ige&tfiütiidictie, ^dmäim ^&h erit^^n und ii^t^« 



•teif PfetflJn de» JPra^ef^iti das ^ SK^egßilll, und dafiit 
Tacaoh genommen wirdi VttPrtj l^^pipn) welches »icll 
'äürch die Analogiä des AraiuäiJschen C^ppx) ^^^ Arabi- 
sthela (VppJÖ erklärt, in wölohen jene« ^--- fehlt. * "^ 

^ Untrügliche Kennzeichen dieser Conjugationen sind hier- 
nach das vorgesetzte n im Praet.j Jmp., Inf, , ixx^' Fut," \i\\d 
Pari, das Patcick, inHop/ial (. )^oder (, ) cliatufh unter ^en 
Präformativen. » * 

> Die Bedeutung ist ähnlich der von Pi. und zwar 
jot) causativ tob JS:a/> noch häufiger als Pi^, z. B. |(^«« 
Tiinäusgehen, Hipk» hinausbringen, * führen, »ziehn; 
^"n regnen^ HipT\* regnen lassen ; ^ seltener intransi« 
tiv und neutral, v^ieKal, wo dann) zuweilen Mne£Uip« 
se 2^*ftti Grunde liögt, «. B. f5*»^$n beglücken, aber auch : 
'Glück haben, eig. j^inen TVeg beglücken Qsc. ^'^yi')* 
Amih dia Verba der Farben slehn bcjiufig in Hiph., als 
V2lV>1 we/Ji seyn» c) Zuweilen existiren Pi. und Hiph. 
ih derselben Bödeuldug neben einander, z. B. «^^^ periit» 

PLnxA Hiph.perdidit,, öfter ejustirt nur eine von,bey- 
den Conj^gat^onen,oder sie haben etwas versciiiedeneBe- 
deutui^g, z* ß- ^SÄ gr/*«**«^ esse^ Pi, ehre ff,, Hiph» be^ 
schweren» Die Bedeutung von- Hophal kann, wie die 
ViÄi^iV^^ÄAi, ÄuWeilen wieder mit Kai übereinstimmen, 
Z. B. yi"^ potuit, Fut. Hoph, potensßet u 6. poterit. 

Beyspiele von Denom. sind z. B. ^"^^i^ri wurzeln ^ von 
^ tO'jiO, X^ähit\ petläumäen , von 11:3 W/^ Zuiigi. 

^ . , . AnmerTcungen. \ 

' . L ^z^ JtliphiU > ; ^, 

1. iNur das Praetcritum von Hiphil hält sein *»-t- impurnn\ 

3ef letzten Sylbe ganz fest; Infinitiv, Imperativ '"und Fu- 

. tumm dagegen haben ^latt dessen häufig Zere (weiches ino^ 

• Chaldäischen herrschend ist), wiewohl die Formen mit t 

**' und e meistens durch den Gebrauch geschieden sind. Die-* 

-i'ae» Zere ist dann^ meistens pz^im^ und fallt daher im Fu-i 

: turo und P4u:ticipio auch weg oder verwandelt sich beyGut- 

^. turnen in (.}, D^ ^S^^^M^ ^^^^^f. ao^igen die fol^euije«} 

iJummera. w . ^ . „^ . ^. . . 
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9. P^ ^' almolutus bat Jierrt.c^end Zere mit und 
öline Jod, als JÖnjjn sanctificando Qiclit. x 7, 3 ; "Taq!! ag^ra^ 
f a/^t/o 2 Mos. 9, 1 1 ^ T35^ </i?*/rM^Wo Arnos. 9, 8. Gaüz chalr- 
dätsch ist e^t;)^lS mane facUndo Jer. aö^ 3. Seltene Aus- 
nahmen sind 5 Mos, aG, la. 3^, 8. 

3» Cle Hauptform des Imperativs kommt gar nicht mel;r 
in der normalen Form Vppjn vor, sondern statt derselben 
nur die Vtrkür2te (^Oj^^) und die verlängerte (rtV^H) • ßey- 
spiele sind: J^ilJn mache fett! wbp,?! merke' auf ! Erstere 
erhält vor Makkeph ein Segol:, «a-^l^on Hiob 22, 21. 

4. Im Futuro herrscht die Form mit Zere für das ver- 
kürzte JW. (^ 36,\i(.) und^teht daher vorzüglich in denS. 
69, angegebenen Fällen , z,h. V^I^pv Vst m^che nicht gross 
. Qbadj. ^2. n'n^!» er ro«« au^! Ps 12, 4. Besonders mit dem 
1 conPers,j, als 7*5^^ w»e/ er iheilte 1 Mos. i,» 4. Vor einein . 
Mahkeph gebt dieses JZere dann in Segol über, /laTT^^l 
#r hieUihn ftkht. 19^ 4. ^Im Plural ist es ziiw:eilen (nach 
Art darAramäer) ganz ausgefallen ^ alsisn^l sie spannen 
Jer. 9, :i, "p^^^^^ sie setzten nach 1 Sam. i4, 22. 3i, 2 Die' 
d^ective Schreibart des Ckirek, z. £. ipV.^1 ist bekanntlich 
k^ine w^ehtliche Vacänderung. 

6. Im Participio ist die Form mit O im Singular zwei<^ 
'lelhaft f Jes. 53, 3), wohl aber sind davon die Pluraüor- 
jnen trn^T^ träumsnde Jer. 29, 8. C'^'^T^yia keifende 2 CLiron* 
aS, 23-abxuleiten. 

6. Flfr'das Praeteritnm finden sich einigemal die chaldai- 
•irendeh' Formen ^»^s:^ Wr perhöhnten 1 Sam. 25, 7, 
•»fj^fc^Äj M?A besudelte' iea. 63, 3. 

7. Im Futuro |ind Pärticjij^io ist das charakteristische «1 
in der Regel den Praeformati vis gewichen, also Vsjp^, V"'Kj;)t[^ 
im Infinitiv mit Praepositionen aber nicht, als VtJJ^^. Indes- 
sen finden sich von beyden Seiten einzelne Aj^snahmen, als: 
5^]$ltT^ er wird retten für ^ttJT Ps. 116, 6 ; Jt^TT eru^ird lo^ 
ben fiir rrjT (doch nur bey den Verbis n£) dagegen -'''T$<^ für 
^"^"IS^^: ^^f'^chm^chten zu lassen 1 Sam. 2, 33. v 

8. Für den Ton ist zu merken, dass die Afformativen ^i, n-?- 
und "^-T- ii^ dieser Con jugation den Ton nicht haben. J m Praet. 
bekommen sie denselben durch das Vap conpersiuum z. B, 
T^V^rjJT! ^'»^ *'^ wird theilen 2 Mos. 26, 33. 

IL jZ^w HophaL 

9. Das Patsivum {HophaT) hat in der ersten Sylbe eben so 
Ifiu^g ( J als (t), und zwar im Praettrito^ Fu\uro und Par- 



oft Hpnh.^. Fim€tä^hH:KäpA. Ponfi^^lmäss. Ferho.^ 

tici{>io; Von cihigcfi VeÄiiTexiirtirett lH^de^o?fittl>i %eben 
einander, «. ß. a»)^ er i$t hingeUgt u'ordep. Eaecfa. 3ä/32 ; 
Tt;3tife3 32, 19. Ferner ?|\l^ er hinget$^rfeH norden , pdrt, 
^^ 2 Sam. 2ö,'2i und t53?«5*5 ^^r. i4, 19. ' 

10« DetJnf^absolutua hat s am Unteiscbiedein der letzten 
Sy^>e (^)^ «. B. ^Phn^fl^c/a/jf/c^Ezecli. 16, 4. Ha^^/iw/t- 
tiando Jos. 9, 24.' i>er /r?/^ constr. deB'Päsädi^^i komint 
(zuftllig) gar niclit vor. ^\ ' 

Huhpaäl (,und Hothpußt)» * 

1. Diese Uönjngatfcm schliesst «ich an Pii lAi/fndim 
•ie vor den Infinitiv deaäetbeii die Sy Ibe ^ Vorsölzt, ^"!?Jiiin 
Ah^ ^P* Die*« Sylb« ^ öder Tielmeltf 'dfo AnUprecheiMle 
flj^ uad (ii^) ist ita ArAÜiäiflch^^ii die gewöhnliche fiezeich« 
Bang aller passtyen Conj^gationen, Im He^ii^^h^n^ ^o 
die Passiva nach Art der Arsber durch dunklere Vocile 
bezbkhiiet werden / iM ffithpn^ aber fdr^ die refieliire Be« 
deutung herrschend gevrc^rden^ und mscht eine eigene 
Conjugation aus, die Wiederum ihr Passirum bilrffef. 
(Eben so im Arabischen, wo der Charakter difaer Con^ 
jjugalion nur ^n f) besteht. Sie ist dort die /ur0ey I)ie 
Flexion ist der von Fiel «Qali>g« ^ .. - • 

a. Mit dem f| derSylbe fj^ gehe» aber folgende Ver- 
änderungen vor:. 
a) Wenn das Wort mit eineni Siisehbachsihiben (g, n^, 
^) anfiingt^ so wird dieser mit dem J^ transponlrt, 
z. B. n!gpyjn ^ich Ää^e/jt fiir -i:i^;rprt; v^gpipri -/^^g" 
werden fiir ^aOfin* , B*?yni jj wird* das trans'ponirte f\ 
obendrein in das ihm näher rerwandte ^ verwandelt^ 
p^'SSSfl ^^^^ rechtfertigen von pw. 
J) Vor T , t3 > fl assirailirt es sich diesen Buchstaben , z. 
B. *ö^ reden» "ity^l^ ^^ä reinigen, CKÄ^in urCUräflich 
verfuhren, i^weiien anch voi: 3 und ;3 2«B.j^2^j9*iS7« 



j phezeyeriy für KSSTirj;- ^^tS?!-*»« 'jJ.'DCin *<«* *«'"«« 
incichcn» ^;. '^ . ■ » 

. 5 li*\Q ^Bedeutung ist', wie. ai;^ dem OMgen folgt, 
5(j*lu\smüii^lich passiv iox\.Piäl, jedoch nur selten, z. ß. 
fc'^uinfl S^f^X^r^ ^^den (Jes. 3o, ipj. i) am häufigsten 
^ffjfle:x:iu,yQn /Vf » als V/H^W "^^^^ heiligen» *n^3l?^ '^*^* 
DificÄ mßi^h^^'^Ppr^i^l^rikt mithin: sich zudemmachen, 
lwg3^j4JS ers^^. C^iy ^a^fm auwf gt. O^ht^r c) «ich ab^in 
s^l.fiii^r,verifi^en, z^ig^rip sfellhn^ welche Begpffe ma» 
i^cji in 9i^derg Sprachen öStfjp durpH maoh^nß $hun aua* 
äiuctl- Z. Bl ^%r,rt iicÄ gr^'f « mache^fßrossehun» JJSfl^rt 
5ic/i Ä/wg, /migr beweisen; 'nffiSfil *^^Ä reichQmacIien, d. 
i.')stellen. Zu^^eile^ 13t e« damj nicht sehr Terschieden von 
JSTa/, z. B. ^äi<lnh ^ig- «J^^A traurend beweisen, d) Zu- • 
t^eileY^tRut ei ^ jdem Begpiffi^ von Kai dei| Nebehhejgnjßf : 
Sjfß/(^i'i"^^-P^^^^¥* (xqmmjad}) hin?iu, (\^ieÄMTf^ ic7t Ai^^e, 
SÜTfiJUÄi ich erbitte mir). 55. B. te^^^Jl^^uiV sibi ; n!0gl?rt 

*,.»•'* i ' "... ' ' .- ' 

»lI; 4. Jlas.Fi^mm Hothpaal fiodht aich nur in folgan^ 
den wenigeii fiejypieUn: iJ^S^n «> worden, gemu^ster^^ 
MAoA IV 47; a, 33; R'g'gin ^^^ verunreinigen; ©gsp ^e- 
i^äseheri s^k. In der 'Bedeutung bemerkt niui kernen 

|jQierschie4iv,on Hi^V^^* 
,:•■■ QeiKmIisatvvui, welche ebenfaSs vefieadve Bedeii^nig^hi^ 

Hn?fft^,, imi/^/t, *^!lü*rj wcA mit Reisekost persorgen j von 

■^''^ ^iStt^J /.'^iVie in P/.> hat auch hier die letzte Sylbe des 
'3'^fpra'et. sdir^häüfig Patach, z. h. pmnri befesiigi^ ufefdefi 
. f 3. €kron. 13/7. 21 , 4. Derselbe. Fall ifft aber auch ini 

i6- " tt^nn heilisedich Jos. 3^ 5. In Paw«a bekonunen 
'"•'■^^lin diese'^^oririeii Äames, ab Vawn;; Ezech. q , ^1^ 
•^ ^- 5^;^ väfHe' syrische Foi^m des ISraet. mit r«« steht a Chrow* 
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■' " , ' S" ^^* - ' ' 

Seltene Conjugationen» 

, (Lehrgeb. $. 72^ 73-) . - 

JDIe selteneren Conjugationen (§< ag, 9) haben m^f 
atens eine gewisae Analogie mit Piel, flectiren sich nac& 
Art desselben, und' vertreten in gewissen itregulärett 
Verbis dessen Stille. So wie aus Piät ein Iteßexi^uM 
HithpaSl entsteht y so bilden auch einige von diesen ein 
solches Be/lexipum durch das vorgesetzte fijrf. * Bey iKA 
rem seltenern Vorkommen bedarf es keiner Fatadigmen| 
(dje zum Theil kaunj möglich Wären) ^ sondern blosser 
Beyspiele.'| Es sind folgende : 

5. 43. '/''''■ ■] 

. Poel (PoäZ) und Hithpöi'L 
1. Verhältnissmässig die gewöhnlichste htPo^l, m\% 
depi Passwo P^al (im Arabischen Conj. III.), nnd Hith^ 
poel (im Arabischen Conj. VI). Der Charakter dersel« 
ben besteht in einem Cholem implirum^in der ersten Syl« 
be, dah. hj'lp» P^^^* Vs^lp? reflex, ^Ig^ipt^n* Die /te- 
^ioh ist gefnau die vt>n PL Py. und Hithpa^g^ daher da* 
Fut. ^p^ip^, Purt. ij'p'ipa 1 ^^'^' ^^^' i>Ö*lp? o* «* w^ \ ; ' 
2. Im' regulären Ye'rbo ist die Form ziemlich aelleii;^ 
Sichere Beyspiel^ sind Pari. »tSStt^J? ^^in Richter ; B\^\ 
9, i5. ^pffiv^ ich habe bestellt i Sam.-^i, 3. Hfii^ 
wurzeln^ henom. von )^^ fVurzel. ,J>6»io häufiger ist 
sie dagegen bey den Ferbis med. gem. <J. 5j[.), z.^B. 

^3. Die Bedeutung hat am meisten^najogif mit der 
von PL, sie is,t öfters causativ von Kai, zuweilen aber 
daniit gleichbedeutend. Wenn Pi. daneben voikommt» 
haben beyde zuweilen dieselbe Bedeutung, z.B. yj^y^ tod 
^'^^ bedrücken. Öfter aber hat ein jedes seine eigentliiim« 
liehe Wendung, als i^p we»£?e/i, andern, ^^pum^' 
gekn, umgeben; \^^.rühme^, Jj^'lrt thoriths machea 



^PH %f\ gianz^nd, aber WiW^l übtrmüthig » thöricht 
S€jrn)\ r^f^. lieblich machen, •jp'fln jic^ er4arjwe/j#.Ae-^ 
mitleiden ; . ^TijBi entwurzeln , t^'jöj*. wurzeln. 

§. 44. 
Pilel (Pylal) und Hilhpalel. , 
1. Der Charakter dieser Conjugation ist Vcrdoppe»i 
lüng des letzten Stamtnbachstaben mit^inem dazwischen' 
eingeschabenen Zere oder Pätach, im Passivo Patach, 
naöh der Analogie von Piel und PyaL Dm Meßexiifum 
hat wiederum jnn> mithin ^^, ^^j?.' ^^f^f^O' ' " 
^ Q. Beys|)ieie im regtdären Verbo sind: '■fl^tp' ruhig 
ieyn » «jjj^ grün seyn, Päss. ^b'jpfc* verwelkt' seyn, von 
lirelchen allen aber die Stammwörter nKig, *j5^>^^Sfc< gar ^ 
nicht vorkommen^ wahrscheinlich auch ^*5g5 er ist ge* 
fallen Ezech. ü8 y a3 's. v. .a. ^53. Häufig ist dagegen 
4iese Conjugation in den Verbis *)y, wie DJ|n> wo sie an 
(die Steile voll Ä. nnd Hithp. tritt. (§. 61, 7.;. Aehnlich 
ist im Arabischen Conj« IX. imd XI. 

r 5. . 45. . . 

Noehseltenef sind folgende Gonjdgationen, die zum 
Theil nur in einzelnen Bi yspielen vorkommen. 
' \. Pealpäl, i^'Q^üÖ mit Verdoppelung der beyden 
letzten Stammbuchstabeu ua^ verstärkendcj: Bedeutung 
z. B. ■^n*inO schnell umgeh n, pochen (vom Herren) Ps. 
38, ii\, '^on^i^'Q h^rumgekn. Pass.^)^^"^^ heftig gäh^ 
ren, brausen Klagl. 1, 20. In gewissen irregulären 
Zeil Wörtern, die eigentlich, hur zwey constante'Stamm-' 
Ikuchstaben haben , entsieht dfC^^iConjugatjon durch Ver« 
^^ppelung dieser beyden, z^B.^^^ ^5^5* 
. : 2. Peopelß Vp'ltSi? (wie dii' zwölfte Conj. der Ara^ 
W). So nur •jJ^'iSfli, /"«rr. Qi«n2'isn8 ^^ Posaune 
Jßkis^n* 



\ 
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X ^topiny mit Y6rg6ibtBt«m jfl, fio<laÄ:Ö<^<ywi/^«^ 
g^kett' lenren , leiten.X^4^ ^^^ Füss), ferner jT^tT?» ^«*^-*' 
rt^lrth*; wettTeifern » i%T. w y 5: ^t] i5 (y^n^'yn hitzig^ 
eifrig seyn). > Aehnliche ^iWupgen im Syrlscben« Nur 
Ton der Punctation aWviagig ist 

4*, di9. Annahme einer Cönj. NühpaSl ^jpfö, wel^ 
ehe den Charakter von Niph> juiid Huhpd* vereinigt (inv 
Rabbin. gewöhnlicher), davon z. B. *|£55 für "i^J^J 5Mo«*^ 
ii, 8 er ist gesehnt word^/f.; il'15)jD,Ci*^*' ^TIJII??) JEz^cJw 
a3^, 48 .«^ iassen sich y^arnen* - ;!. 

Anii;n. i. Noch einige ^üUereBildi^qgeny die ninr in ein- 

j^elncgti Beyraielen vorkomni^Qy^ sind 1}'!^;:^- </«a W«^ *«A^ 
€chön p0. 45, 3- von H^^ «^Ztc^;) «<?/'»; ^tqnTa^««c>W/y/, 
schupp fncfHig, vgl. vjpn, t)ä^ schälen, schuppen, ' " 

a. E» >yürde in der Scob« gelbat wenig Vfflründerni wenn 
man mehrere dieser seltener ii Conjtigatioasibro^en als eige^ 
ne Verba pluriliHerqheitdohi^n wollte, z. B. ISJ'^, ^^'^jn» 
Indessen ist es der.elnpial eingeführten JMiättdkingsitrt de» 

i mQrgectländisch^n Qramalatik angemessenfi:, .^enen iuc dit 
häuhgern fälle eingefahrken Ausdrack itnoh l^ier bej^ de^ 
selteneren beyzubehalten« 

5. Einige dieser Conjngation^n kommen im Hebräisclien 
gar nicht im Verbo vor," Verdienen aber Bemerkang, w^il 

' J^omina dsnmti$ ^sit^n exis^ren^ als^) £e icUiiJa^ Conj, 
Schaphel(^h'^p;iQ, 9. B. ^i\:i chüd. ßamm^, Hebr, ^t^VÄ 
ftamme; U) eine Conjug. mjtejneefchojiet^em/oe/ in derber- ^ 
sten Sylbe, die im Syrischen und Arabischen, Wiewohl sei*» 
ten, vorkommt; AsYonz^ B, h;[<q FctUaH. ■ - 

$. 46. 
Ferba quadrilitterd* 

(lelirgeb. §. 74* tmdBeyWge 1.8^^6 1.) 

X. IMo wenigen Verba dieser Art schlifi(a««iä sich üi 
ftüdcaioht itarer form an Fi. und /y, ('^tjlP» ^Äj) ^^* 
Alle vorkommende Beyapiele sind aber folgende: '/Y«ei^, 
t|f^ ^r brisii^^ aus, BU>b a6, 9 (mit Pof^ckin der or- 
alen SyJhß aa£ chald. Art}. Äa. Jia^Bp'nS!^ P^to, lA'.er ^S 
sie abfressen. JPass. ^jj^'Q^med^erduj^grünenslii^hM^, 



^. Part. ^a^Wa g^S^'^^» iCKroiK i^yTTTtn tleu andmi^ 
Pialeji^eit^ irti Syvi^qheri und Argbis^cjien , sind «le häu- 
i^ger, und auch im Hebräischen glhi es der Nomina qua» 
Jhtiiiti:4ra rerbäHaiKgs^^g weit Ine^ftfro^ aU^deti Verba. 
r ■■ ^ Die Eotstehttfig dieser Qm^df^itiera giehört, ge* 
nau ^nommen, nicht in die Giamniatik. Tiefere For-, 
•tfc^tiiig zeigt aber, däs^ die mei^feh derselben sich eben« 
j^Us^ttUf f^0rb€^ (rifi(e€(na 25uriick|ahren lassen, iiAlNin 
^twfider der Madiap iriluura ein viertel* Stammhuchslab 
^edetitppgstos beygesetzt oder eii^eschpben wurd<^, z. B» 
, Bö^nS *• V. •• DDS^ Dt^Sj ^^^^ indeiÄ nfilan zwey der Form 
■iiul Bedeutung nach «ifinliche Sfammwörler verschmolz. 
Die erstere Entstehangsweise ist ab^r hädfig^r, u#'dr'9ffi 
^0(2tAre kommt im Yeri)o in keinem sirheren B^yspiele vor. 
' ^ ia^^Nomen vgLz. B. !^^»«^^^1tfM••r-^0ao• d, x3)aii0 

•'-"^^ . . .. /(i-ejve««^;, s- 96.) , ;,..: 

l- Die Verba, in Senen «iner der drey Stammbneli« 
aiaben eims Gotttlridlr^iSt, weichl^n ^uRiicksicht auf die < 
JE^[R:äIsenffung in itiigic;hen Stückenroudem gai;^ .^fl?^!??^ 
Algen Verbo ab, n^c|i^A^aasgabe:,deü all|[enieineji Regeln 
k i3j welclie hier nör auf das Venbum atigewandt werden., 
>* 3. Das K und )r^ kommen natürlicherweise hier nur in 
^e^dht, ^mofem sie GottSonapien siiad, nickt «juiescüren; 
4^^ Aber nimmt nur.np eiligen! di^ei: Anomalien Thoil 
(J.'l^, Anm.) Wie unterscheiden zur bequemem üeber- 
j^lolit-die Cülle, wo ^^JCjruttujrali^ erstei^^ %^eyter unddi*it« 
ter Stmnä^buclistAb^iftt Die folgenden? Pacadigoien wer« 
aen dieses änsdhaulicli machen, und die nächsten $. $• 
9e^1i 'Weiter erlHuterä. 

^ JiMMB in deiiJPa]»icU|pMii die^enig^n CoQJugatioiien , wel* 
^^ ISie^'^ganz regulär sind, nicht wiederholt weirden, versteht 
r;. jgch voll ft^bst 

Vsrba mil 9ipey Oottmvlen hat~die Sprache yenmeden. 
. Dergleichen s|nd jedo^antj liebeu^ ir^fassm. 
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':'J 9-/ "^siti "pyTtt .^ä-1^^ ^"ä^. •oi^t!*» 

'A3.»». '-!ip^s ijpjif^ ■•• iibW ^ÜC" ns'^afi" 
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/^l£l^^ O C imtentfi^i^et Ü4b ia diesen C09j«g«!<ei<ien nicht. . .^ 
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f$ ^^äu a. Formenlehre. Kap, 2. Fem rfgefti^s. V^tet* 

Verba primae gupturalis, z. B. ^y^f stehen^ 

Die Abweicliaiqigeii rom regelmässigen V^rbo^lösaen 
ttdi luer aaf folgende Bestimtnnngen zurücl:{uhren : 

I. In denFfiilen,,wo der erste ^Stammbirchsthb ein 
•infaclies S.chwii habj^o^ollte, je^hält e^ ein zusamcpjenge« 
ietctes C^. 5, 3. i3,3.) z.B. /«/. «la?) /bK> Praet. dFjn^g' 
Wo Praeformafiven davor traten, eihalien diese den Vo« 
cal, der im Chafeph liegt, z.B. *53J2?**/ Vs^^^ ^^ mräyam^ 
mflnp vOder das Schwa comfosüum riclitet .sich, naph 
dem Voc$il dea Praeformalivs. SoPraet.Niph, ^-^JJ (^i^ 

•tö??)? HyÄr^Töyh (f- n'^rr) -^«/^ ^wid./^a^rnäigijt 

Welin die letzte Sylbe Gliolem hat, so geht gern (;^ J vor- 
her, «. ß. *^'C5;^, hat sie aber Patach ^ so geht meistens (^.^ .^ 
Toran, so im Niph. und dem i^*^. -^, z. ß. pTfi';». er «#'«rrf 
: Mtarh seyn, ?önm «r W/rc? Mchwalgen, doch finden sich aach 
Formen, wie Dh)i^ er wird einrelssen*^ *^ 

a. Es ist zwltr sehr häufig der Fall, dass die Gutta« 
talis das einfache Sciiwa behalten hat, aber das Praefor» 
inativ hat daim doch immer denjenigen Vocal erhallen ^ ^ 
der; im Schwa composüo der Gutturalis liegen würde. 
2. B. *75;n^ ^'* \9ird begehren ß 'öSfj'^ er wird binden^ 
JOph» -Tg^J er hat sich gewendet. ' ' — " 

f iJor 'einige Vetba, die zngleiclr Verba ih sind, maofaeA eine 
. Ausnahme, intern ihre'GattuxAÜs gar nicht als solcjie be* 
* liandelt wird, z.^> 'tTTT. er udrÜ Jfey/t] Tl^rr, er wird leben. 

3, Wenn in den Fällen von Nr. il der Vocal d?r letz- 
ten Sylbe nach dem Hinzukommen eines Äfformativa 
(;i, H-:-, f1— ) ausfällt, so geht das Schwa compositu^m det 
Outturalls in seinen kurzen Vbcal über und bildet eine 
neue Sylbe, ala: "^^^ Elyr.'i^tCS'^? iHStM^'e ist verladen* 
In <Jem falle vop Nr. a geschieht diess natürlich nicht^ 
2f B. JltD'an''* «^^^^^^^^ SlV^niS ^^ wlU^aufhorezu 
^ 4. linjfof,:, Imps^, und Fut. Niph,^ wo der ersta^ 
4tammliaclistab reisdoppelt wec$ifiu sollte (Vpp>f1? ^P"*)» 



.^si^hietit dieses tiibht, lirid der Vocal d^ PraeforniÄfiv« 
i^\td iti Zere verJängerl. Als : *i;ajCT ßesagc werden, ^Agn 
er wird bedient werden. 

A n nu D&^Prqef. Hipjuj wie? ^•!)■Js;?♦^, bekommt init Fau 
conversU'oPraeteriti(^^lZ^^ Anm. 3.) die Form ^1«*^a3ntJ 
- und ich werde hinuberßihTen z. B.* Zach. 3, 4. Jer. i5, i4. 
Vgl. J. itJ, Amn. ;i'. 

. , s- 49. , .,^. 

Verba mediae gutturalis, z, B. pjf sciir^yen: ,* 

Die unbedeutendem Abweichungen beschränken sic& 
hier vorzüglich auf folgende: \ "^ 

' 1.' Wo der Kehlbuchstab ein einfaches SchwA be- 
kpm^en sollte ^ bekommt er ohne Ausnahme ein zusam« 
jne^geseiztes^ und zwar (-.). Z.B. PraeL .*)pyTj ''^"^•^ftjp- 
im /p*!/?.* richtet sich auch der vorhergehen« Vecal dar« 
xiBch, dah. ^,';:5J. ^ ^ , 

' 2. Die letzte Sylbe des Futuri und Imperativi' Hat 

, meistens Q, «-ß-pjti pjTS nrij, nn:?% von nfia »<'^*- 

len, selten wie Qj-jj«» er brüllt, Der Infinitiv behält das 
Cholem, als: 'Vt|t5 pJT' Auch ipi /Vae^ Ä. sieht das 
Put ach noch etwas häufiger, als im regulären Verbo. 

$• In Ä*.> Py* und Hithp. fallt das Dag. /orte ^ns 
^mr mittlem. Stammbuchstaben, wird aber in der Mehr* 
zahl von Beyspielen nicht durch Verlängerung des vbr«/ 
hergehenden Vocals, welche nach Maasgabe von §. 17/ 2. 
erfolgen sollte, ersetzt. Mithin Pi. p^yj , Inf. p^iyy scllkrm 
üen, Py. ynp gewaschen werden, Hitpq. ^'ijl'gjn reinigt 
ei^ch. Häutiger erfolgt die Verlängerung des Vocals, 
wenn die Gutturalis |( ist, und immer beyin^, als: y^ 
iferweigern^'^tL^ Fut.'^^^jt Pass.'ry^ segnen, iß^,0us^ 

breiten.*) . . - . ' 

Äniii. In den Formen von PL und Hithpa ist «u Weilen der 
To^ auf *penukima aurückgezogen , uud di^s Zere der letz-^ 

.'/)^Afo/?Äa^> /welches im Paradigma nicht mit auijgelohft ift, 
' gtht' yrie £ai. A/?/w*/ ist regulär. 



, ,t^ xSy}be tm ;S^$l'YäfkMXUt: So 4)r vor ^nclUM$ i, s. IL 

.0^ nTö^ daselbst zu dienen. 5'Mot* j/:, 12.'. bynsC^h^tm 
P'dt* coiipe^siuo z, ß. ^V»! ^'' segnete, ^"^^^^ er i^er trieb» 

$• 5p. ^ ^ 

^ ^ Verbot tertiär gutturalis, z* B. ^^jaj Äoreü. 

;, , (JWirgeb. 8- 99.) ', 

1. Es treten hier zunächst ^ach M«ä%abe ▼oh,§. 1,% a. 
awey Fälle ^in, deren specielle Anwendung gezeigt wer- 
den räuss* näinÜch! ^dtweder hält sieh der Vocal det letz- 
ten Sylb«f upd dje Gutturalis bekommt Patach Jurtwum, 
oder er wird verdrängt und das Pätach tritt an die Stelja 
de$selben.. Das Nähere darüber ist: ' v. / . 

' * ö) Üer Vocal der ktzten Sylbe bleibt durbhgehenis , 
wenn er ^^_., Jj und ^ tmpurum ist, mithin ini Inf' äisSn 
' Kül 3TO1J), Part. Pass. ysljs^'. HlpL y^^^tn^ J^'j 
M^>^*«>, Parf . 5*''filD'2« "^^ ^'^^^ auch im Inf, consir. J^ttj» 
J) DcT Vocal der lelztenSylbe^eht JwrcÄgeAcniif in Pio- 

WcÄ iil^er im /Vi^ und Imp. Kai, als yjstp-;» y^l?*- 
c) In allen Formen, Wo die letzte Sylbe Zerchaben sollte, 
existiren beyde Formep neben einander, aber meistens 
durch den Gtebraucli geschieden, Aämlich: 

Im Participio Kai und Piel, ist die Form ^atJ, hV^^ ittti 

^cliliesslich hcrrscliend, nfii* erst im etat, constr. erfolji 5ötD. 

^ Im jFW^. und /ä/*. lüfh,, im /Vo«*. , /»/• •"**^ ^*^^* ^*- «*^ 

" die Form mit ( .) im Anlange und der Mitte eines äafapes, 

die mit (^^) am Ende desselben und in Pausa, Z. B. ^34'» 

er wird verringert 4MöS.27,4. vgl.^-}?"! 36,3, 5J;?a"; er spaltet 

Hab. 3, 9 vgl- ^^a'^ fizech i3, 11. 3?^a perschlingen Halb, i; 

" i3: 4 Mos. 4,^0. ' Ferner lässt sieh beobachten, dass der 

iw/l absolutus das JZ^r« festhält, der Jnf* cpnstructus es ver- ' 
' li^rt, Z. B. nVuJ 5 Mos. 22 , y . börmI ntq senden. * 

In den abgekürzten Formen des Jmp, und Put. Mphil 
- ^)Vltht nur ( - ) , '2. B. ri^^^rt beg^loke , "r^^^ er vertraue , abeif. 
im irif. absolut, steht ('- ..) als r^a^rj mache hoch. * 

' , a^ Wo die Gutturalis Schwa hat, bekommt sie hier 
|irirk»c?h das eittftchej alsjjy^tÖ, ''P fJurin der 

ifetn.'praat. tritt an desjien Stelle, Pö^ac/i/w^jVuw^jnjgffl'. ^ 



f. St. Periatf&tmen tnii; SuffixiSä 8i 

^Veränderung der P^erbatformen durch Angehängte 
♦ ' " Stiffixa; V • 

1* Wenn die $• a3. erläuterten Pronomina Suffixa att 
iiie VerbKiformeii gehängt werfeti , ^o eriblgeö theiU ^ 
ilurcb die TonV43tändetung Zudammenziehungen der Vo« 
' cale^ iheiU andere Aenderungen an df^r Form derselben' 
Sat folgende Paradigma wird xlie^selben an3€haul)cli ma* 
i^h') Worauf $. §♦ 52*54. das JEinZelne erläutern werden* 

a« Im Allgemeinen merke man Kier noch : 
a) die\ Verbttlformen^ die auf einen Voeal ausgehen^ 
f. B* **^^pp) bekommen Svffi^a ohne Bindevocale^ 2. 

\ ii) diejenfi^^n Aber, welche auf einen Consonant aüsgö* 

J^en\ bekommen Sujffixa mit dem .Bindevocal) und 

ÄWar die Formen des Praeteriti Sufftxa mit deni ßln- 

4evocaI (^) (v), 2.8* "»p^ttPi die des Futuri und Impe^ 

- rsnVimit dem Bindevocai(..)<...) 2- B* fll^tjf?"' j rt$tDp» 

Anm» I. Bie pasdiven und refleitii^n Conjügatione/i^ 
aowie dib J^erba neiitra könneh ihrer Natur nach keine 
Süffita 2u sich nehmen i sofern diese Apcusative sind» 

a. femer können die Verbalformen d?r ersten und 2Wey* 
ten Perton keine Sußxa derselben Person anhehmen, so« 
• fern dadurch reflexive Bedc^utung entstünde, welche nicht 
dadnrcbV sondern durch Hithpael, ausgedruckt wird» 

S. DieParticipien und Infinitiven können in der Verbin-* 
dang mit Saffixh als The'iie des Verbi> aber auch als iVo» 
mina betrachtet Werden ^ daher ^\^ Suffita Vethoram (2, B* 
I5tr, ''A*^*) und Nominum (>!-) annehmen, ßeym ParU 

hiacht dieses keinen Wesentlichen Unterschied, "»d*^^ d^ 
fnich schafft , ist nicht verschieden von "^03? m^in Söhö^ 
Pf^^ allein gar wohl im Inf. In "^Ißf mein Sdraf^n^ geht . 
das Si^. auf das Sabject^ in ^"^^^^miöh au strafen^ auf 
idasObjecty und hierauf wird jtiestimmt geachtet Vergl* 
Ps. 119, 173. Jer. 1171 aa und iChron» i^^ 1;» £ine Atts«^ 
4Mkm# £s«dhk47, ;* 
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. - Jif.^ 52. - ' 

Praeteritum mit Sufßxis. ^ 

i. ViirKältiiisdmässig d^ meisten VerHtiderungei;! er- 
leidet die Form des Praeteriti, und 2S\var sind dieses tlieils 
Aenderungen der AfformatiTen y iheils Vocalveräode« 
ruogm, die durch die TottveiiiadSru^jItr }ierf>eyg^u^]dk 
worden sind« 

a. Die Veräiidernngen der AfFormativen j^ehen ^tle 
daT^ariaus, d^s' manTtatt der gewohnlfk^ptt- Form- em6 
fsum Apscbli essen an etwas Folgendes geschicktere gewählt 
hat. Nämlich: 
äJI in der 5 Sin^. fem. ^^^ für t\^j ;^ ^ " . ^ / v 
l|) Q. Sing./^&m^^ji^iäv p^^ welche«. sich aiag^der^rmdli^ 
artigein Form '^pjj^ **R'13^j> «'^^l^**^» deren Jod hier laut* 
har geworden ist C$* ^' *)' Diöse Forrti'^ist von der 
0esien Per«oii nur durch den Zusammen^aing ssu un*' 
tericheide^n* ._ 
c) 2 P/i^r. iftaic. Iij!j für t3}!^, welches sich aoi^ dem 
chald. «j^inj^, 'J^FI^lBj? ^'i"' OP*» tSPl^ÖJ? erklärt. Im 
Rdbbiniachen kommt^^lbst !^^.vOr. V&ii'd^'ö Fßmifk* 
rttO "IBÄÖB kommen keine By^spiele mit Sußßxis vor* ^ 

Diese Vei'änderung der AflEbfmativen iih<?et) wi^ia 
ÜLa/> in allen übrigen Conjugationen Stiftt*'*' " - 

3^ Der Gebrauch der Bindevocale ,geht nach der all- 
gemeinen Regel (§1 &i, 2) vorsieh, doch macht die 3< 
y^iyt» J2/I^, eine Ausnahme, indem sie die Sußixa,^ wel« 
che für sich eine Sylbe machen (^J, ^, 55^ ohne fiinde- 
Tocal annimmt, bey den ütbrigea aber zw0r<Jlen Biiidevo** ^ 
cathar, a1)er dSiiTon mxf-penultt mä gu rü ct ztefat Dt« 
Formten ^{^:^J> und: 1^f^tf flbiit ^bsamlti^fi^zogeti aas 

Anm* ,1. in der 2 ung, mase. kommt neben, ri^;:; auch 
vor n^;^, daher mit Sujf. wie •»^hlKl ^«^ erforach^H mich 
P«. i39| 1 , und Ttl^K ^ y^rsammeht ihn a Kön. 5^ 6. 



a. J^ie im Pra$t. P^. im Zßte d^r k|;a5ten Sylbe theils 
an«fäUt,, tl*eila in Segpl ftbergfeht» ?eift düs P^rtidigwa. 
In Hiphil findet jar keiHe Verkürzung «tatt, und dtie übri« 
^ gen Conjugation«n konimen fast gar nicht mit Si^ffixi» TOjr. 

.. ' fi. 55. 

InJ^nitiv und Impermtii^ mit Sußixi^. 
1« Die Vocalvera'nderung 4«« InÜDiiiyB begreift «ich 
aus der Flexion der Nomina segolata, zu welchen die 
Nominalform y^p gehörte §. 8i ,Tarad. VI.). . 

A nm, ^ l.«,Die Infinitiven der Form satJ lauten i^r 5«^ 
wie Jntb^'l^ds. 19, 33, nach Art ä^v Nomina j wie tÄ;'^. , 
' S. J. 81, Anm. i4. 

2. Abweichen]^ von djer Analogie d,er Nomina a^golata , 
kommen von?|,*tD, .1? aticii l'ornien voi^, wie öp^tS ^'^^^ 
Essen i. Mos. 3, 5, *n^5 ^^^^ Stekn Ohad, 11.; auch wie 
:.'Kpii'^mooi^t^ntf9U0rlreraehUnits.$o, 12. ' ' 

5. Ueber die Art des Su^xi am Infinitiv s. ^« 5i, Anm. ^.^ 
Q. Die Hauptforni des Imperativ ^pp erklärt «ich. 
Wie beym Infinitiv. Die im Paradigma nicht aufgeführt 
*«»'^^PPi ^bpP bleiben unverändert, v Statt nU^bi?/^^*^^ 
die MascuUnarform jj'^tpp gesetzt, wie im Fueüro. 

§. 54.. 
Futurum mit Suffixis. 
Im Futurö Verlieren die Formen, welche auf den 
' l^zim. Stamm buchstaben ausgehen, den Vocai der letz- 
en Sylbe, der jedoch vor ^, gp, «»5 bleibt, und in Ka* 
mez^chgtuph übergeht. S^^^H j^J^pJ?) steht ebenfalls 
^iVpPPl 25. ß. Jer.\2, 19, Hiob. 19, i5.' Die Form mit 
Nwi ppefLthenoum steht gern am Eitde ties Satzes. 

Anm. 1. piQ.F^rk^ Put* Ji* (woku alle mit 2 und 3 
guttur. gehören) löehälten im Futur o \xn^ ^mp» gern den 
A-Ton bey / statt diesen VocaJ wegzuwerfen , und verlän- 
gern das Patach in Kamez z, B. •Wi$tt> k&re mich 1 Mos. 23, 
11. ■'S^aVl er zieht mich an Hiofc 29, i4; ^imp^lj'! sie besw^ 
dein if^n Hiob 3,5.' 

2. ^^[ac}l, einem Syriasmus werden die Sujffixa zuweiles 



' 66 Hptih. 2. FcrmenL Kap. a. Fem unregelma^sl P'erb&, 

^ <ohneBijidevociiO «i» "die PlaraUbrm «p gehähgl, z.B. ^'S^IHS^. 

■5; In PI. lullt das Zere 4er le taten Sylbe aus, wie in J2|^, 
vor den SufflxU t], es, ",? aber verküri:t es sieb, in Segol, 
«. ß. ^S??.;?"'^ er wir^ dich scffnmsln , seltener in Chirek ,'%\m 
B?5p3.l<$« *i?Ä i^^r^d euch stärken. In JüfpK Weibt das Chirel^ 
öfter, 'üllt a4>er aubh per Syf-lasmum aiU^ S. B« Fs« fi5| lO* 
^Jfts*5/3|4. Vgl. 5. ^, Anm. 4« 



Vom unregelmässigen Verh^ 

$. 55, - 
Ueb ersieh im, 

{hehrg^h, S* »<>*•) -^ 

1, Schon obep $. 3i« ist ein ^gtmetner Begriff Tom 
irregulären Verbo gegeben worden* Hier nur die specielle 
Uebersicht der Terschiedenen wirklich Yorkoinmeadeii 
Anomalieem , * 

1.) Ferba imperfecLa sind die ig z. B. tB'^ ($• 56} nebst 
einigen s^ (§• 6o, bO, und die yy (§. Sy,) «• B. ^jjg, 
a) Der Verba quiescentia gäbe es eigentlich 9 Arten , 
je nachdenkt der erste, zweyte oder dritte Stomoi« 
buchstab einer von den Buchstaben ^«^ ist, und so 
viel gibt es deren auch im Arabischen« Allein im 
Hebräischen fliessen einige derselben in ^inandej^^ 
oder sind nicht bedeutend anomal^ und so bleiben 
nur folgende 7 Arten übrig: i 

ß) Verbä qmescemia j^g-, wie ^jj (§, 58.), 
b)^^ -^ ^ ^ ^t^z.B.^^J.i^{^^^^y ^ 
o) ^ ~ ~ ^ hg Ä, B. j-Q«^ (|*6ow), 

d) . . ^' ^jz,B,cftpl;§.6u), 

^^ — -^ »^ — «iy a, 5. i'^a (§• 6a.), - ; 

/; *iVz-ß.NS13(§.650, 

gj» « ^ ^ - j^'l^ f,^'^ und ,4?^,B, }^^ (§.64:) 



X ^- iV - §. 5Bi Perba primae jRddicalis Nun. 87 

• > ^Die Lehre TOn den F'erbis quiescentibus enihklt eigent- - 
licli nur eine deUiiUirte Anwen4ung von J. i4. i5, ani'dah 
Verb^m. D^s » verursacht dabey die wenigsten Anoma- 
lieen, indem es am mindesten leicht quiescirt. Die Vcrba - 
v^ti sind daher nur zum Theii qulescentia und die Verba H3> 
'^ '*riiit'ganz üribedeutenden Ausnahmen gar nicht« 
[ a. Doppelt anomälisch nennt man solche Verba^ in 
.denea zwey Stammhuclistaben von einer der angegebenen 
jUAregeljnäasigkeiteu betroffen werden. (§.65.) 

Anm. Zu den Ferbis imperfecta rechnet man auch 

.; ^o.hl.di^ f'^rte, deren dritter Stammbuchstab n oder 3 ist, 

'.^aotern dieser mit den^AlTormativen, die mit n und 3 anfan- 

* fter^,' !susi^mmengeschriebeh wird. 2. B. "afis i. ^in}; 13^5 f. 

'^.fi^Xfm du Im$t aiMgerottet. 

§.56.^ 

* if^^k^primme Madicalis Nu n («m), ä. B. tö35 «yic/* nähern. 

• (Lehrgeb. J. loa.)* 

Die Unregelmässigkeiten dieser Verba lassen sich auf 
'^Igende Punkte Äurücktuhren: ^ 

1. JDer. /iii/?^r. und Infi constn verlieren häufig (per 
aphß^resin) ihr Nun^ .welches hi^ mit Schw.a, stehn wiir« 

; ile^^.B. pa* Äiw^fe fiir pt5>. Der Infinitiv hat aber in derHe- 
gel zum Unterschiede vom Imperativ die Femininalendung 
^. il oder bey Goncurrenz eines Gutturals j^_v angenom- 
men (§. 70, 2), als t^.li'^sich nähern (von ^jjjj), J^ya berühr 
Ten (von 555). Der Imperativ hat herrschend Äi^öcä, 
auch Zere, wie ^r\ gib. Häufig erlialt er das He parag. ,. 
^^ ?13F1 gib her. 

2. In allen denjenigen Formen, wo das iV^/i durch 
ein vorgesetztes Praeformativum an das Ende der Sylbe 
tritt, assimilirt es sich dem zweylen Starambuchstaben, 
nämlich im l^ut, Kai, z. ß. ^**^ fdr.^j^ji er vArd fallen; 
^r^ für ßjjH er -wird ^ch nähern; 'Jpi'^ für )i^y> er wird 
gelten (das Fut. A ist am häufigsten, das :?^^'. E nur in 
diesem Beyspiele), Praet. Niph. aJ55 4*ir 1^0^ j Hiph. 



Alle übtrigen Formea sind gans regulär, ^4 B. Praet^ 

Jnf. absol.^ Pan. Kala Pi.» Py* u. t. w* 

Im Puradigtna haben wir bloa diQ Unreg^lmässigeii 

Conjugationen aufgestellt« 

Das J^nnieich$n dieser Verb« in allen Formen f wo mm . 
ein Bildangsbucjit^tab vorgetreten ist, ist das JPagt^ch ^ttck 
demselben im asweyten Radio«!, Doeh finden sich solche 
Formen auch bey gewissen Yerbis "£ ($• ^ b.)» und selbst 
^^ (§' 5/, 5). Der Imperaür, wie u?^, töi ist eben£dls de^i 
dernf gleichlautend. 

Anni, I, Zu den J^usnahmen gehört es, wenn cHe no^ i: % 
namhaft gemachten formen ihr ifun behalten, 2.,B« Ay« 
«5»3 laasj n^|?5 fall^ij Jnß 9bi\ b§r&hr€n (neben wV), Fui^ 
Hfi"^, fr bewahret Jer. S, 5 (sonst *til^^. - In der R^el ge- 

* schieht dieses aber bey silen» wo der aweyteStanimbiudistab 
Qatturalist, ^^h.hrr^^/erwitdbeeitn^n; hier ist das Aus«« 
fallen des Nun etwas Seltenes, y, fi. n^ und tir^, er mrd 
herabsteigen, Niph^ ^SirSk iw ^\ er hat getröetei. 

3, An den Anomalieen dieser Verba nimmt auch das Ter« 
bum n)jV nehmen Theil, dessen i wie das Nun dieser Ver^ 
ba behandelt wird. Paheri^^HE^, /wy, jTß (selten hgV), 
fnß constr, tsni, Hoph* Fut.rr^^^y doch beisst NipKt^^ 
£in anderes Beyspiel eines assimiiirten JLamed s,^. ai« 

3« Das Verbum Ifi} geben, hat dieEigenthumlichkeit, daaa 
sich sein ) auch als dritter Badical assimilirt« z* B« "^rvt^ 
t!^f\i Jnß conetr. nn ür r;^ (a. darüber $• la, a)» mit &^ 
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r .. ■' 5. 57.^^ • -. -,- . ^^ 

; Verba fneßiae geminctae (yy )'als 550 umgeben, ' 

1. Die HaiiptmiregeUDässigkeit besteht darin y- dass 
* fJie beyderi letzten Stammbuchstaben oft in £inen ver* 

.tioppellea zusammengesprochen werden , und nicht bloss 
ia fkm gewohntichen f^allo', wo ^ei^ Vocaj daxwischea 
steht, als JijjQ fi^ ^^Ö^ sondern aac^, wenn ein solcher 
' 'dazwjtschen stehn sollte, als i^O ^^"^ SSp? 'SQt ^' Ä^IJ* 
uVicA^' contrahirt werden nur alle die Formen, welche 
ivocales impuras oder Dagesfch forte zum Charakteir ha« 

2. Der einsylbig gewordene Stamm erhalt nun durchs« 
gehends denVocal, welcher in derziv^fy^e/xSylbe des voll- 

. ftändl gen iStammverbi gestanden haben würde, und wel^ 
cEer aueh im regulären Verbo den Charakter, der Form 
enthält, ». B. Praet. ^g fiir jjjö; Inf ab ^if Shp Hiph 

aifgt.^nscriC^gi.no. 6). 

3. Na'eh dieser 2Snsam'menziehung sollte eigentlich 
der letzte Stammbuchstab durchgäagig Dagesch erhal« 
Xßs^ D i e s es kann -aber (nach §. 6 Anm.) am Ende dc^ 
!VV%rtes nicht geschehn , und die Verdoppelung tritt'nur 

> flaiin ein , ^emi die Pöm^' hinteii durch einen j^düngs« 
|»watz wächst, alsiiao, .^^q, jPw>. !^ö»^, nicht ^Ö, ÖD* 
f ; 4.. Wenn das AflormatiTum mit einem Consonant^en 
ijnfängt, z, B. fj oder 3, so ist, damit das Dag^ch hör* 

[ fear werden könne, (vgh §. 6 Anm. //V^ b,), zwischen die 
St^msylbb ünci das Aflbfraati^m im Praeterito ein «}, 
im Imperativ o undFuturo *i_^ eingeschoben w^'^^n^ als; 

.\- " DexküdhQv schreibt zwar g^nz' regelmässig WTO,vjt>ro«- 

, . ,» fburv^urt aber 4a|ür in,;der Volkssprache tr^'TD madita, mad^ 

4ita , welches "der liebräisclien Flexion genau analog istÜ 

. L:..,Ä^!jiißPrä^faxUÄ5iUvg^^ KaX^^Ptßet. Niphal 

imd von liifhil und Hophäh welche hiernach in eine 
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anfache Sylbe zu stehn kommei;) (abh ^^^tt iij^j^), «i^ 
l^alten (nach §. 19, 1) statt der hirzeu Vocale dor ubrxnalen 
Stractur die eutsprechendea langen. Daher Fue. ^b^^^ 

Säe? == näp^; ^^^ ^ -»r, ^- 1!I'9';5; **;>*• abn f- aaon> . 

•''i/- SlbJl f* UaptJ ^^P^ aD^il i^ 25D!;i' Dieser laugo* 
'Vofial ist (af^genommen ^ in HopKßl) veirkürzba».. 

Ausser dieser gewolinliclien Art^ diese Formen ;iu bil^n, 
' gibt es noch eine andere »'771 CfialdäiscJun herrschende, 

namli^h wo die Vterdoppelung durch ein ßagesoh im ersten 
^ Radic^l ersetzt wird, als: 553*^, f.aa^'!, Fut. Hiph. crfi f. 

X.WI y Hoph\ ns':' f. nny . In der Verlängerung nehmen sie 
• Jtein Dag^Mch ^m Ende an, i'np,'^,!, da die Verdoppelung 
^ /schon. im ersten ersetzt i&jt: aucli unteidaieibt die Einschieif 
. l)ung von i und '»-rr- z.h. HJ^SF) Jer. ig, 3. Im Parndigm^ 

.ist eine solche For«^ in Kai neben die andere gestellt« 

6. In vielen g a' U ^ n Ji egen nun a b e p die s e n Vf»ränd[## 
Kungen ungewöhnliche Fornien des regulären Verbi zum 
Grunde, von denen sich jedoch auch sonst analoge 8pn« 
ren nachweisen lassen. So steht jjjj f. ^^p«^ d. i* arabisch* 
Form für iäp'^j Hiph. ^^pt] f- 3S!?)1 (»ach der cKaldäi* 
sehen ¥orm VtDl?>i)> FuU Hiph. ;jg)«^ f« MB'' ^fi^- ^ÖS? 
J. 38, Anm. 2. ' 

; 7, Statt Pi.^ Pjri und HitUpa. k^^nmt in derset^ 
ben ^Bedeutung von vlelfi& Verbis dieser Art äU seile«' 
npre. Conjugation Po^, ({• 43.) mit ihrem Pasaivo und 
Jfteflexivp vor, oder Pilpel (§. 45, \.) ebepf^lls mit 
Pass. und Reflexwa, z. B. ^^V|y gegen jem^ verfahren». 
Pars.*^^\ Reflex. ^hj>tlt1 (von'^j^S); S^'^ wälzen^ 
^l^aj^rt 'J*^'^ wälzen (^öii.^*?i), Pö|*. y^'y^erfreut^er^ 
4en {^G^ 9S1ö)' Hifi^^ flectir^n sich regelaifssig^ "«rie PieL 

• 8. Der IhJi bat dag' Eigenthümliche, dw er nicht auf die 
ffifäungszQssdze, die miÜ einem Vocal anfangen (h*^, 1, ^"-r^} 
fpr.tf ü^t, sondern ^or diesen auf der Stamnu^^lbe bl^bt, z. B« 
>li^:. " ßey den ülM^igen Atförnialivcn^ ruht er auf dem einge» 
f^^benen i and >j*, (aüsaer bey cri, ^, wo derToii auf die« 
wn ruh t) ; wodurdi auch' die Vocale des Wörter ^eTkftr)(t yf9fsk 
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$4 Hpnh.^. Formenl. Kap,ti. Fomumr^tg^^mäss^'Fertm^ 

Da» sicherste ^tnmuichen dieser Verba ist, wenn sidi 
nttr xwey Radicale finden, uiid der letzte derselben Tier^op- 
^ peltist M«lir«^ fonoen haben viß mit den Verbia S;? ge* 
mein*. ' 

Anmerkttngeti» 

' ■ ■ ' .\ ^ ;' ^^ ' l^ Zu KaL '-' 

^ i;^Vom </VÄ#/«~]^nimen eiimelne-Beyspiele mit CMem 
• vor (wie Vi; J. 3i c, i!), als ?ia*^ f. noa"} ää? erheben sich 
Hl|?ha4, a^.'iei^^t/^i^^'^piif ff^ifrfen Pfeile i Mos. ig j ii3* 
a. Das Cholem des Infi Imp.^uniJFhiUiri (rb, ^^)l) ist 
•^ ms pocalis jmra defeciiu geschrielmn , mit wenigei^ Ausha^-» 
\ iften, besoiii^ in der 'Spätem Orthographie {J- 2,4). ZiB. 
tp^ f, TaV «* rauben Eslh. 3, i3, 8, 1 1. Es verkürzt sixsh ^da- 
her in iCam^s'-^Aci/ttpÄimd Kibbuz, sobald es den Tön Ver-' 
liert, i,h\lnf^'yijubelnliioh7>i,'j\ mit 5^//: hpn Spruchw. 
. 8, ^7. ImjK "^^ilrj erbarme dich mein; Fut, mit' Va^con» 
^ %ftrt, a^:3 Rieht. 11, i8. mit Suff. 0*3^^ er^verwäkut eie^ 
Spruchwrii, 3. Keri. — * 

3. Beyspiele der Form mit Patach (Pög, Va;?*:) im Inß 
Jmp' und i^tt^'sirfdt !]TÖ wVä bücken äer. 5; 26. Va f^o/^^ P«. 
119, 32, TO?. ^r w^ Ä^tÄr Jes. 24, 9, VgJ ^'^ isi gering ^^i^r-- 
uciuet X Mos« 16^, 4. 5. Let^tc^e Formen hat man hiiufig 
verkannt, und lüi; ein anomales iVipAa/ gebalten , so ana- 
log sie gebildet sind (s. im {. no* 5.). Beyspiele des chal-« 
daisirenden /Wwr* sind: ib% selbst ' neben lib^; oö"^ er 

" MiaUht 1. i^on. '9, ß, 'l*?^'*. eie blieben sich, ^Yon !TTg. 

4. Vom Parti<^pio. findet sich die« aramäische Form DijilEf 
iZir w^^i» J#r. 3(>/ 16 Chethibh. 

U. "2^2^ Niphal. " - 

6. Neben der gewöhnlichsten' Form des ParadigmaV mit 
fata^h in der arwreyten iSylbe, ündet sich durch die ganze 
Conjugation noch eine mit Zere, und ^xyA andere mit Cholem 
'X*na*og mit^VjS, i<x> Vä; J. Si c, i), Z ß. Pra^/. Vga «a. 
ist ein Leichtes (neben VjM ) Jes. 49, "6. Inf. tPSir\ zersc/imel- 
iten, Ps. 68, 3. Part. tTOi s^rß^ssen, rättclig.i Sam. i5',"9, 

; und von der andern: ^iV^^ a^ werden tLusammengeroUt ,^ Jes« 

94> 4j hf*fiT£\\^eplündert werdet^ , Jes. 124, 3. Imper,veiy\ 

, erhebt euch , 4 Mos. 17, 10. JF^^. '♦xj^n. cTi* w^ä/ä^ ausgenk" 
tet, Jer* 48. x Ein chaldaisirendea Nif hol ist Vt^^ er ist 
4iUum?u Eztah. a5,"3 (von ^^J^. 



' m. 2kl JEUphil un4 H^pkat. •; , \ 

' ■ 6. Die UtBter« I8ylbe hftt statt Z^r^ aucli Pafäcfiy hpiS^*i 

der» bey Gutturalen, ab: "^r^vr ^trbittert^ ^ Inf^^'&eyreini^, 

;r|e^7^J^i'. 4,jij, «bei» aucb ohne 4»*€lfe^i; 2. ß. p^it^ er ^ä^r- 

trümmertj^iilLöii.tiSy i5. P/i^r.^abrj iSam^5, loc-Piitt. 

'^;i^be8c7ialtend, Ezech, Si ,• S,^ 

7. Das Futurum mit züj^ückg^zogenem Acqent lautet wie 
^/l Ps. ^1 ; 4; ^^^2 «'»<?«'' wälzte, i Mos. ag, lo^ 

8. Chaldaisirende Formen von Hiphil und Hophal sind 4 
1. ,#?S!j'.a Mos. I3, 189 lt|5.!'l «*V zertrümmi€i\Ui^ 5 Mo». i{ 44, 
^^tx^'^.er'u^ird zerßtQ^m Je^. !>4, ^2» , ,,^j 

/ . ' IV. Im ,dllgemH(teri>^ . ,.. ^ < / /^ 

9. Am nächste verwandt sind die Verb« 5«5 mit.^i^YerHi 
bis '^i .{§* 6i) f wie schon die sel^r ähnliche durcbgehjp^dSj 
parallele Conjugation derselbta lehrt. Die Form der "Sii ist 

' meistens die kürzere (Vgl. ä. B. t'6'\ lind S^j^"^, äorj uiid b^j^n); 

i^ in einfgen Fällen jcoinuidiren^fir aber vöWig,Ä %;ini«j4#^^ 

^ cQ7iuerso Kai uöd Mlphil , in Hophal, pnd in den g^eitenei]^. 
Conjugationen. ^ Dieser yei*wandtsc!Jiaft yegen Iiabeil' sie 
!^uweilen die Fortnen von einander eiftlelüit, ±. B. ^«1*1; fllt*. 

i f^ er jabeli ö^riichw. 2^9/ 6. '; J - T 

a 0. , Nebeivdf» tontirahirten Formen ilnden sich, besonderiaf i 
.für gewisse (^<xn w^^tiQuen und Tempora , auch die/ gan«^ 

* regelmässigen. Z, B. ^Praet, Xat TTä ; ^,3;? "-Tt^ ^f'' ptiiri^ 

* dem, aber auch «-iTa 5 Mos. 3,7. Inf, niaq und ab; .F/^^. 

•^ TiD,v ^'^ ^^^ gnädig hmo^ 5> 1 5 , sonst ^h^ Ä)?/?. T^a'^.,/VkT,^ 
•jlijS^ er wirdJHlieifi (welches nie»deftctiv vorkommt) •, D'vilTJhj i 
stafr, betäubt, Ezech. 3, i5. Zuweilen scheint 4ie voll- 

* Ständige Form %inen gewissen Nachdruck £u beieichneUe'^ 
;(P«. ii8> ii>, - ' ' r .w ,. 

i 11. Oben beym chaldaisirenden Fubiro (im J.^no» 6)^'^ 
aahen wir auch vor den Afibrmativen kein Dagesch mit^ ' 
vorhergehendem Yocal am Ende. Derselbe Fall findet sich 
aicii sonst in ^icliern Beyspielen , ab Ji'^la J 1 Mos 11 , 7 für 

n^ha wir wollen verwirren $ ^i3t,7 für %t; ebendas. V. 6 wV 
'wenilen ersinnefi; nstjj für A%53 Ezech. 4i, 7 vgl. Jea. ig, '^ 
. 5.. Jer. 8, .i4, .4 

j lö. Obgl«i<^ durch die Afformativ^n der Ton nicht fort- 
rückt ^ so geschieht dieses doch durch angehängte Su^xa ^ 
^z.^.^^ab, *'3.*Ä0 Ps. ii'8, 11, und 'hfer verändern fldchid-"^ 
gleich die VocJe vor Dageäeh nach %. ^% a^^näis|^tih;)a&«^^ 



UmimFtUuriin Jij^bug,($ütenetyXaftuä^öAatupk ß Zere^ 
^im Mfihilin Chireh (nai^ AnAlogie Ton.ri)*^;^, nhftQn), 
, aueh^rhftUen dUPr&fornta^eii ein Schien. Z» B. »^S^yF«. 

. S«ldbu47., a. 

§.58. 
Verbiß quieseentia j^g ä, jB. ^jw knetu -- 

' . (.Lehrgeb. $. 104.) 

lüsoferti 1^ Consonant uhd Gutturalbuchstab kt^ tUi» 
btn diese Verba alle m $. 4$ angegebene £igenscfadfi^ii 
4et F^rba primt^e^gutturaUs. Hier betrachten wiri^ie 
UoBi^ fnsofern i^ qüiescirt^ >^as mir in gewissen Verbiß 
und Formen geschieht , nach folgenden Bestimraungen i 

U Im.>^u^.4r4i lassen fünf Verba ( «na^ JSi/ G/*aiiife 
#eÄÄ, rtjljl ^^/^^»»* '^©^tf€n> ^"iiSt^sagen^ i^s^Moöhen) 
As t^ beständig in Chotem qniescireni 2: B. ^G^-^./ ßey 
aanigea andern bestejbt 4ie nicht qqie^cir^nde Form 4a* 
;Debeny aU tflK'' ^^^ fnj^*i ei» ergreift. Die letzte Sjlf>e 
dieses Puturi hat Z^ä> bey ye^*foindettdeii Accente^ abet 
fatacti z. B. q^«^ T3K*» vertilgt sey der Tag Hibb 5*, 5, 
^gi* Tak"^ nSJ^ A^^ i^^^^ ^ird er vertilgt Hiob ab^ 7 
CTgl» $»5o^i litt» c.)* Wenn der Aceen,t zurücktritt, hat die 
litzte Sylbe auch «Si^^o/, als ^^^^ (Mitil) und er sprach. 

a» Kur sehr selten i^t das Quiescirei^des Fut. Kai in 
iiert nach Art der Syrer. Z. B^ intl^Uri m wird kom* 
in4ti (foti nri^) Micha 4^8. S^ aber bestäiidig in dem 
Infinitiv "tj^^^Jieeii^, fur-^jjjj^^» 

3. in der ersten Person des Futuril wo zwey ^^ wf 
«Inander folgen wi^rden^ wird das zweyte (radjcale) regel« 
-ftiässig weggeworfen^äls ^gitCfli^^^ÖlW^'^* werde s^gen^ 
Ausserdem ist das Ausfallen der prima ^selten, z» B^ 
gei?) £Är gjgNfe du HÜnmst weg Ps. io4, 29; n^i;^ für 
fflIJJSi'' ^ic reden von dir Fa^ iSg, aöj ^^f^ dif, gehst wäg 



^ ' '^^^ ^iphal. Hipkil Hop hai~ 

3. f. • '^^" . '^^ ^ 

« d« iit. ^ ^ - 

'•' ' wie die wie die wie die . 

ist regulär. Ferb.prim. Ferb.prim, Ferbprim. 

* ' * guttural, guttural. guttural. 



1. 



Tnf. absol, ^^jv ^ ^ 

. goiM^r. ^^»{ ^^^r^ ^ .SKn ^j^n. 

/• 1^9« u. 8. w. u. s. vr. 

Plm. ^,^5^ fehlt. 

■fuu 5.m. ^^ ^^ ^'SK^ 55^ 

3./. ^pxir) b^ , U.S.W. u.».^ 

1*1. 3. m. SjVjjr il^S«-» 



3./. 

9.IR. 






JFut. npoc. ~ Ijjj^i, 
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^Anm. 1. In den übrigen ConjagAtionen quiescirt das e*- 
•elten. DergL Bey$piele «ind: Niph. tnm Jos ^2, 9. Hiph. 
Va»^l er nahm w9^ 4 Mosv 11, ikb\ rpr^ ich will pertilgen 
Jer/40, 8, Vt^ ^'^Z''**'"**'*^, Sp^'**^^* *7> ^* Imp.'\^t^ brin^ 
get Jes. 21 , 19. , 

a. In P**^*/ Tällt aosserdeni « zaweilen durch Contraction 
«US (wie V'PJfT./^^»^)- Z. B. tjV» Uhrend für iqi«:i Uiob 
35, 11. 

§. 59. V ^ 

f^^ria »^s). JS«^e Classe, oder quiesceruia »)B*, z.B. ij^*^ 

wohnen. 1—«. 

(Lehrgeb. S, 105. A«) 

Die Verba Hjgj zerfallen hauptsächlich in zweiyClas^ 
sen", welche dem Ursprung« und der Flexion« nacK Jij^rk 
stimmt verschieden shid. Die erstere begreift die Verba, 
welphe eigemtlich *| zum ersten Siammbuchstaben liaben, 
auch im Arabischen damit geschrieben werden (z. B. 
^ arab. •^), im Hebräischen aber «ich einer dialekti« 
aöhen Versdhiedenlieit ein Jod erhalten Baben, so oftder,^ 
erste Stammbuchstab das Wort anfängt. Die zweyte 
umfasstdie eigentliphen Verba -»Br welche auch im Ara- 
bischeii ein Jod haben. (§. 60.) Gewisserraassen eine 
driut Classc bilden einige Verba ^a, die sich wie. Verba 

*JB beugen. (§. 60. b.) 

" In dem Verbo 1:«: liegen «wey, auch der Bedeutung nach 
verschiedene, Verba: 1. S«: (fiir "^xn) FuU^2,y 'VS?.! h^- 
' drängt seyn, 2. *.s: Fat. 'Xir\ bilden. 

Di^ eigenthiimliche Beugung der ersten Classe, 

welche mit deii arab. ^B «nalog fst^ komint auf folgende 
Bestimmungen hinaus : 

I. Im Futuro » Imperat. und Inf. ccnst. Kai findigt' 

euje doppelte Bildungaweise Statt. Etwa die Haltte dieser 

Feri0 hat in der letzten Sylbe Zere, und es falltdas Jodais* 

erster Stammbncbstab weg, Fut. 5tt> f- at}\S Jmp^21li 

'f.atbS ^'i^- fia?l ^^^ riaÄ> Letzterer erhält nämlich ge- 

r wöbniicli di« ]^«minina[iendttng fi^ com Uoterschiede 
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Tom Imperativ. Die andere HäiTteTiat^cISig Put. ^, behalt 
dann das Jod vom Jbey, und lässt es.im Fuiuto in Ckirek 
rahen; als JPW. fljT^> ^p* t5'55i inf^fl^jgründen. 

Dass die letstcre Ffexiotik^fcise auch den wirkliehfen 
Verhielt tn^oniine (was mah* cAV übersahen und falschiicli 
geläugfiet hat), beweisen theils die zahlreichen Verha » wil- 
f che diese Formen in £al neben dem ^ in Niphal ; lIßphU , 
^ ffophal haben ^ theils das Arabische, wo den VerUai *)& ||e-» - 
Hau dieselbe -doppelte Flexion imkommt. Uebrigens l^tmn 
man das Futurum so erklären^ dast xiy\ eigentlich >iuri^*\t 
steht (naoh^. i5, a.)* - ^ 

Es kommen selbst in demselben Verbo beyde Formen^ 
mit und ohne Jod^ vor, als ]>X ü Kon. 4, 4i , und jp^"; gi^s 
Ezcch. 24, 3, ü-J I Kon. ai r l5, tö^ 6 Mos. 2, 24,' ulid 
tö^«^, mit He parag. m5n"j 6 ^os. 33, aS. iin Fut. l;j'^. 5 Mos» 
• 92^ 22im4 "^ jes% to, 16. . ^ . '[ \ 

Auf die erste Vfehe bilden sich *. B. nV; gehakten y» ti^; 
wohnen 9 1n^ hinahsteigen , auf die letztere C)?^ ermüden, 
wj' rathen, «to; trockm «e/i» (wiewohl dieses im Arabischen 
^Äisl). . 

2. Das nrspriinglichfe*] erscheint he.^iänd]g in denConju- 
.gation^n Niphat, fftphit, ffophal/ixtiiiqme^iri im Ppaet. 
fart. Niphal und gana ffiphitinphölemy in ff ophal in 
Söhurekß al^attJiU? S^Ä'^riV att'irt" Im/n/., Iffrpi nhd 
Fut. Niph. ist das •) Consonant. geblieben, und bildet sich 
d^nt^ regulär^ i©*irt> 2Xä^''^ ebenso in einigen Verbi« in 
jHi>A/iae7 als ygi^firtj vonjT» und einigen abgeleiteten 
Substantiven als ^^ von t^-s 

3^ Alle ührige Formen sind mit wenigen Atunahmen 
(s. Anm. 3. 4.). ganz regulär. 

in den Formen, wo Jod selbst nicht sichtbar ist^ erkennt 
' man diese Verba im Futuro Kai am Zer$ unter den Präl'or- 
mativen, in Nipk. , Hiphil und Mopkat um Vav (% \ n), 
vor dem zweyten Radicat. Die Formen » wie ä^ , fü^ ha- 
lben sie mit den *}£ gemein ^ so wie Hophal gleichlautend i'st 
mit 3?5 ondny. ...... 

▲ nm. 1. Der Infinitiv Khl der defeciiven Form hat nur sehr' 
^Uen?,dfe Masciifünarlorm , wie^:^:Miuas/t.Hiob3a>. 6. ib> 
/ oder die f emininalendung ry^f^ «. fi. Y^ gebäten , a KöH/» 
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19, 3.- fiey ConctUTens eines OaClnralt lautet die letztere^ 
rva-i statt Hn-^t *• 8. T^}\ wiesen, rrfi gebären ist 1 S^nu 
4, 19 zusammengezogen in nV (J. la, a). Der Imperatir 
Iiat häufig (U» IW- parag^gieum , als rrrj tff«/^ A^rÄ*^ roV 
g^he, wofür einigemal ancJi ^ Torkommty 1 Mos. aS, i3. 
Sey der anderen Form ist die Jfemininalendüng selten^ aU' 
. ^^3'; können. 

a. Dm Fntunun der Form 'S&i hat nur hej ConeairenK 
- ^n^ Giittaralis in der letzten Sylbe PaCach, ala :^ ^r iPird 
-^ wiesen, oder in Pausa^ als '^JJü.1 und er ging* ßey Zurück- 
• jttehong des Acoentes anf Pewdtima erüäit.die ieUte Syihe 
Se^l^ nämücb Tor einsylbigen Wurlem und n^ch dem Fat^ 
'j^^^on^^ersi^o, «.B. •^P.'^V« Hobesl. 4, 6; "^^b, ^^b» in Pausa 
aber äiS^l« Hüclist seltene Ausnahme, wo ein Futurum die- 
ser Art plene gescb rieben vorkommt, ist ro^.'sK Mich. 1, 8. 

3^ Im Fut. Niphal haben einige autnah mavreise das ^ be- 
halten, als ^;'i und eru^artei^ , 1 Mos. 8, 12, Hrgi. 2 Mos. 

4* In Pisl ist eini|(6 Mal das radicale ** nach dem Praefor- 
mativD *^ ansgefailan, nnd letzteres m desaeq.Puuctatt^n 
eingetreten ( wie J. 58, Anm. 2.> Z. ß. ^iriRBai^i für irröV^l 
. And 4r ti^oelnet es aus, Nah. 1, 4. 

5» Das Futurum IBpJul mit znrvrdtge^genem Accent er* 
liält Sggolj wie in Kai j alae)vV> er füge hirnut Sprüchw..!,-^ 

61 ^"^3 i^id er fügte hinzu, 

, .,'... \ o 

$.60. V' V \ 

/Ir^^Sil quie^^ ^% TiM?eyte Ciasse» oder-eigentUcrhe'^^* 

(Uhr^eb. §. 105. B.) • • ' " .^ 

Die eigentlichen Verba Vjj\inter.scherdeu*ich Wfldcii 
»)B am wesentlichsten in folgenden Puncfen:' - .?} 

I. In iCal findet nur die BildungsWelsc statt', hej 
welclier das radicale ** bleibt (^ 59 , 1.), gewöhnlich raft 
dem FiU. A* a. ß. ^tj'»*' Z/^- sb*^* J^ige^^hiiinlich si^d 
aber diesen Verbls Futura E, wie •njj**'^, *ü5*»!^*| er bildet^, 
1M0S.2, 7; VP^Ä^ öT^rfviipA/e^.Q, 24.. * '' '^ ^ . 

a. la Hiphil bleibt «i: und raiU in Zero^ *. B^y^J^» 



^Fut. Q'^tp^H; selten ist e^jaobile geblieben ^ al« >•J•^^^JJ•^H 
jii^xn/ichen (gerade Sprüchw. 4, a5. «. s, w. 

Verba dieser Art sind nur: Ärj; gut seyn , pj"^ saugen, 
Z'\y^, erwachen, "jS; bilden, VVj weliKld^sin ^ *1^^ gerade, 

öcliwierig sind einige Formen des Fut, IlipJi, mit einem' 

C TjKjgesclilagenen \y ftls: ^yjJlYJ^^iob 24, 21 ; Vv^''^ er jammert 

(von Wp"»!!); wozu sicn ein P/*/. JSTa/' gesellt: 5^7.^^ er weiss 

' Prf. i38, 6 furÄ^i\ Die ältere Erklärung, dass lie fti^a^s^Tf*^, 

f V:>nTi stehen, mit rerwandeltem t\ (wie biiilien, blöjen), ii^ 

an 8 i eil nicht vei-werflich, passt aber nicht aufdieletste 

Form , die dann falsche Puncto haben mü&stci. ' Andere^ial- 

ten das *« für eine Art überfliiftsiger Reduplication , 2um Er-- 

satz für das a u s gefall ene" ^ ^^ ^ '^^^ etwa iin Oeatschen: 

geessen, susammengezogen^f «m/^^ ^^mw, gegessen'^ . r^ v 

• 5% 6o, b. • ' M . 
Keftnr^ Dritte Classe'^Mder defectiva ^r ' 

r: : "V (Lehrgtb. J^i^oJ. C) '- -\ ^ 

2a diesei; dritten Ciasse gßhpren dTej^ntgen Verba hjj», 
deren «t nicht qViieiicIrt, sönderH slch^'gleich einem iVun« assi« 

r ibillft. Dieseft geschieht in einl^n Verbie durchaus, z. B. 

, ygt unterbreif^n^üiph. y*^^f\^I(pph. S^y fjjjj'* t^tfr*re/i- 

-^ neny HipAr^^pty4i»'Widetn firiden-wch dergleicheH c^ftsi* 
xnlTirte Formen neb^nden quiescireuden^ z. B. p^^«. Fut* 

^t^fcr giesst , neben p2?»*i er ergoss 5icA(iXän.j42,35.)j 

^2'' bilden fut. *^'£^^^y und *-|^"^ (Jes. 44, 12.)' 

-Öer Anfängi^' wilrd solche Verla leicht für "tii halten , und 
bat daher, yrenr^ er ein so^l^ nicht findet, im Wörter* 
buche unter Jod nachzusuchen. 

- In dem. nun folgen den Paradigma find iih sich Aterschei- 
den4en Forn^ejv ^^^^ ,b«yden ersterej^ Klassen aufgestellt-; die , 

• '. letzte richtet sich ganz nach dexr V^bia ^ji und ist ohnedem 

•ehr selten* ir,.- . ,.-,.. ^'^ 
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ib4 Upnh.^.Formenl:Kap.2^J^09^Juiregelmas^.yerbd. 
Ferba ijui^seennk "^ ^ dXs^S^aufuehtu 

(Uhrgeb. S- 106.) 

1. Der mittelste Stammbuchstab ^ qidescin in die# 
«en Verhis beständig i\nd nicht blos iii den gewöhnliche* 
r^ii Fällen (nach §. i5, iO,^o ©iö Sch\ta Torher^eh|^er 
folgt, als ^'^3 für ^^ji;" sondern auch, wenn Von beyden 
Seifeen desiselben Vocalzeichen sind, 'als: Qi^p Pctrt* Pass. 
*^r 01 P^ Dil? ^^/* absoL fiir g^jp. . Der Stai^m erscheint 
JUemacii immer einsylbig.. 

2. In welchem Voca'le das Vau quiescire,. bestimmt 
der Vo^al der zweyten Sylbe, Wt4cher fast durchgehenda 
im Verbo den Charakter der Forme 11 enthalt (§*57, 2.)t 
Weim dieser aber j4, E, I, miihin nicht mit ^ hömogea 
ist, uo Verwandelt ^ich das *^ ii| einen damit homogenen 
Vocalbuchstaben,, welcher abermeistenaau^aU^ Daher 
Prqet.x^^^^l gewöhnlicher og, fiirpljD; ln!D^=:: m*^ *W 
fll^g er ist gestorben^ p'^afifr xS% ^1^^ ^i^hf geschämt. 
Fut. Hiph* B'^ft'' für cnp*' n. a. w: *) 

l>er Vopal des einsylbigen Stammes ' ist an sich lang und 
um^eranehrHch (n^cb Jn6, i.)* ^indessen ist CT doch in gas- 
wis^en Formen in einen verä})derlich^ny selbst kureeü über- 

gegangen» als Praet, Kalf^y i^g; Fut, apoc. Kalnni. IKpJh 
BjP^j^eKvona^jr, D-^:.^ ^' .. 

3. Die Praeformativen 4ß» Fut. KaL » Präet^ Niptu, 
«nd von gSinzHiphil nudHophal, welche ror dem einsyl- 
bigen Stamme nur eine einfache Sylbeaasmacheii, erhalten 
atait der kunfsen^Vocale der noianalen fiilduij^^e ent« 
sprechenden langen, als: jj^jpH fiir ^^p'^ ; p*»ftri ^ur D'^*jJ?rt> 

Dieser Yocal ist >ein, und fallt beym Fortsdkteiten das 
Tons aus^ ». B. beym Nim. parag. !«»•;, und vor Suff'.y 

7i* B. ^afe"»%}^^ar u^lrd mn $'6dt%n- • 

^ Der K.ür2e wegeti^drückt mau slüh^^nAveÜen so au*, ^a^ mtdia Va» 
nüt <i«ffi ^^^rbwr geh e wli i \ ^oi!« 'od«r fticbwa au&ge^en se^ , weUbtl 
ab^ la ÜuckMcbt auf die jEaUU^^oiig 4ieMrforiu«a «i(ji|K^ea«u isU. 



Nur in Hophal macht das ^ eine^ AusnabnM.^ Bey äiestt 

• Owijugatiön liegt ab^T'^ine Tcairapoailion Äuin Gründe. 

NäD^ilicli c;!];^, irajMgonirt c;:"jr! , ß^hpv ftgw. -, 

4.' Intlen meisten Fallen liegen ' uhgewöhnlkhe FoiW 
jaieii das regiilaröBf VetW «am GiHllDidif, als : Imp, und FuL 
^al jffip im t35jj5 BÖp^% Dip,! (i|ach deiT Foem !?^p;» 
,rgl. das arab,.^jp2 ujiil.chald. ^^^);, Pan.'f^int'jsp 
(n.ich der Form ^pp , Vgl. §. 74* No. i*) u. a. w* Formen,* 
die atch an die gewöhnlichen anse^llessen y «ind liier mei^ 
SCem aie sejtehern^ z.^.^^^ (nacB-^'ijH). - 
' . 5. ;Im PraeL Jfiph^mid Hiph^ h\, voi denr Afibrniati« 
^ren der enien und zweyten Perscoau (wahrscheinlich um 
die Häirte der Ausspir^iclie* von Woctei^o^wi^ ln!QH&>-^ 
mildern)' ein \y und im Fut. Kat^rtt der Endung jTQ eiit 
>-^ ein^schoben worden.'^ Diese Btnschiebsel haben de^ 
Ton^ und verkürzen dkk vcO^hergehendeu Vocale, als*t3%i|4 

*' Iii den beyden leU leren FäUen bestejm däneben auchFor« 
mett o|ine dx^^e EinschiedteL ; ' ^ , ^ 

6. Der rbfr:TÜckt:, ww ^ey de^ Fe/ois yy; nicht auf 
aieÄfförmativcnrt^., !^t •»_.roi^, «-BTJT^n., .^ajPj.nSafe» 
aer beym Nun paragogic4f 1^/3^5** j und Sufflvis !)3fi'^'?» 
fiey den Afformativen ohne Epenthesis ist d^a Betonung 
ganz regelmässig/ z. B. tr.^pp, ^"^^'^^J i'* Hophal z, B« 
)P53^^fr Uöber die Betonung des "^ uiid •^-^a. no. 5. 

"j. Die Conjugation'en Ä. , Py, und Hithpa, kommen yon 
«tgentlichenr VsrhU ir qui^^e^ntis bochtf seilen vor/ dai&.ßin^ 
yige Beyspiely, in weichem 1 als mobile bleibt, ist ^^9 PL 'i^i; 
Umgäbeti; in einigen anderjeDist das 1 in **. übergegangen, als 
Oüp) und a^n von C^p und älti schuldig *^y^» ^* iö^ Aramäi-^ 
iehen. Dagegen ist in der^Bedeutixng von Pi. find als bteii-* 

irerlrete^ desselben die sellenere Conjugation Pilel ((• 44.) mit 
hrem Passivo und Reilcixivö herrsciiend* 2« B. t^p aufrich^ 
Un :eon onp, wjil erhöhen^ itasa. »#nf von »in, n^nÄirt sich 
qupnmchen Von ^^9. Seltener ift <Ue Coii}ttgalion Pilf4l (§. 4^ 
l.)> jtB. HV^trÄo//^/*^ ^r/iaArm von ViS« 
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^jL(^ Hpnh.2.FarmejiL T[ap»^y^Munregelmäss.,Ferlf0i 

Im Pa«idigmÄ**lBt nur PzM «nct P/ib/ aofgeliUirti wo- 
AacIi' sicii dy ^Refl^xipum von «elbsl Bildei« 

.*• * -^» Ani^etkttngf n« 1 ' 

, • * ^li - l^ Zu Kai. i V * 

^.,.,^i. Dag*?rÄ«teritum.uiid Parttefoiumj.'welcl^ ticb ia 

oieien Verbia ganz an einandtr «i:;hSei8eri, werden bey der 

r jewiolinlicheii F#pm mit ( )» nur selir 8ellen*p/B/z^ mit ^Hh^-) 

- geschrieben. Ali: sm;^ er ^Ae6^««i4A/ Bo». lo^ i4. ta4«i«j 
f ^rachtend^ £iech. 3^^ 24. 26. vgt 16, bj. — * A|s f^rba 

tnAsi,E undjC>^.bJ:jr welche» auch im rc^gulären Yerbo Pra«t^ 
nn^Tart. übereinstimmen (^. ^j i a.), finden iich' ». B. 

: ras JJur n-^p^ ^'jr)yr i9t gj^siqrhmj 2 ?efr*. n^fc j, ti^i (für "ttJla) 
€#! hat »ich gesehämtj n'iii, '^a'^a; ^^ril er hat geleuchtet. Part. 

f . "r» Todler; tSf^^liL sic/t ec/iämende t*zectt.S2j 3o. " 

* " 2. TmTnEnitiv ünd'Imperaliv quif sciren einige Verba" blot 
in T z« B:^ ifh'ü kommen y -n:3 ^z#/ *•}''*# *^''*^ leuchten, die 

* meisten bloss in >t. ^ Alier auch von diesen hat der Inf. uhsoL 
y dieTorm mit 'ft^^ach J^sj), ali : ^^K ^''P surgendo surgeni, 

J5er. 44, 29. ' 

r; ^ 3; -jDie Verba, iieini InfiÄitiT H? haben, behalten dieses 

* mach im Futuro bey, z. B. »iJi^ er f^ird ^oin!^n;; das Ver- 
bum l^a «/cA echSiktf^ hat aber iii futuro üi'^':: (iib: tSi:^^) 
mit Z«r« unter den Präformativen. L 

4. Das verkürzte Futurum ($«36y II.) hat die Form t!b|$; 
;t (^elff selten a'J?^ , tssr).^ 2. ß: aü; ^r kehrjr^aruck , 5 Mut. 

* 10 , 5 - 8 ; -iö; Vk - ^r X-^Ar^ nicht zt^rüch , Pi. 74 , ,2 1 ; nia^^ 
^ . da^^ir sterbe 1 Kihi. 2I, 10. Einige ausnahmen der Dldi- 

terspracke sind : t)^: » ta^ 4 Mos. $4, 7. Micha 5, B. Ifaoh 
dem F^au confersit^'o und for einsjibigen Wortern rückt oben- 
drein der Ton ant Penuli im^ und die letzte ßylbe erhalt 
Kamcz-chatuph,^ »^St?» ^? ^sl Hiob 2;i, 28. In Pausa 
bleibt jedoch der Ton un verrückt, ^alii n^^, vgL 1 Hos. 11, 
98. 52 mit 5, 5* ft»' Ley Concurrenz «iner^Gutturalii 4KUr 
eines S kann in dar letzten Sylbe atichiPa/acA stehn, z. B. 
•IDjJ.wiMf «r ^i/y pv^l Ri|ith4, i.t *; ' ^ 

^ II, Zu Niphal.\ 

5. Abweichende* Formen sind: Ptaet. ^5? Zach. 2, 17. 
(nach der Form '>t^j h%f. constr. *X^^if(r\ gedrßfchen ü^erdw. 

4IL Zu BiphU^ 

— ■ .. g;^ Boysplel e ^om FrtteteriHy ohaeetngeacliobeiieiiMidf 
TS^^^itechwir^est t Mog* aO| 82 ^ ^^TI «'a tödteH a. !• W» 



men t^n , Ma''pn die normale o-^pr; gäualicli verdrängt. 

Das ahgehürnte , Futurum lautet C^^, z. JB. pi'J^er liehe auf^ 
4 Mos. 17, 2; "C^*; dasi er\^egnefime a Mos. jo, 17. Nach 
d^iA ^ap coni»erjsiuo iHid der X^n avif l^emdtima vor-gexo-^ 

Sju, als D-;::, l"?^^: «t zerstreuete; bey Con^arrenz- einer/ 
attaralis oder einest erbäJt aber die letzte Syibe aucli hiei^ 
Patach, ^^iuJBmI, als iD^y^^/i«/ v^g-^ i,Mot. i, i3. * 

, ' ^ IV. .///^ AUffkmeinen. 

•; Am nächsten sind diese Verba mit de» Verbis 5?l (5*!57) 

. -verwandt, wegliaHx naan beym Anaiysä'Cfti yorzüglieb anf* . 
die Unterschiede derielben zu sehen ha*. Mekrernjormcii^ 
beyder Verba coincidiren völlig;, z. ß. 'i^^^ Xa/ mit Vau 

^ c(^er$.y Pilel der^^f Und PoelA^t^, EbÄidaber Koinmt 
t% auch, dnss sie öfters Formen vdii einander . enthh« 
Hen, itls: Pra^t. Äal 1^ er" i^'erächt^te^{yon 1'!ül , wie von 

- tta)] Praet. MifK '^Brt, Plur, v^^ terhr^chen , tfernichtith 
{von n«», wie Ton'n'Jß)^ arri iJ^W//«/» (von »'t-i, wie v^a 

9. Di« Verba , deren tnittelster Stämmbachstab Käv mo^ 

nie ist, sind in Rücksicht auf diesen Buchstaben YolVig re.« 

^ julan Z: B. nin, i^U^. "Qn^ n^eisB seyn; njij, Ä. nj:? hefe?Uen^ 

' ' ' ■ , ' '^ , fc 

-t. ■ ' ' . .-'.$. -ßa. * ^ - 

Verba quiescenna^yyz\s^^mer1ieni 

1. Diese Verba stimipen in Bücksiclit auf ihrfett^b 
genau^it den vorigen iibercin, und das Jod wird lu'er iu 
demselben Veifbl^thlsae l>ehandelt, vriV dort das' /^at^T ' 
Z. B. Praec. K\xt -j^ f* 1*^21 9 «*ber auct med. E ^^^ .für 
\ "^5 ^ ^^f' «;öWf r* .Vit f ] 'S ( ^^^^ ^ Analogie yojx «j^ f. 

•jfij) 7 (ibsoi-^S'2 f. Y«a > -^i*^- rV ^^^ t;p2' (^"^^ ^^ wi^&i 

a.. Hehrere F<irm6n treffen Wer gan« mit denta deir 
\^ zusamtben, als PräetliMiA Inf. absoL Kai, ga^zlfim 
pfkL * Aiidre öritfeliiien iftuch wirfclicti ihre Form dorfiier, 
wj^ph. tteS^Ä'A 13*)^ (me von i*ia)' Deutlich se^chie« 



Jii*jf Hpuh. a. Pbrmenl* Kap» a. J^omiint^geitn&ss. Ferbo. 

<foii sind sie nur im Ittf. constr,» Tmp. und Fut.Käl (eini^ 
ge auch im Praeterilo). 
,5. lu^ aller Rücksicht sind d^ese Verba eng mitd^n 
VerbiM *\f T<erWÄndt. Daher kommen me^irere dieser 
Verba promUeue und unter derselben fiedeutung als ^y 
xxfkA -^ vor,, als '^ und n*i^ übernachten^ D?rtB ^^d qä^ 
setzen; andere scr,dass«4ie eine Form vorherrscht, z.B. 
^,/rohlocken (^3 nur Sprüchw. a3, 24); pur wepigo 
•iiid aasschliessHcJi Verba ««9, ^ VS "merken, ^^^ka^ 
dtrn, t^vi Hetzen". ... o 

Die älteren GrammatiMr nahmen gar t^eine solche Yerba 
_ an,' sondern zgg^n alk formen xa ^j: . wobey. (sondeiobar 
genug) die f ormcfn ^e y% lür Hiphil genommen wm»defi , 
; lür r:;»';. Das Paradigma ist schon bey d^n VerbU 19 aa«<« 
gleich 'mit beygabracht worden^ um dei^ P#raUtiUsmu8 recht 
anschaulich SU macheft. Alles dort nicht angeführte iäUtmit 
den 19 jcujMiaiJuen^ 

Anm. i. \txi Pratt, ATo/ kommen' die beyden im Para* 
4ig.o>A aufgeitihi^ten formen zuweilen neben einander vor, 

» M* 3. Tro^ Dan. 5, 2, neben n;ja Ps. 139, 2. 

a. BeyspieijB des /nß absah siiid: Ih litigando Rieht. 11 , 
^5y T^^ponenda Jes. aa, 7» ' ' 

S. Dar/^^. aj&oa bai ^27^ mit zurückge^ogeneni Abcenta 
wie "S 'sri\ Rieht. 6, 3i. Eben so mit /^i/ conpersit^o, als 
, fii|«2 ^ «»#s^.^ f^^ ^ruirritf«. ; . 

* 4L * * ^^ 

4. Die Verba KJ^ lassen ihr » fast niemals quiesciren^ und 

sind daher nur irregulär nach Maassgabe von j». 49. £inige 

9eyapiele, wo es dennoch geschehen ist, sind : fllNa si^ sind 

. 9chön^ ;^HSi «r stdrJ i^rachttt , Fui. JBUph. ron p<j iür yvgf^ ' 

Frei la, 5, 5 . " 

§.63. 

. ^ f^^r^a ^luescentia ^^ z. B. ai^jf^finien. 

<X«e1ir|peb. J. xos.) 

I« In den Formen ohne Affbrmatir^^ qi;iiescirt das ^^ 
bAständig, und zwar in Pra^. Kai jund Niphal^ .^y^. . 
nnia B^halß im //tx/?. und i^i^. ATo/^wo « eigentlich 



W^ipach habeik' salUe, nach '§•50, i litt.b.) in ^ame^s fiiadll^ 

^ i5^ 2. ) / df ^^^ K$P > ^,^ *^?? ' ^^IP^ I» ^««* 
übrigen Fprmen, die ohnehin einen langen Vocal haben^ 
U^ibi ciieser, alaj^j^, KSJ>* •'wer lange Vocal ist aber 

?• Vor den Aff40vn]at]ven, dia<mitCon8ona|iten(t-|, j) 
anfangen /quiescirl (^ebenfalls, und zwi^r im Praet. Kai 

in Kampz, fj^espi '" ^^'^ Praet. der übrigen Conjtfga« 
Üonen in 2^ere> 2nH2S^; i^n Imp.'uxid Fut. aller Conj. in 

^^gö/. r!3K255, WÄSP- 

5. Vor Aflbf mativen^ die nril einem Vocal anfangejgi^ 
iit {( mobile tind die Form regulär ^ z. B. !)]^^. ^ 
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xi^ Hpuh. 2. Förmenl. Kap.i. Fhfhhnregelmäss. Verh^. 

A- n m •^'r %igLU g'^ hU — 
1. Die ferha med, E, wie »^ mfiillen, bebalten da» 
2er# a^ch in den iibci^eti Persoaen bey«, Füt Hk:^^ findet 
sich einigemal die SYxische Form Mf^ $i^^ nennet Jle$. 7^ i4. 
▼gL X Moa, 35, n (nacji nVsj?^ J. 5sl Aihki. a.)- 

3. Vom Infinitivo findet sich die Femininalform ndi^ 
' fiUleniUo». 12, 4. iür r*<^. ' '* ; : . * 

3. Das Part fem. wir^ gewöhnlipb cojijrahirt r^t , selte- 
ner ist ht^Xt Hohesl. 8^' lo. mit syt. VocäJsetzung^ und de- 
■feetiv t^'.'> 5 Mos. »Ä^, ^7. In den-Foroien c;"»H;^h vlndigen-^ 
de t San}. i4, 33, t^nh eeer^nnend'Neh. 6, 8 ist der Vocal 
aut syrische Art xurückgezogen, ' ^ i * 

4/ Oas ^/^/7^üiUt ftuweilen aps,,nls: '»n^p; 4; Mos. 11 ^ 
1 1 ; •»rj^Ta Hieb 3a, 18. iVi/?Ä. SSKjcta; /Ar seyd üerunreinigi ^ 
^ Mos. Vi , 43. 'Jiiph. "»ijnn «ler. 3a, SS.. w 

Mehrere allgemeine Anmerkungen s. hinierHen Verbis^*^ 

V . §. 64. 
H^erba quUsceneia jn^, als^a o^eniarc/s^ *^"^' 

(Lehrg«b. $. 109.) 

"Biese Verba funfassen, wie 4ie Verba "^ (§».59. 60.) 
irmry Terschiedene Classen des irregulären Verbi,^^ und 
^ V welche utt Arabischen wirklich mit ^ und '^ geschrie« , 
l^eu werden,' und dort'beirtimtntiinterschxe4ett*^id< -Im 
Hebräischen ist das ursprüngliche <% und ^ nur in allea 
Fortnen^ wo der dritte Radical das Wort schiiesst^ in 
;pf übergegangen^ dabbr erscheiiieii^ii4 im Hebräischen 
tls: VeiTba fj^, j-^^iüjf h^j er hac ^^ffenburt ; ^iböfür »j^ 

Be]^ weitem die Mehrsahl derselben ist aber ursprünglich 

^ ; und Von ^^ kommen nur einzelne Formen vor. IHe Scjblbi- 

düng ist iil^o hey weitem nicht so bestimmt, als die der ^ und ""B, 

Ein wahres Verbum V^ ist T^ ruhig seyn, wovon ''Pn\t3^ 

das Bart. n\ti$, die DeHpata 1^^, JTj^iä Bußie , denaochl^t 

das Fut, vi'd^, (mit Jod), In/na? (arab. '':5) arUworien, 

und JnjJ f arab. 1») leiden , bedrückt seyny erscheinen zwejF 

ursprünglich verschiedene im Hebräischen gleichlautende 

. Verba. Die Syr^r gehn in der Vermischung dieser Formea 

noch weiter, indem sie auch noch die Verba M^ mit den tfp'^ 

d. i. ^ woA ^ der Araber 'aiisamweiiwerliiQ. _ . ,^ 



:|r6^r rerha guiescentiä f\% ii$ 

- Der graHDifiiatische fi«a dliea^ V«rW berulbit auf fol- 
genden Bestixomii^gen : ] ,^ ^ 
. 7. Statt de» i|raprünglicbep 7orf erscteint in allen 
jFormen« Welche mit dem dritten 'ßadical schJies&en, ein 
ft ffUieic^ns und die Punctatioii desselben kat-die Eigeü- 
thiunlichkeit) da^a mit Bey seitesei iung der gewöhnlichen 
' Vocale in der Endsylbe eine jede Form durch alle Conju* 
jj^attotien dieselben V ocale hat ^ i|ärtilich : , , 

aas j^ quiescirt in allen Praeteritis in (»), 
V — ^ In allen Futuris u» Part, act» in (v)"i 
* . ^ "^ ^ allen InmeijatJren in j(.*)v 
m^ — . in allen Infinit. absoL^io (*)♦ 
Nur das Pan^ pass. K(il macht eine Ausnalime ^ wo 
^iwk am £ndedaa>*) eintritt) *>lli^lj9 ebenso einige Z)dnVa* 

ta. («.-75, V,) - — 

* Der Inf* cohs^r. hat immer die Femiuinälform ättf 

' * * a. Vor clen Atformativen \ die mit einem Consonan^ 
ten (f^, 3) an£B|ngen, tritt dagegen das ursprüngliche ^ ein, 
und quiescirt 

. im Praeterlto Kai in (.), als M*^^ai 

in dpn Praeteritis der übrigen Conjugationen gew« in 

In den Fitom und Imperatf Iris in Q, ak T^^^^i Wp?!?* 
8> Vor dein A^i*niatiirefi, di^ mit einem V oea le auf an» 
g6Ä'(5|, *f^^y Hi^)) fö^J* das Jod nebst dem fOflM^rgehenden 
Vocale gan« wegV 2* B. ^^^ (f. i^h^)^ ^);^n (f. ^^^), rhiii 
j5"i^, und bleibt nur in JPazt^a> als?)»»*55*u ^^le^soyor 
SuJßuviSß z* B* n^n. Anm« iji.)p ,Nur in der Praet^ fem* 
jgeht es in f) über;* r\T^S^'^ 

i^ Vorzüglich ausgezeichnet ist endlich die Bildung 
des abgekürzten Futuri, welches in allen Conjugationen 
Vorkommt, und in einer Weglassung des j i^ .. (uipoeope) 
Ibesteht, welche noch andere Veränderungen an der Forni 
hervorbringt« Ebenso wird der abgekürzte In^perat^^durch 
ApQfopß 4^ 10^ gebildet. 
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Ii8 Bp^thi 9« FormenL Kap* %.Vom umreg^miUsm Ferho. 

A n m e r k imi g e n, 
l Zu Kai, ^ 

1, Für die S fratt, fem, nr^V^ .findet tieli «uch die ^jrrlü- 
•cjie Form ^^a (vgl. die «•>, Anm' i.)i aW *^ «*** /Aw/ 3Mof. 
a5, ^j. Ebenso in Hi, und Äa., z. fc. n^nn ««> i>e%ahU 
3 Mos. ji6, S4> r^Jjn Ä^*? iPird gefangen geführt Jer», i3| 19* 

2, Ofer //>/*. afiso/, lautet auch wie'itt^ uidendo 1 Mos. :j6^ 
' 98» Als fnf* oons^r, steht Ezeüb« i{8 , 17 die Feinininalform 

Y^^ sehn, nach tf-f^ft §* 33, a litt, b, 

3« Pie jüpocope des /It«^ verursacht in. üuz/ folgende Yer^ 

jinderüngen: - ' '• 1 

0^ Ani häufigsten erhiUt der erste Radical ein SegoloAer, 
wenn der miHpUte Stanunbudbstab Guttm^alia iaty' fata^A^ 
fUrtitxum (nach J, 18, 4), Als: Vj*'', 1, V,**- > *^^ •'* sohäu^ 
fiir S^,V ^* 

)^) Dabey verlängert sieh snweilen das ChirMh der PraefaCa. 
noativen in Zere (weil es nun in ö&ieir Sylbe steht) alt ; 
H"^^ er sehe (von JlÄ^y^ *^fe von rtjD stumpf u^rden. 

^), Anderswo ist auch die Annahme feines verstohlnei» Vö^ 
cals unterblieben I besonders Wenn der, xwejte Stamme 
^chstab eine Aspirata (ns^iXä^ ist^ , Als ; i^^^, er machte 
gsfangen 4 Mos, 21 , i\ r^^ er weinte^ ^eben ein^iv«, 
der finden ^\<^VC)\ er sehe , und K'^ll ^'* ^^^ ^ letyt^ree 
mit Patach wegen des n, 

4)f Beyapiele von VerHs primae gutiuralis (5*^^) sind? 
^!^a^ ep machte j von rti^?; T?'^ er antwortete, vbn^i;?. 
j - Z«weilen wird auch keine Rücksicht auf die GntturaUe 
geiion^men, als *^n^.l er entbrannte, 1rt\l er loggte sioK 

f) Die Verba ^1^ seyn, und tr^rt leben, deren Futura apo^ 
cbpata ^^,y 'ti'^. lauten sollten ^ verändern diese» in 'Vllf 
*^"l, weil das /od einen Vacal vor sich verlangt, in weU 
ehern es ^uiesciren köhne« (Vgl. die Deriuata ^'^tp^ f&r '^'a^-^ 
»355 für ^\t u. s, w. J. 75. No» V.) Von rrjjj ««yi» ateht 
einmal ktjrf. iür; ^JT\ «l» ii^ird seyn, Pred, 1 1 , 3. 
Fttr die versehiedeneii Be4eutungen dieses Futuri fj, 3^6, H.)' 

nur einige Beyspi^le i ^51^ «^r baue, Esra 1, 3 ; '^»7*'; 5k es ent^ 

hrenne nicht («c, der Zorn); *^V^ ^ **^^^ nicht, Hio]j 
' jlQi I7y V:?'^^ ^a«^ «r Ai/z^/l»>^# ji Ü Mos. iQ, 12. AnsiKah^ 

men yon dieser Begel bey Dichtern sind f, Ä, Uiob 18, 1^ 

HO» a3. i»4, i4. U7i 7- 35> ai,. 

4« Da# ursprüngliche *^ ist zuweilen auch vor den j4ff^ 

mmmn^ die auf eio^n Vocn^ ausgebn^ »tefaii geblieben (vgU 



^ - ^ "Ä • * ** *r - 

' ^.^6i^ ' J^er^a ifui^sceniiä jyf. ^^9 

mbmt n©. 3)'1]fesdhdei^ in Paush/' vor d4xti, Nunpardgo^icö 
Futivri oder wo sonst ein Nachdruck auf dem Worte rtinete« 
Praet, h'»ö?»|'«> nehmen Zußucfit, $ Mos. in^ 3j. - Imp. 'i''?* 
suchet y Jes. 2iy la. Fut. I'^'^T- '^"^ mehren eich] Ä Mdi. 8, 
i3 ; häufiger, wie 1^*?iitl Je«: isi. a. O. (Vgl. Anm ii.) 

5* Das Part, aeL bildet auch eiii Feth. wie n^'^Hfi /tmoä^ 
iare P«. 128, 3 , Pluif. nrni«' </*> kohtmenden Jes. 4i , 22 
(nach der Form -rj^hn J. 3 7, Anj*». i). Das Part* paes* steht 
einrgemai ohnfe'*» als: *iiö? ifer *>iai gemacht (eig. Itd?) Hieb 
4i, 25; ^B^rdr «»^fcr 16, aü. ' 

6. Sdten ist die zweyte %ll)e defectiV geüchbieVen, alt 
Jv'.n 2 Sam. i5, 33, t1|^n Hiob 5 , 12. 

II. Zu NiphaL 

7. Die Apocope des Faturi bringt hier weiter keine Ter- 
inderongen hervor , z. B«.inM; t^nJ ^V?A erschien 2 Mos. 6, 3. 

IIL Zu Fiel und IlitJipaeL . • j 

8. ,Im Praetmto hat die zweyte Sylbe fast dben s# 
kiufig «uch C), als: n^^^ du u^andäret aue Jet. 5ify 8.;- '*ri''n;^ 
ickeriparte Fs; 4o, 2* .• 1 ^ , 

1). Das Fjutomm Yerliert nach de* Apocop^ dias .0a^, 
foite den zweyten Stainmbii^l^tdben (vgl. §.> 6. Anm.), 
daher T^^Jl er befahl, HUhpa. Vati^^^r enthlöeefe eith i Mos. 
9, 21. Seltenier wird dann das Pataeh in Kamez verlän-« 

fert, als: 1i3'*J ^r zeichnete 1 Säm. 21 , 14^ Hjn^*^. ^r begehrt 
^. 45, 12.' 

10. In F/. und HÜhpä, kommt auch der Imperativ ^it-der 
Apöcope vor, als ön für ntgn echweigi Arnos 6, idf Vityi 
#^^//tf fl^icÄ irranfjt 2 Sam. i3, 5. ' 

11. fieyspiele des beybehal^nen Jod in Fällen, W<^ ea 
sonst fehlt, sind: FuL ^^^T^ianw *'Är if^o//^ jhwA p^ergleichenies. 
4p\ a5 •, /m/). n''V>'n (für nV*^ nehmet weg Spr&chw. a6 , 7- 

IV. 2^^ /A/?A/!/. 

12. Auch hier qui^scirt das Jod häufig in Chiret^^ als 
fi^%yi1 2Xön. 17, 267 5**^??1 duf&hrst hinauf :i Mos. 53, 1. 

i3. Im Infinitiv Hiphil und IJophal kommt iiur die 
(aramäische) Form mit Zere (s, Anm. 16.) ffii* den Inf 
aheol. vor,, die wir deshalb auch in das Paradigma g<äsetzt 
haben. Vdn dem Verbo nin uiel t^yn finden sich drev for- 
iheh des Infinittvi^ neben einander, näml« n!n)1 adv^Iti. für: 
viel, mr]^, #imader IxifiititiTpleoaaBtischjfC^il^ 9i^infar 



1^ Hpnh.^.porm0ni^Kflp.%yömunr^ig^mass.Tr^b^ 

^ den Jnf^ cffiM^r«' Vgt i Mo«, 4i| Äo; aa, ly» 5Mo<^ 

a», 63, ^ ' ... . 

i4. Das Futurum apoo,, lautet entweder ohne H&Utvocal 

wie '^■j^ ^ herrsche Jesi 4i > 2 ; I«IJ2 «>• moc/ie u^eit i Mo«. 

9> ^7> oder mit d^mi^lben V?% wofür aber beständig Väj 

, gesetzt wird (vgV J. 17. Anm, a.), aU V:}.^.n ^r führte gefan^ 

, g^ff' Z KrQij» 18, II ; ni^ «r nw^ fruchtbar P». 105, '^4. 

3eyft{iiele mit (Gutturale a ßind: Vr^h er' hrachte dar 4 Mo«, 

, 9?i; di ^?t!3.l^' St w»i weiche nur durch, die Bedeutung you 

dem i^^* ^a/ z\k unterscheiden sind^ . . 

45^ Der Impev* ibtpock hat boständig den HäUsvocal Sej^ol 
oder tatach, als ;a-?r^ wi^Änr für a^i, m-jn Ps. 61 , 4^ '1)-):^ 
fo*a ah für C|-^»l, n|-jn 5 Mo». 9, i4} V??3 für nVjji a Mo«^ 
59, la. ' 






16, Im Aramäischen, wo, wie bemerkt, dieVerba riiV und 
ih in einander fliessen, eitdigert beyde iin'Fnturo und Par^ 
tioipio aller Con jugationen ohne UnterBoIiied auf li-rr« ehald« 
^^^n l^achahmiHig dieser Formation ist es, wenn andb im 
Hebräischen, besonder« hey spätarn SdiriftsteUeni' mnd 
Richtern, v4Mh Inf., Imp. und.Fut<Fpr«ien apf n^r, aalte-. 
jier ^TT und *♦ w vortoma^en. Inf^ Hin^a/v Ezeoh, ai> 1 5 ; 
HSt Qj^imendo a Mos. aa»- aa; r^l^H gerettet uwrlen^S Mos/ 
;i9, ao. ibsp, M;ri#4y Hiob 3;, 6. JFk^. rrr^ Jer, 17» 17; 
.^i^fUr 'TÄW fl^if »#'///*^ Sprüchw. i,» 1^ ri\>t\du wirst auf^ 
decken 3 Mos. 18, 7* Der Infinitiv auf n-r?- i#t fast durchs 
;^h^da Inf^ a^^oh und in fflp/ul ist diese Fcuun d^e .allein 
vorkommende zur Bezeichnung desselben« (Aum. i3}« 

Da« Jod selbst am Ende (indet sich > ebenfalls nach eiuem 
SyriasmuS) in ^V^JJI $r macht krqnk Jes.53, 10; ''5\Pviwtf 
huhUe Jer, 3,6, und hiernach im Plurt TX^'op, w liesfen 
%»rßwH$n Jos, j4> 8* 

' I7f Von drey Verbis kommt die seltene Conjugation Pilsl 
€^tx deren Reflexivum vor ($. 44.), und «war so, dass der 
«U verdoppelnde dritte Stammbuchstab als tn ericheint, 
y^Xi «usammengeaogen Sii(<} ^hw s^yn, von n^'j B^^lSl^ 
1 Mos»ai| ^ die Sfühiessenden; besonders aber nf^ beur* 
ffn\ Pil* J^^ÄT^j davon Refie^, rvir^^^eiohbßugen, nied^r'^ 
ßf^^hs a Per^* Q'^'T^ und «^Sr , Jna] >t3?!^^? <V^ ^^^H 
lur t\^«^, (nwjb der Analogie von ir fdr •»ri'! ), , , 

48« Val* Suffl^i9 fallt in allen dto Formi^,v wel^e mit 1\ ^ 
mdiitn^ di^«« n i^bat dem yorhtjrgebmdj^ Y^Ptte ?re|i 



Ab; ^^^ 4^ ufUnrntete mir , tfß, üp^,. Fut. ^ß?!, *»lnSJ^, 
IJiph* ^^* Nur »elir selten iat statt de« rt ein ''ttt eince^ 
.. treten» als *113'^55'J er u^ird sie decken P^. i4o, ibj ''3*'*5'1 
' schlage mich i Kj6n, aof, 36. Die 3 fraei. Feml nnV j lautet 
yrorßußixie nh^. (^1. Anm. i.)> <^ Tt^,^l ^^ eahdidiok Hio|> 
4a, -5. 

V, Ueber\di0:F^erhaA und^ im jillgeTnSine7%. 

ig. Di« nahe Verwandtschaft der Vetba }$h und rf^, wel- 

s ciie im Ghaldioschen ganz dies^elben sind^ hat zur Fblge, d^ss 

die Verba der einen und der a)idern Classe oft die f ornleit 

, von finandor entlehnen: weldies besonders in den spätem 

Schriftstellern und bey Dichtem der Fall ist. 

do* So finden sich denn Formen der V^rba nh^ welche 

#) die Punctätion der SiV angenommen haben , als : Traet. 

' ^Ti^!t iehh^Ue mrOöt Ps. 119, 10a; Pari.HX^h sündigend 

Pred. 9, 184 8, 13; Pi. Prael:.-H^ßi; erfnlii Jer^Siy^^'^ 

^T^^, ich heile a Kön. 2, 2U TuU ^X^lt^ er schlärflüiob 

S9, a4. Mph. rujarji und mit denv Ile pttrag, (§. 3a. 

' Anm. 2) tjrii^nr^ eie verbarg Jos) 6» 17, oder 

ty mit Beybehahung der eigenen Punctätion das n adoptirt 

haben. Ja^)» XH^ heile Ps. 6o> 4* Niph. t^ärm pereteckt 

^ u^erden 1 Kön. aa» a5; Pi* FiU* '^WT*'* u^ird fallen H^ob 

8, 511, oder , 

c) gcpi% nach Art der "fh gebildet worden sind : raf du dnr^^ 

etest Ruth a, gv iVt; «/« eind poll Ezech. a8, 16. Inf. *!on 

sündigen 1 Mos. ao, 6; J^irQ^lbnP) Hieb 5 ^ 1% sie hei^ 

Uni rraet.fim.H:^Pteä* lö, 5; Par^.pa«^. »»nöj Ps. 3af, 

a V -^iph. ni^TI Jcr, 5l| 9» Fia. 1x15'; Ps. 73, lo'aie u^rden 

gefunden i Jtüthpa* 5''Ä3rjn 1 Sain. 10, 6 du prophezeiest ; 

Jhf hiÄ5>r;t| I Sam. io> i3, 

\ai. Dagejgeii gibt es Formen der HV, welche etwas von 

* der Analogie der &h angenommen haben. Z. B. nach den 

Consonanten k;^. er ist verändert Kiagel. 4, l . K|t^ afisbn« 

. . aS, 5»9i 11^5^.1 #ri^«rrfXra/»ib 2 Qiron. 16, 'la; naqhtden 

( Yocalen rt^ri |,K.ö^, 17, i4i »»ch beydea ont^^Fj a Sam» 

^ . J. 65, 

(Lelurgeb. J. xjo.) 

1« ^an yerst^bt hierunter «olehe Verba , in iJenen 



isi Hptth 1. FötMinL Kap. 7. Vöin untegelmäss^ V^rhmi 

AtiomaTieen betroiFen werden. Niäne Verandeningen 
jLoihmen gar nicht hinzu. Üebrigens mius der Gebrauch 
lehren 9 ob in den Fällea^ wo ^ine doppelte Anomal» 
Statt finden kamii heyde,. oder nur leiaeyon ihnen y oder 
auch gar keine angei^andt wird. i 

So l^ B^ bildet gfch V6n «nj fliekm'A^ #W. nr. Näh.' 3, j 
und TT*; 1 Moa.3it 4o (n^ der Analogie der ^li), Hiph, 
; ^%? (nach Art der Jb^)^ Jiöph. nsrj» im Fat«r6 aber wiedernnl 
•TTrCaUlB). 

it. Beyspiele doppelt änomolUcher Verba und da?oa 
herkommender schwieriger Formen üaA : 

1. Verba "fi und H^ (vgl. ^. 56 und 63), z* B. Mb} trttgfin, 
' davon Imp.H"^^ Inf, conatr. r^ (lüjp tvrt^, attch r»^,' /W. 
' ns^f? fiir n^w^n Rnth i , i4. * 

'^ a. Verba if.uiid Ah (vglt J. 56 und 64), wie >1^D beugen , 
neigen, rt?j schlagen. Davon Fut, Kai rtJfr», a/hm;. ü];i ^r 
neigte, t*1 und t^.^r sprengte (von >^); PraeU Mipfu pj»^ 
: tr schlag; Fut^HS^^j apoc^^j ^M, ebenso t^l*,; /ifi^. n^, 
*- apoc, 1^ schlage; Inf. rrisll; Por*. rtfttt* ' * 

3. Verba t?» und ri'V (vgL J. 5S und 64), wie nrh höm^ 
, if»«;*^ n^ij kochen. Z. B. /W. rw^ /'/itr. ^lEM" , HPi!:; 5 lloa. 
. 33, 21 für ntw5; FuU apqc. r\H',i Jet. 4> , a5 fiur gtW3; 

///i/>. vn» für ii*>K, w« (J>'i8, Anm. 3. 64^ Anm.4. »u JSusQ} 
Ä//?Ä. 7m/>. ^n^n für 'i^n»^ Jes. 521^ i4 •, l'V^ äpoe. Vtfier ä«- 
schwor 1 Sam. i4, 34 für «T^iri. ' ' 

4. Verba "£ und jft (vgl. J. Sg. 60 und 63), wie «•; 
. fierausgehn, davon s. B. MX gehe^ heraus, Inf )ntC|^ Biph^ 
. ,W:iiTi herausfuhren. 

5. Verba ^'s und rtV (vgL J. 69. 60 nnd 84), fpj^ Muerfen, 
* Jfilph. bekennen, preisen, welches eigentlich *>£- ist, und 

TT)'^ werfen, nt'^ schön sejn, welche wirkliche Veirba "»i 
sind, /hf n^:, wnv /ntp.l-^V /^^ 8|^*1, mit Suf. Bfjn «^*r 
f^'ß/ya» wß 4M^ii. 21,30. P#.ff ¥tftrV^v^i^. ißpÄ. JrfjHUjWjhrt* 
inf.T\'y\Ti. Fut.niTt äpoe.^i^'*^^. 

4. ^Verfta •& und v?> , hesöttders «hi,*()77ime». Präie. K^^ 

ijN^, einml ij^ tat 'ti«^ I Sftm,*5^; «. J5(%>*. irwri ^»SHPä 



I 

§.6^, Verwandtsch.^a.irr€guLP^erh^uTU.einarcd. idS 

'^J^i,y:sj^ fiir Ä'^sif Miclii 1, iS'jtnip. "^^ Ruth 3, i6. Eben«» 
•o "»^ «r weigert üch P»t i4i , ö > von. tk\^. 

: ' i- 66, ; 

F^fr^dndischaf^der irre^gularen Feirba unfer (tinand€r* , 
,. , F0T^a hiliuera* 

r- . . . (Wnjgehr. S, iia. vgl. S-üO 

1. Schott in der obigen Abhandlang des ^eguüti^ii 
Terbi musste öfter* von einer VerwandUichÄft der ver» 
achiedenenCfassenf desselben di6 Rede seyn, welche sich 
theiis^ in der aßnlichen Flexion, theils in gemeinschaftliü 
c^ien Formen, |.heiU in Entlehnung der Formen von ein» 
rnider zeigte. So Toi^iiglich bey den '^ und *»|),':Ü5? und 
JT^> "S^ und yy und öfter. Indessen lehrt genauere Betrach« 
tung, dass man einen Schritt weiitergenn dürfe, 

9. Fast alle verschiedene Clässen des irregulären Verbi 
atehn nomlich in .einer mehr oder weniger engen Vet* 
waudtschaft, insofern ihnen allen eigentlidi nur :^wey we^ 
qenHichä und bleibende Stammbuchstahen zum Grüiidf 
liegen; der dritte aberaheils durch Vei'doppeiifuig d^f 
f^eyten (in den Verbis 'j^y) gewonnen wird, theils indem 
vornyiliinten oder in der Mitte einer der beweglichen Vo^ 
ealbttchstabeu (^, If."»), vorn auch der Haibvocal^i^;»« 
kiniiagesetzt worden isC 

V Sa hegt den Verbit 1^, 1|1% H^'^, na*^ der gemeiDScbaft* 

, liehe Stamm, 'spi, den Verbis n«j "tia, nnj der Stamm ■« 

. sttip Grunde , und m^n hat hier nicht mit Unrecht von ein» 

. syihijgen Stämmen, oder Radicibus bitltteria gesprooben« 

(v^l Jr:ai8,Anm. i.) . 

3; Verba, die auf diese Weise einen gemeinseMftli« 
then einsylbigen Stamm haben, kommen nun auch häufig 
{n d^r Bedeutung mit eihander überein, welche an jeileii 
l^Wey; wesentlichen Staminbuchstaben haftet, und durcl^ 
äeü d|*ltleil zuiajllirget^fen nicht verändert wird. So ist w^rjL 
tffit.9 ^"risto'ssen,^ zermalmen, \ ^, tij, ni^ßi^henr 

Auf diese 'VVWe'Vöt'Wwdt nach Form mi JB^ifeur 
lung aiud aber ; 



I2ii Hpufu 3. Fomyinl^ Kap, 9/ T^^nkunregelmais. V^r^aZ 

^. Verba'*&nnd i^ (in denen der ertto und letste SUmm- 
"'lindistab die weseotlicheu sind), ?fi53 und ^^ Ußrarinin^ 
tiia und tt-Q betagten; Tä und nnj^fteÄ^». * 

a. Verba ^t und^fc (in denen 4ie beyden letsten die ye- 
'^entlichen Stammbticlistaben find) unter sich, und mit der 
* Vorigen ClasÄe. Öeyspiele der yerwandt^cbaft unter üch i 
täci und aa: stellen^ ttSg und «^ Fo^/ stellen; mit der vo- 
rigen Ciasse, besonders den *&: ^nw and '^'^^ir<?Ä^«/»; Äi» 
1 ^ud SÄ; ^w^ ^«xr»; 5*1*^ und ^n*^ ^« «eyn; "TO^ und "^pö «a/- 
,, ^».^- ncj und fint blasen ; yt^ und ]^ zerschmettern. Nu» 
. ^clloiier schubsten sich die MD hier an , . als taiDtj und t3^ 
verstört u^erden ; ftJli} und ttJil dreschen u. f. w. 

3. Verba kV und H'V (in denen die beyden ersten Consöe 

nknten eigentlich dtn Stamm bilden) theiis unter sich» 

i ^ theiis mit den vorigen Classen, Unter sich: veil\ und tl^fj 

^termalmen; «"^5 'un4 »l^i; begegnen. Mit denen der vorigen 

' Cilassen; «T}^ und Y^ saugen; WJij und htl stossen u*«.w. 

^ $. 67. * 

*^' 'Die im votigen §. enthaltenen Bemerkungen könnteti 
muf dcQ ersten Blick «meKr der tieferen Sprachsgeschicbte 
tmd Wortfoi*schung, als der Crraimniatik anzugehören 
icheinen ; allein die Grammatik kann ihrer nicht entheb« 
xten\ weil sich darauf die folgende Erscheinung gründet ^ ' 
welche allerdings der Gramniatik angehört 
• . 1» den meisten Fällen numlicb,' w^ zwey verwandte ' 
iiTcguIiii'e Verba in derselben ßefdientarig neben einandeii^ 
vorkommen ) dnd beyde Defeetiüä d.i. nicht in allen 
formen gebräuchlich, und indeiti meisten« da^ Eine die 
TTehi'pora und Formen nicht bildet, dievcm dem andern 
in, Gebrauch sind, helfen sich beyde 'gegenseitig aus und 
inaclien zusammen erst ein vollständiges Verbum %ußf wio 
im GriecJiisclien i^x^i^tcu^ aor/ffÄ^a/^ Tut. i/sur^fiai^iBj^ 
X^^*/^ro, uiUm latum, ferro, nur mit dem Untertchiede^ 
jdass im Hebräischen diese Verba fast durchgehenc|$ aupü 
der Form^na^h vei:w£^ndt sind, wi^ z* B. im G^^lu^clieii 
*ßaiv0f aon^ißn^; ÄentB'eMfotf aor.iKa^w. 
^ Ein VerÄeich^isii der gebrauchUohsteii k^ diesQ 
JJ^^^äftubinftleiiVerhA ist: . 



liBVfeÄ sckamm, Mph. d^ajJj, aber auch ti*»a5n (yoii: 

aha g'M/ eefn. Praet. aiö. 2^#»; a^*?*, j^von aij;). /«/I ahö4 
- JUph. a^ü^n. ( ^, 

f •*: fürchten. FtU. nn^: (von ■)«!»)* 1 ** ^ 

a^ivnnd aS3 «f^//«»ybeyde in Kai angebranchUch. Üayt>^ 

JVqoA. asKS $tehn, Hiph. und ZfopÄ* a"'aßi und ai^rr *ilithpai 
*; ar;rin.: * . "' ' ;/ '" . . .r ' ." ^'' ', '^- 

^ . .y^": zerschmettern. [J^t.y'^tl (yön )^b). 7/w/>. pißf. Tfipßi > 
^ yiBJ,' Pt. f B^Cvon Y^ji). PiL ^3tiB von f ?iB, jK<?^k yailiBfjif}^ 

JUi^h-y^tr^. ferner y'jBSti? Hiobiö, la. - ^ , . j^'U 

.^ undröC ^g^ ^^eyn. Davon Pro^/. •»?> »^ e* *V 7?^/r 

j. mg^ (von -jn?). -fV. n« (von 1^:) und i;«>.l. ./&>ä. n^W 

n^T bedrängt seyn. .Die verwandte^JForm »n^X islt transitiv^ 
' drängen, daktr belagern. 

!/k p m. Aebnlicb ist' es , Veun die verscbiedenen* Coik^iiib^ 
( nen desselben Verbi y wo sie gleichbedeutend sind^ ,sidi d|^ 

TVmpora wechselseitig leihen; - . 1 

'1 ^b; er hca gekonnt. PiU. Hoph^ 'hf^'^'>:er u^ird können, fu^ 
. ia« iehlendei^ Kul. . / ; ,. . 

' . tjOl er hat Hinzugefugt. Inf und Fut. Biph. isiTtjjH,^ Q7^5?i^ 

Inr diA iJelüendjeii Infinitiv und Futurum JtaA ' ' 

^v ;: §• 68- ; -^^ -■ '•"' - V- 

Vi^Tvtae mixiae. . : 

(Uhr^eb. S- "4.) ^ ., , . / ,r 

' Üh Sltet^n Gralatmitiker reden 0& von FotirmmixA 
iis. Von denen sie beliaupteü, diass darin CharaeteF iJnd 
i^eutung ^WejjBr Xf^P^^^» Genera oder ConJDgaße* 
neu vereinigt wären, Boy einör richtigen grammatiscl^ea 
Ansicht faUen die meisten jener Beyspiele ohne&m \^eg 
(«• B* rö5?fp §v3^ ^nm. 3); «inige äfjdere scheinen Miss- 
Verständnisse mnd Inoorrectheiten au seyn y z. B. n'»fi')5aa 
($• 79> 'A.nm. sf), »^^i ITieil sind es fittr falsche Les^ten* 
Unrichtig ist) dass. sich auch im Arab^hen söltfh« Mii 
achungeti fintten soliea« - , . . ^ ^v.;;. 



Drittes. Kapit«]^ . 



\ V e b e r s i't h t^ 

(Lebr^eb. S* ^JSO 

|. Bey ^r JForm des Nomen i^t es vor allen Dingern 
Wichtig, dessen Verhaltniss ^um Vetbo ins Aoge ku fas» 
«jen, (iU die meisten Nomina von Verbis abgeleitet ^if^d,' 
«nd auch die übrigen ji entweder prinijltiven, oder Von 
ffominibus abgeleiteten ^ sich an die Form und Analoge 
der Verbalien anschliessen. ■.:. i 

^, Auf die weitere Flexion des Nomen haben die 
Casus gap keinen EinflusS) welche durch Prapositk)nen 
hef eichnet werden, ohne die form des Nomen zu andern^ 
und ä<^4^ nicht hieher, sondern iu ^ie Syntajw gehören 
0. \i5). Dagegen bringen die AnhängMng der Plural *, 
Dual* und Fefnininalendungen, die.Suffia>a, und die 
folge eines üenitirtf manche Yeränderungen in der^Förm 
eines Wortes yor^ woraus eine andere Art von Deelnia« 
tion etitsteht, die zu d^i wichtigsten Theilen d^ he» 
brsäschen Formentehre gehört. Auch für den Oompara« 
tiv und Superlativ hat der Hebräer keine, Form, und 
müssen diese durch syntaktische- Fügung ausgedrückt 
werden, (§.;M7^ 

Das Adjectiv't»ift in Hinsicht der Fprm.aame mi% dem 

' 9afrstantivo ausaaimeii , wiewohl begreiflich Formen^ 

welche abstrsete Bed^uiung haben, nicht als Adjectiva yor- 

kommen können (vgl $, j5^ 74). Nur über den Dual^gl 

§. 70. ' ' : * * 

Vom G e n u $. . ^'j 

14 Der Hebräer kennt, wie im Verbo , so im Jörnen 
tut jein doppidiM GescMecfu, ein männliches und eiif 
M^ikU^hes. Für daü Neutrum gibt ea keine {»fgeue form ; 



^4^M*MIA a^r.|u;4 ^Ig^^^ welche «ader» 

Sprachen gern durcli dofl^Neutrom bezeichnen ^ Itehu am 
Hebräischen am liebsteh im Feminihor Viele* Wiii^er ■[ 
iliid ausserdem con^nüiiiä. Wjblch^s'Ge^chleic^tea eiot 
Wojpt eey, la^al aic'h in iden ine^'t!$^ Fallen' theils an der 
J^orm » theils an der Bedeutung .alinehaien. ' v «. 

a. Eine eigwtthlimliöhe öexcÄ^icÄfi/a 
Femininum y und ein Nomen, ^Velchea diesö öMijt hat, 
^*t' in der Regel J^Äscnlinum. . Dieae. besteht ani' herr- 
schendsten in den Bndungen 
i :.'"•• j^^^-jf->p)li) bey GttttWQjen-i-i^ v 

^elcl|,er 4n dlb MascuIiü,ar£orm än^ehhngt werden. ^Z.'B/ 
t(^M'nig, tjQhiQ Königin^ ntoj? > /^Wv rinft)? i?^^ 
Wer*; 5nta> J^^- in?"f!a Bekanntschaß. 
r pie MascHlipa «»l*X-i p;?^^?^?? »^t^tl.^ «in blosses 
|>),'2.fi. fpnaj H^sJHrä^rJ» (fnr tV»?l5S)! vQfi '^njy Hebräer^ 
öder sie n^twi^y^}^*mitmnem'Ddgif6r^im an, wit 

^53,1 ■■•;••;■■'■.•;% .- •' - •/''■", _..,•■ 

- ' Nur selten ünä: ttir Rüiininaknauii^n : kV (chald. ffiip 

- rr-^), rw-, und tvt-. Z. B. »a -B^^«^> «^l'Jfl Gesmg, rhr^ 
\ J^. propr. • • , 

* . Wie die Yocale des Hascnjini d^^^l^ 4i« angehängten iFe^ 
niininalendongen verändert werden , zeigt J. 8a. 

' •^3....ünabh<jagig Ton jener Form erkennt man. aber 
asi^h da;f Qescjhlechli an ^tvBedeumng des NomeU. Die- 
aeF^s^S^lge sind . ^ ; . i 

\t^iMms^^m0 die Intimen d^i* Männer und männlichen 
• liierter, der YölWr Berge und ^liisse, selbst mit den 
.jflhuracterepi^png^:^ df3 i^i»w/it.^ lAls: x\^^ Stätte 
haher; f\^rp (^wahvsch.') Prediger ; «j^^ Libanon/ 

^i]%JSvphf^t^ ^rffS^ ' * 

10 ^Feminina die Namen weiblicher Personen und Thie« 
''rfi, fjer Lander und Städte und der meistensOlieder dea 
^ Ihi^bcheo Körper^ , weicht zwitfach yorhandan tiijjdi: ' 



(12$ Bpnh. a* ^rmBfUikre^ kapi X Volk Ifomerii 

: T^.i.^ Mutter; ^^^t^ Eselin;' ^*!f^ 

* T;y;rus\; -jtjs Ohr; i^ Flügel ^ [[ /, 

^nm. 1% Femiim« iind mMserdein noph ^eine AnkftU atide«^ 
rer, ^ie unter keine der obigen Rubriken gehören/, aucli 

^ keine Femininaletidung baben, x.fi, y^ Seein j Urfri Schwert^ 
T^f Studt ; ^l Schuhe, tu N 

K, ' a* Ein «nd dasselbe Wort kommt siiveileii als llasculi-«' 
n|im,yor^ Insofern es ein Volk^ ab Femininum/ insofern of 

^ ein Land oder eine Sl^dt bezeidihet. Z., B. zhH als Mascl 

" Jdiirnheiy als JV>». ld!umaßa,iK^ als Jlitxsc. Sahaei, als jFW/is« 
Sabata^ .: • , * ' : 

3* Die einzige Ausnabfliey wo e{ni|opp^te.'Torbandenei 
CUed als iriafCv vorkommt » ist ^^'Y^ rnaac. Jes. 17 ; 5» DiQ 
übrigen, welche man anfuhrt, sind entweder Duale» die olä 
> * solche c^mmunia sind, oder das Wort steht tfopisch is.-& *|^ 
Blick Ps. 73 >. 7 ) oder man betrachtet es nur fälschlich aU 
Doppelgiied) yne ü^t^ Nacken , mehtiScktäten 

4. Nur die Com^i^/ita sind wedet an der Fotni| hoch 
«n der Bedeututig' bestimmt als solche cü erkennen^ un^ 
liiüsaen daher iöisdein Worterbuchfi •rlern^ werden. Bey« 
apiele sind: wri ff^eg, jj^n Gw^> ffilJJÖ Sonne, ßinij^« 
derselben sind häufiger Feminiiia 9. & y^M Erde, v*|)j) 
äeele, bey ahdera ist das männliche Geachlecl^ rerherr^ 
ec£|^iid, als ^5JJ Kleid, ^«^ Abend. Nur sehr wenige dieser 
tlommunia Ibaben übrigens die charakteristische findung 
des Feminini, als intqn? ^'''^' tipp. Bogen. 

5. Verschieden von den Nominibus gen. tomm'. sind 
^die Bpicoena, nämlich gewisse l'hiernamen, welche uh^ 

ter einem herrschenden Sprachgeschlechte ^eydeThierge^ 
schlechter unifassen, 80 z.6. "^^^ Mind^ els'Atmse. Hifcib 
di| 10 (wo es JTn/t l^^utet); 'm^^ dass.^Ps, i44^ jä; 
^f] Sar« alsMoic. äos, i3| 8^ wo Von'dfirBi(rmdi«Ite« 
fie ist. .• . ^ » '. 

- Aehnlich ist faa ^n TeAer anih ^ ainaR is^eiblichen 
» Leichnam, v^* 1 Mos, d3,.4. 6. 
ün nit (VgL Lehrgeb« ^. ^37, t^ ■ Mcht 2a verwechselt liiik . 
4^^^ Femininalendung n-r- ist ^m bey gewissen Substantiven 
c^e Eii^jÜMss äu£ die Jßedeutunji ^angehängtes H-tt £^para^ 



. i ^^ficumf 'welchem den Ton ^kdu hai, und noißli. ^ewölin« 
JÜch an Nomina femlnina auf r-rr: ^e Wogt wird, z B. rtV? 
Nacht (^g^n* masc.'), wofür nur selten ^lV vorkommt, 
ftljÄ-K Schrecken 2 Mof. i5, 16, sonst 'iVsp^^i n7^v6\ Hülfe 
Pa. 3, 3,, sonst )n|itt3'». In dirm. letelern Falle, an Femini-- 
nie y ist es ausschliesslich poetische Form. im. Aramäischen 
' wird auf dieae Weisf der Artikel ausgedrückt, und viejileicht 
ist es im Hebräischen die poetische Artikelform {doch kommt 
es Ps. 116, i5. Rieht i4j 18 mit dem Ait. vor). (Ueber 
daa •»-*- und *i paragogicum> s. J^ 78^ Aum«). 

§* 71. 
Einiiheilüng der Nomina nach ihrer AbsUin^mun^*^ ^ 

Die Nomina (Substantii^a und Adjectit^a) sind ent« 
'Weder Frimiti\^a oder Derivata. Die letztem sind eut- 
iw^der vom Verbo abgeleitet (Ferbalia) p oder von einem 
i^iylern üomen (Denominat^iva)» Die.Zöhl der Verbali« 
i^ My weitem die grössehte, well der Stamm weit häufi- 
ger ina': Verbo, ^als im Noimen liegt (§. 27.)« 

Mehrere ältere Grammatiker, welche nurdas Verbum 
Ula Stammwort anerkennei«, halten alle Nomina für V-er- 
balia und theilen sie mFormae nuJae, d, ^ welche nur die 
Zwey (§. 66.) oder drey Stauimbuchstaben haben, und 
formae auetae, zu webheu hinten oder vgrn Bildui]gs- . 
buchstaben oc'er -Sylhen hiuzugekommen sind, DiesQ 
Bitdungsbuchstaben sind: 

und nach ihnen hat mau gewöhnlich die Behandlung ge« 
ordnet. Dabey kfimme« dann Ableitungen vor, wie 35} 
VtUer von T\^ wollen» gjj Mutter von g^^X sirab. exemplo 
praeire, wobey gänzlich übersehen isl ,, wie sich für jene 
INominalbegriffe begreiflich eher Benennungen in der 
Sprache ausprägen mussten, als für jene vorgeblichen 
Stammverha. 

i^ n m. Nomina compösita gibt es als Appellati<Hi im He- 
bräischen äusserst, wenige, z'iß. ^?lV3J ^^% Nicht snilt zischelt, 
Schlechtigkeit, '^'nst iMt^ Qottee m nUein Ki^miidi liäofig ' 



i3o .Hpttk.^. FofmenUhrß. Kap. 3. FoTdJPftmml 



sind dietelbea mEigenntmen^ 2.6« 'bv^^-Mann G^e^i 
' (Lehrgeb. §. >23. 124). ' ' 

$•72- 
Nomina primitiv a^ 

(Lebrg^b. J. ii8.) 

1. Zq den Erimjtivi» gehören Tornehmlith fast alle 
Nomina, welche Tniere, Pflanzen, Metalle, Zahlen, 
Glieder des menschlichen und thlerischen Körpers be« 
zeichnen, ausserdem eine bedeutende Anzahl anderer, 
vornehmlich solche, die die ersten und einochsten Be- 
griffe und Bedürfnisse des menschlichen Lebens an^i« 
,gen. Z. B. CJ)0 Ross, •?£!; fVeinstock, jjJiT Gold, tÖ**l/Ö 

drefß ^^Hand, ^^^f^aier, )s^ Mutter, q^*i Tag, y^ 
Stadt u. 8. w. 

2. In Absicht der Form lieben die Primitiva die ein« 
fachsten Nominalformen, die theils der Analogie des re« 
gulären, theils des irregulären Verbi folgen. Man Ver* 
gleiche mit den Formen der Verhallen folgende Prim iura r 

Der Analogie des regelmässigen Verbi (J. 7 4.) .folgen z. BJ 
te*w Mensch,^ ITT, Mond, wh'd drey, ^'^v Habe, änT fValf^ 
yn« Erde, VQ'iP Nacken, nVri:; Kleid, Einige Qicaarilitterd 
und Quinquelittera ( welche fast alle hieher geboren) lindf 
'^T^n'D; Fruc/Uge/llde , '^1^;:: Elsen , :n'lt:{ Frosch. , . v 

Der Analogie des irregidären Verbi (J. 75.) aber: ^Ti Berff, 
ts« Mutter (wie von Verbis 3C, n*in, CSön); D^p Boss, *T9 
Stadt (wie von Verbis ^9 und •»'i); 5« Kater j, ^\Hand^ 
»q Blut (wie von Verbis ri\ ^ sUtt Hi«, nn^, JTij'i). 

Was daher unten von der Flexion der Verbalia^ ge^ 
sogt >vird, gilt eben so von den Primitwis, und in 'der 
grammatischen Beh>indlung/ macht es keinen Unterschied, 
ob ein Nomen primitiv oder derivirt sey, was auch bey* 
einzelnen immer streitig bleiben wird« 

' , . §. 7.3. ., 

Tiomina verbalia überhaupt. 

(Lebrgeb. J. 119.) 

1. Die Nomina verbalia schliessen sich im Hebrai* 
sehen, wie im Griechischen u^d Lateinischen, nach Fomn 



.: ^^j'5; Nomina vesrkhliaüherhaupt. ^ lÜt 

lind Bedeutung zunächst an gewisse Formen des Verbi , 
namentliqli die Participia uudjnfii^itiven an^, welche oft 
geradezu selbst in ihrer gew^ohulichen Form als Nomina 
gebraucht werden, z. B. tn?5 fFis^ii^h, Mrk^nntnisx. i^^j 
Feind. Noch häufiger sind aber gewisse im regelmässigen 
Verbo selbst selten oder gar nicht vorkommende, Jedoch 
in andern Dialekten und im irregulären Verbo gebrauch^ 
liehe Infinitiv- und Partifcipi.alformeii j5ir ibKsNomeyiver^ 
lale herrschend geworden, (a* ß. die Partiöipia ^^«p, %rÄ 
«je Infinitiven ^ü]?X:> t^^pj? (§• 33,2) u, s. w. Ein'ige i^^ 
twie das Arabische zeigt) eigentlich lntensivforme^ des 
PanicipiL 

' 2. Was die Bedeutung betrifft, fliegt es in der Natur 
der Sache, dass die urspriingUchen Infinitive^ in der Hegel 
die Handlung oder Eigejpschaft selbst und andere nahejie- 
gönde Begriffe (z. ß. den Ort der Handlung), mithin mei- 
^lens Abstracca bezeichnen, die Nomina panicipialia 
hingegen meistens das Subject der Handlung, oder ^u 
welchem sich eine Eigenschaft befindet, mithin Co/zcre^a. 
Ausserdem lässt sich beobachten, wie an viele einzelue 
Formen der iVoiTiina deri^äta eine bestimmte Bedeutung 
gebunden sey, wiewohl diese» nicht bey allen gleich durch- 
greifend ist. 

Anm. I. iJebrigens^darf es nicht befremden, und findet sich 
in allen Sprachen, dass ein lN[pmen„ welches der Form nach 
^g^nüich Ahstractiim seyn seilte, in seltenem ^iW^n ein 
(^ncretum bezeichnet, and umgekehrt. So im Deutschen • 
Bekanntschaft ^uv Bekannter ; Gotthpit für Gott selbst • und 
im Hebräischen : nnVia Gehurt, Abhunß, und AbhömmÜnse ; 

* 2ri:a Bekanntschaft und Bekannter; dagegen z.lj. nn- Vor-^ 
theil, eig. tlaa Gewinnende^ ] i " , 

2._^Der leichtern üebersicht wegen betrachten wir zuerst 
^leDeriPata des regelmässigen (^. 74.) und dann der ver- 
schiedenen Clasjie^ de» unregelmässigen Verbi ( J. 75.). 



I^ 



i<3a Hpttk. 3. ForhkenTekre^ Kap. 3. Fom iV<^(Mi. 

. •■• J. -74. 

Nomina derhatn des regulären Verbi. 

(Lehrgeb. J« «»<>•) - ^ 

Wir unterscheiden liier : 
I. Ursprüngliche Praticipia und nömina pariicipialia 

von KaL 

*• böp /• '^^P ^^ einfachste Participialform der 
F^rba med' A, ($. ^7, a) als Part, nui: in den Verbis ^^ 
gebräuclilicli ()• 6ij 4;). Sie bezeichnet am häufigsten Ad« 
jecti?a der Eigenschaft, z.B. Q^n weise, ^'«ti^ /seil. Eben 
dies^Ibn kommt aber auch als Infinilivform Tor (no.- la). 

^' ^^/* «T^t?? Particip. der Ferba med, E, (§. 37,' 
9), bezeichnet ebenfalls Adjecti^a der Eigenschaft ^ z. B* 
•jpt ^^* Greis; ^'^«n trocken. Selten ist das Zere tu»* 
purum und die Form dann yerwandt mit No. 5^ z. B« 
itilK traurend (in andern Dialekten ^"^^Oj ^ö'». nVrSl ^^^ 
Gescoklne. ^ ' - 

3- VüP ^^^ ^'itDP C»»i^ Cholem impurd) fem. JlVtJP 
Particip. der Verla med. O» z. B. ^y^ fürchtend, ^p«» 
Vogelsteller; dann häufiger als Adjectiv, _wenn auch 
kein Praeteritum mit Cholem vorkommt, als ^»t^jsj gross, 

pyrO/^^^* p'lttäb?=pcy Unterdrücker. (Vgl. unten 
HO. si). , 

♦• ^Üjp> /• M^P'p» ri/JPj? ^^^ gewöhnliche Participial« 
form, als ;^*>j< Feind, pj^ Säugling» ' - 

^- Vi^ÜP ^»*J ^*^l2> Po^rticipia passiva von Ä«/, letzi» 
tere (chaldaisirende) Form mehr als Substantiv, wie die 
griechischen Verhalia auf t^^. Z. ß. ffltD'ü gesalbt, *)*^CK 
Gefangener, n^p'53 Gesalbter. Pie Btideutung Kann auch 
activ iSeyn (vgl* §. 37. Anm^ q.), Zi B. j^«»^^ Sprecher» Pro^ 
phet. Einige Wörter dieser Form bezeichnen eine Zeit 
9. B. ^^2p Erndttzei^, lg''"3tj Pßügezeit, und gleichen 



§;7** Nomina deriuma' des r^ul&r^n'J^ertL i33 
tvtch msofem den griechiscfaeii Vetbalien auf Töft z* B, 

gewöhnliche Ver$tärkiingsform des Paxtrcjpii, dah. im 
Höbr. von einer Gewohnheit des Seyns und Handelns z.B» 
]f^33 stössigt^f\^ünder (versch. yon^'^T\süa'digend)^^^ 
Jpieibß mithin oft von Beschäftigungen-, Handtl^erungen, 
£. B.'nsö J^och, a'-nft (f* Vitf^Vl)/^^^^* Solche Ii^tensivfor« 
men sind auch die 3 folgenden. 

7. ^"^SP ^^^ ^^t3p» "^^'^^ ^°^ Chaldäischen die meisten 
Adjecliva iahten, als: p^lj^ gerecht, ^'^^^stark^ •jjjj)^ 
harmherzig. 

8. ^"im ats ^^liS*^ 3>rfter, «fistii Trunkener, ^^^ 
Starker^ Held, selten passiv, als ^^«^ geboren, j^^I^'K JVbni. 
propr. hefi^ndet* 

9. ^"[f^ bezeichnet grosatenlheib Adjedira, die ein 
^ebbeohen anzeigen , z.I^'q'v^ stumm, »^y blind, )n(gg 
iser/riis, tÖ'Tl ^ow*» ImFÄw. dasa^^j/r.^als ji^^^jpBlindheii. 

iL Ursprüngliche Inßnüiuen von Kai *). 

10. ^üp ) ^pp ) Vbp ( '"^^^ rieinen Vocalen ) , die ein- 
faclisten Infinilivforraen*, wovon die erste und letzte im , 
Verbo gewöhnlich sind (§. 33.), als Nomen alle selten, 
z.B.i^tnn Schrecken, «^^g Schmuck, T^f^^ Lachen. Weit 
häufiger stehn statt deren * 

11. die drey Segolat formen wie ^^^2 (f- ?j^Ü> sA'a 

5. 18. 4.) 5 155. (f"i' ^^P)i '^'p (f"^ tölj?)» ?»i^ de^ 
charakteristischen VocVl in der ersten und Segolfurtif^ 
vo in der zweyten Sylbe. Bey Gutturalen statt dessen 
Patach , als 5*17 Saame, ^23 Ewigkeit, ^55 ff^erk. Die 

Feminina zu no. 10 und 1 1 sind, wie n3y/5> SH^t^Xj WCfiJII- 

; j — , , , fc ,^ . f tf r ■ 

*) Alle diese Formeji finden sich mutatls mutandis iin Ara- 
bischen als Infinitiven oder sogenannte Nomina actioniß, 
Ygi JahnV aiab. SpraQhUhre, Tab« zuS. iSi. 



i34 Hptth^%Formenlehfe..Kap.3. Fem Nomen! 

n^ed.E; etla I^bstractum, z. B* ajn Hunger, ^sfj^ Sehuldj^ ^ 
neigen CohcreUs von der Form no. 2. ' 

i3. 'Formen mit einer vöcalis impura zwischen deni 
^wfey ten und dritten, und Schwa mobile iiiitcr dem ersteh 
Radical, als am^^f* S^riS Buch, ^jjjs f. jhj^ Schmerz^ 
^•»:;;5' /^<?^^ Qh^n'2>Äwm^ ^j];2t Vt^ohnuna» zuweiieii: 
jnit j4leph prosthetico z. Bi ^In-^B^ Brttt^ Die entspre^ . 
chenden Feminina ergeben sich Ton selbst. 

i4, ^tjjj'ai diech^ldäischelnfinitirfomj, »• B. ^jg^p*^ 
Gericht. Verwandte Formen sind : ^)2V2^^^^' ."^T^ 

Begehren; ^ijy'p^BeH^e, Y]':^^^^ Königreich, t^^lS)3 ',, 
Lohn. Die^eForm bezeichnet ausser der Handlang selbst 
vorzüglich gern den Ort derselben, als irtJlT53/'^^^''> 'Tä'tlS 
Trift, Ort, wohin man dai Vieh treibt. 

i5. M^it>j^und*j ^^^velche meistens an die Segolatfoirm 

gehängt werden, als I^^SlÖn Rechnung (von HÖp)? 1Ä*Jp* ; 
Opfe^ (zunächst von .S*lj?)> ^^^ auch ■j'i^T Anderükeri. 

16. Mit der weiblichen Endung jf^*) an der Segolat- 
form, z. JB* h^^jjj Begranzung. Im Syr» ist dieses ge-* 
wohnliche Infinitivendung. Das f| ist eigentlich Femini* 
nalbezeirhnung, und die Mascülinarforai würde ^^j^^];^ lau« 

ten (vgl. -njy, in^-)5y §. 70, a)V ' j .' 

. f * • * * • ' 

IIL Pariicipia der abgeleiteten Conjugatiorien. 
' 17. Von iVi)t?Ä. *?t>P5> besonders im i^ei»^> als jil^^B) 
Wunder. ' ' . 

18. 19. Von JPj\ und Hipht, z, B. "iJatSa Lichtputze^, 
rfl'atjjl Winzer messer. , 

20. Von Poel, wie.Qfi'))^ Siegelring, eig. ^/ai »S/e^ 
gelnde. , . 

>i. von Pih'^p/em. JiVpt? »i^^'ä aX ^^«^ bezeich* 



i*jJSr Nömüia deriuata des irregulären VerlU i35 
ntVL grösstentheils Adjectivn der Farben ^ wie Q'7x/eiif. 

^3. bSD^'öp (§• ^} 2)> ebenfalls Ad jectiva der Farben, 
jb.er mit einem Nebenbegriffe, wi^ D^*1J< subruber, 
TÖthlich^ 

24, ^t!l:$p^ (wie im Arab. Conj. XII.), daron ln*^5t*lS:rt 
[lyompete, (vgl. §. 45, 3^) 

,. ZV, Infinitiven der abgeleiteten Conjugationen. 

^5. Von Niph., wie Q^'^i\)p\^^Kämp/e. 
_ „28. Von Pi., wie »^gj Zerstreuung, bäufiger im 
Fem. wie Jlg'jS^ Bitte, mit Kamez impuro. 
{ , .-?7* b^tff^.}^^^ ^8. '^^üJ^S^j i^'^ÜpI^I ebenfalls Infinitivca 
von Pil (letzterer im Arabischen sehr gewöhnlich) z. B» 
p^an f^^^^<5/^^f ^'^^ /^ttJFl Vergeltung, ^^^^ Mantel. 

29. Von Hifh., wie nn3ti< G-e dacht nissopf er. In WÄtp'lTt 
^ v/ä^ f^^rkilndigen\mil Kamez impur,) aram. Infinitiven^ 
' * "^ 3o. ^on*Hithpa, pin^^l^Jl yerzeichniss. 
• '5i. Von Foel, wie jn!?^')!! Thorheit, und Sa. wie 
TIÜ^ Mauch, letztere Form im Arabischen gewöhnlich. 
'• . .53. Von AT. Ji^BK ^«-ettgr#üna 34. ^^^^Sfi^ebruch^ 

35- Ijtonpg Oeffnung, Inf. von No, 23.* 

36. ^pptio z. B. fiafl^ttf Flamme (vg]. $. 45, Anm. 3.). 

37. Quadrilittera, wie ^^"ü Heuschrecke. 

' 5- 75. , 

Nomina derivata des irregulären l^erbi. 

(Lehrgeb: §. lai.) ^ 

Die Bildiang derselben ist der im regulären Verbo 
•TöUig audlog und Vieles nur durch /den eigenthiimlichen 
Bau dieser Verba verschieäen modifizirt. Wir befolget 
daher die voirige Anordnung, stellen aber nur solche ^er« 
. ba und Formen aufj^ wo die Unregelmässigkeit yon irgend 
üiiiem auffaUendeu Einflüsse gewesen ist 



i36 Hpuh.^. Farminlekri. Kap.5. f<&m STömenJ 

An den^ Infinitiv iSTfl/ schliessen äicIi i4v nj^^g <G^ 
schenk» )^^^^2^i^derlage. A.n Aenln^viir Hiphil: a^, 
ft^SSn Jiettung, — Das Nomen y^ Kenniniss ist dage^i 
gen von y*i^ (nach §• 60, b.). 

IL, f^on Verbl-s^ gemia. y. 
Vom Pai't.Aa/ sind : \/'^r\,medrig, '^'^viel, selte- 
ner* wie ci? nnsalmlcUgg Fefn. t\V^ { nSÖ« 2* ln*2 yi?^^« 
Vom Infiuiiivo: 10, 11. iftj Beute, ^y\ Gnnde, py^ Oesetz» 
Fem. nVa ^ort, ^.^^ Gesetz. i4. fJJp f^estung, 35^ 
Umgebung, Fem. n^SÜ ^'^'Z^«. 28. rtvnr. ^'«>** )riVSJ?i 
Gebet. — Von der seltt^iien Cotij uga tion piTpe/ ($. 45, 1.) 
«ndiicb ^a*^a /{aJ> von ^^3i*wä/£:e/i. 

iU» /^o/i, Verbis »^g ewirf «»g. 
Die Partie! pialformen sind regulär. Urspriinglich^ 
Infinitiven sind aber ; ^io.*5rj, /'ein. n5^> J^j»! /f7«tf/i* 
jns? Aar^ft. i3. »f^c £• «rto«» Dwan. 1 4. j^«^ furcht, tD'v?!lXJ 
Schlinge» X^^ Geburt, ^^53 Strafe^ und von eigent- 
lichen -^gf SÜ^ig ^^'^ -ß^i/e. a8. Sttihtl Einwohner, t^^ 
Geschlecht j f\^p\ Lehre ß Gesetz, 

\ ■ • ^ ^ IV. Fon Ferbis ^y und *»y* 

, Partieipia sind : 1 ♦ ^i/remd, a^^Sa Ftemdling, }t*tj 
Zeugin» Zeugnisse 3. u^D g^i^^j rtla'ltj das Gute, Infini- 
tiven dagegen siöd«: 11* die Segolatformen, von.denver« 
8ohiedensten Gestalten, alsf^*j^ Tod» ^^^Haus, ^^p Stim>m 
jne, f|*]*i Geist, n^'jj Mitten lind im Fem. n^«)J, JnBjS" *** 

'fDeit, jrrniiyjn Zeugniss. .29. inrnn ^«^^gri»'^» 

Anm. Man kann übrigens von einem 1 im\ Nomine deri^ 
i^fo nictit mit Sichefheii aufein Verbui» "fe ntid von einem ■• 
auf ^ schUesaen, dmit «i«^ msh hkxy ^m» ia dar Coi^»^ 



a.: 



.. V04 1!^. Mph.i\'i;^ ^dfiru ; P\^ liaiis^ .von n^sa ui>ernacht4ß* 

Participia sind: a. j^g*^ schön, ntÖp'^^'^^^^*/^?^,»rtkS 
J^^»:).. Emige verlieren das j-j^^^'als \]i^^^eic/ien,iiiv n]^^ 
4, nnh Seher, /^m. f^^^^ ßrandoji(feff-' 5. •'^IpS^-P^f**^*^ 
•?p5 rein, ^pj arm.'^ UHprvtnglkht Infinitive i IW Sie 
ife^oiai^ä in verschiedenen Formen^ selten tnit//ö; wie 
f^^ i^rei^ÄÄ ge.wQhnlich mit Wegwerfüng desselben^ ^«-j 
(t ir^)« oder ^t dem oirsprtmglichen «und tf>^t^«kihe« 
dann qüiescirt (vgK öbi^r ^'^ S. tiS.) «iB: *^^|3 BtückL '»Vrt 
Krankheit:, 1^^ feilste, »eken Jwo^i/e bleibt,, wi^^^^ 
fLtide, immer aber im JPV?/«. h^I? Demut h, -jrp^^ KroMZ. 
i3. »]tl9 Winter, ^f\'^ ^-"fl^lritÖ Triiiken, fem. jHj^ (f. 01^*5, . 
f^Kja)^^^*^ t^i'lSÖ H^y^^^lr^S^ öe/aT]i,genschaß\,,M. 

Vi'ö Wo&e ^ für fib jj;- J 5. iJ|»|;b Besitzung ; n^'^W ^r- 

i. , . ' ' ' / •• '■-" K " ' '■".'' - " "'-^i' 2 , 

Nomina ddnominatiu^ä. • 

1. Hieher gehören alle Nomina^ welche unmitietiar 
Von ckiem andern Nfitbifn herköm&en, mag diesiäs^ein 
Pnmitivum, öder selbst erst ein IJerivät des Verjbiidyn. 
ßo bildet sich 'jta'tp östlich uiimittelbat von Ujp,^^^^^ 
-wenn gleich dieses W^ wieder vom VerboQTO herldommt. 

a. Die meisten Formen d^r Öehoöiinativa ' katnea 
schon beym Ferbate vor, und scheinen von jenem ent» 
I^hnt und ihm nachgebildet zu s<£jyp, ,\v^e überhaupt dap 
Denominativum eine ^spatere J^rsplieinuilg der Sprache! zu 
Myn neheitH) als das Verbale* : M^tt bemerktes» B^i dass 
)diiB.V^tböiia xoi( vorgesofatem. *|j (§. ^^. l^o» i4») vom Oirt^ 
^JHiiidla0g(0»t^iiiujh^MrwdWi, «ad 4«tUt9 ^9g»(ßf^^ 



jj^ttcli ^üT Nontma , iim < den Ort , wo albh ' etwa» befinde ^ 

tvt bemchnen, t. No. 3* Eben so sind auch im Griechi«» 

sehen und Deutschen die Verbalia und Denominativa ge« 

nau analog« / i. . 

Die vornehmsten Formen derselben sind : 

i. Wie das Pari, KalX^o. 4. der V^balia), als *T§y 

' tf^^ner, von "^^fa Pforte j ^^ Rinderhirty von *%% Rinder*, 

tf^ ffeingärtnery :v<# !?^f iVeingqrUn, , - * 

a. Wie die Verbalia ^^o. 6. ni?j? BogenBcl^üt% , von fi^JJ 

jBogen , nV^ Seemann, vpOj n^'O 5a/Ä ^ ä^ e. Beyde Formen 

•"^"^No. i. 2.) bezeichnen ein Geschäft, eine Handlung, wie 

; jm Gri^isehen die auf nrf , mr, x*JB. ivtlrrfi^ y^«i^^inmv^; j 

.1 ' ^. , }/^}t vopgesert^tem » , .welches, einen ßH anzeigt ] vr^ 

•ich etwas befindet (vgl. die Verbalia JSo. i4): Xl^q Qitell^ 

'* crt/yröh Ti? Quelle; t^n^Sj^l^, t^tSintj ^ri zu den Füssen', 

. %um Maupte, von V^% tt^Kh| ?WD^ sAalttiT^;«?^ OnrJbengarieti^ 

..VQn W^^Q^r^itr* Vgl. «/«iriX«y, yoni«iCi;rfXor. - f 

4. Mit der Eudm^ nn undr\'»-r-, welche, an, Concreta 
^ ^gehängt, dar&us Abstracüi bildet ^ wie unser thum, thhaft\ 

: niae* tt^sVj» Köniffthmm.,v zanäehst you ^^^ ; nn:!i5V.e5 fFitt^ 

Jl4^n$ehaft, von 1^^,^; ^^"^^3 TViUu^er, e ; rr^uj^n principiunij^ 

' ron^H'yzzz'ö^'i princeps, (S. die Verbalia Nö. i6.) '^ 

5. Mit*der^ndiuig-VT, Welche ebenfelk CöW^ftr Ifeb- 
seüchnet , als t^»*^ östlich, von D*!^. ; "f*?!^ ^^'^'^ hintere, voa 
•1h« JUintere. Vielleicht bfldefte sie auch Deminutipa, wie 
das syrische 1^, so wshrseheinlieh ^'&'^ Männchen im Auge, » 
uiugapfel, von \2^'^t<., ^-^ Dem Denomiriativo eigenthümlich 

.^. istsdber , . . ^ • . / ' .r 

6. die I^nflang '^-^^^ welqbe an*4as,Substantivum ge^^gf 
wird, um Adjectiva.za bilden^, insbesondere an Za^lwÖr^ 
ter^, Personen- und Ländernamen, um daraus Ordinatid, 

* * GehtiUiiA, pÄ^rÖ7t//fo«<?a zu machen*. XJ^S^^p^^ fremd , von 
^ nfts Fremde ; '»i^«} Ar sechste, von tÖ.%^üfp^/ ÄtJ^ö Moabit 
, ^ifr^jVO» arfitti "'VäI^'^ Israelit. . . 

§4 77. \ 

'* f^'oi» Dual und Plurals . ' 

V (Uhrgeb. S. 124. i»5.) * , , * ^ ^ 

' ^ iv*^ Ausser demPloiral hieibendie Udiräer im Nömem 
(diis'Al*abei^ auch* im Verbo) noch einen Dualis. Er .wit^d 
in IreydM Geachlechttern durch die^ng^hgtefibdidl; * 



Schuhe* ,Die Femininaleiiduiig }7^_. verWaudelt sich voij 
derselben in fj—-, alsjQ«^);'^^,;^^ ^wejAw/irfer^, vonj-^s^jj Aunl 
dert. Am häufigsten steht 'der Dus^ wa solchen ü^igen- 
sländen, die durch Natur oder Kunst zu einem Paar y€i*w 
bundöü sind, z.B.);^^^ Hände, ^^^^^ein Paar Schuht ; 
und dann auch von der-Mehi'zahl, 2. B. ^jg^gjp ^jjyj ^echs 
^Flügel Jes. 6, 2. Adjectira hingegeh lassen keinen Dual 
zu, und stehen neten einem Substantivo im Dual iliit ^ep 
Pluralendung , als : ln'ßl'^"ö^''I? hohe^ . d. i. stolze ^ugßn 

Ps. 18, a8. ' *:""': ;^ r . :: :» 

Nur icheinbacreDti^le sind die Worter Ä^i« Wasser, p)ötj 
' Jlimntel, cr.V^r^Y^^^^ ^^^^"'''*. Jerusalem. ' Dia beyden «ir^ 

steren sind chaldaisirende Plurale^ von inerlorcn gegange-^ 
. nei(£f#men n»> wq^J (oder rrp, W«$)s das leiateire hat viel-* 

leicht unrichtige Vocale statt B^t^ji'r^, : .. ... 

2s' Der /^&*ra/ *wirÄ imv.&lasculino 4urch die Jnge^ 
Hängtq^ S^djung^ Cj^i^ biwöichnet , .z. B* |3"^*irt Berge. Die 
Nomina auf *ir:--dd^M!|ill^rierhaUeawlweder ein? blg^jf 
•e*t3)fitl« ^1ä Pi^^i tma Coiccusgewänder; "^^i^olkß' 
J?/ttr.' jj*»>ia; oder nehmen eikiDageacii xm/i>Jan, als «^^^ 

{ Einige seltenere rliiralendungen , die fast ausschliesslich . 
den späterVpnd poetischen Schriften 2oKoüinicn, ^nd: 
^ ö) »j*^-:- wie im Chaldälsdien und Byrisrfieii , 'z.B. f^^xj ifö* 
7»%^^« Prov. 3i, 3))>inf^.,^pMf^ £zecb,,;j6, *ra. , ..\ 

,i) V:- (nicht zu verwechseln mit deoLgleichlaptenden Suffixai 
meine, §. a4., 4.), z. B, "»tl^ für ö^^ Fürsten Rieht. 5/i5. 
<?) Am seltensten, bfeynahe zweifelhaft, "'-r- z.B. "^^itj für d'^stJ 
f ÄaeVöfj 1*8.' 45, ^) i^*^,'^dfe ff^agenfiuArer 2 Saiti; a3, 8, 
wofür 1 Chron; 11, "11 imKeri ö*»i^'*\^« * 

^ 3. Der Plural im JF^tnino wird d^^ch die JSnduiig 
^^ bezeichnet. Bey den femimnis , -welche auf n_ pdie» 
fl-f. aüsgehn, tritt jn*) a» die Stelle dieser Endungen, W?y 
d^^,die keiiieF^QÜninaleuduBgliaben (^70i,3.i^^^ 



ifurd efl ge^deani mgehängt* Z. B.}*f^)rftn L^hgesamg» Pluri 

Die Feminiii*' auf W*»-T- bilden dihi Plural aiifrn*-?- «. B* 

- t^yi^\ frevuh ,. Phin, nh'>'^^3. Didier Plural geliet aber ei- 
gentlicli gar nicht yon ^er Sin^ulärlorrii n^-r- aus, »anderi» 
^ von der damit gleiljhb^deütenden rt;-T-*,'z. B. '^^z^, Hebräer , 
« fem. (nach J. yoj^a.) n^-ns^ und ^^■)», Von dem erUeren der 
j Plural ni'-jrsj. JN^ch derselben An^ogie bildet «ich nnsV^ij 
. Pi^r. ri'^sVj^ Xo/^^grc*cÄ^ wobey aho eine Singularform 
^ ri^DTiq oder n^s^,^ s.'y. a. IhidV«, r\35^,^ zum Grunde liegt 
'^^ Andere hängen dagegen an'n'^-T* und n?i die'Pluralendnng an, ' 

». ß. M-sn *^W^*«> P/i^r. c^n*^;!;! und nirv^n; niat, Buiilftcha^lt, 
'.yJPiitr. D'^nnsT^, ü^ij^Vji Witt^ßmchaft und öfter. Ganz «y- 
J ri^ch gebildet ist.n''ns Plur. lm^5 {edwof) Gesetze^ iuit j^a^ 
^,^7nohUe, , - ,/ , 

-^i. i/^VIe die (reranderiichen^ Vocaleeinea P^tnen dttrcb die- 
sen Anhang vörkurzt,werden,'2erg^ J. Äi. 83. ' * ' 

'^.^lyW^C^^muriia liaben im Plural meutent die 
!ltti8culinar»undfemiiiiBalendiii»gi]Qbea6iiia»d)er^ z. BI 
tfSi Stföfc^ Aar. a*tö85 ^*^<i iH^ltDfJS wd baydeEadangail 
können als Most »lina'^nd F^minnia Torkpqmitii^^ yriem 
^ehliliesea bey Jedem >Viorte Qini|4^;teobacl|t6t werdiBR 
niuss. Derselbe Fall ist mit mehrern andern Worten^ 
beyder Gesclilec^iteif und verschiedetier Eadungen ^' z. B. 

Jahr^JP^ur^ B'^Stt ^^'^ ttWä* JiM^iQ^la\^ht bleibt dann 
in beyden Endungen das ^eschl^cfat des^ Singulars, z.B^ 
M)|^ m. LSive» Plar. f)Y*^^ ^* Zepli. 3, 3^ f|^*^*p7 ^' Hiob 

, > , Zuweilen sind ^(>lehe doppelte Formen aocli 4urch. dea. 
Sprachgebrahck^gescbied^n , so htü^x^li Tis^e , ^'^vq Jahre 
dif gewöhnliche, Jniö^, n^:ü3 die seltene, poetische form«, 
vfeeÄbnders ifet dieses det Ftf'll bey Ämtern Wörtern for 
"^ Glieder des iVieh^cMicken Körpers^dereaDual ^ lebendfni: 
Qlieäer seihst bezeiji^e^, während, der Plural auf m (der hiei^ 
als Neutrum gedacht wird) für etwas ihnen Aehnlichek, Äber^ 



$. ßijae .b^JetileiideAnzAW von MascnlinTs bildet iK« 

nn Plural üvif f\%'nxid viek Feminilid denselben aiifp^ \^ 

doch Heibt auch- bey dieser Form das Genus des Singu* 

lars unverändert. Z, B. ^^ Vater,- Plur, jn'lSNt; Dtjf 

Name, Plur^f^y^^:; dagegen fj^JFiyr^, -P'^Ma^V?' 

^jjjiVjg Kebsweib , Viur^ D*'t8*3iVs '^^ «• w» EKeaes sclieinl «auf 

eine 25eit zurückzi(fiihren, wo die Bezeiöhnungen der b^« 

den Genera noch nicht »o bfestimmt geschieden waren. •- > 

Anm. 1. In einigen Nwnigen Wörtern ist an die iPliö-aleni 

düng fn noch eine Pluralcudung D"»-:- (vor dem Genitiv ''•-•, 

' ygL $. ^8, a), oder eine Dualendung &•:-=?* angehängt^-v^orden, 

Ä. B. rwÄ ^öÄe, äPiai\ rw305 sU co/»*^r. WM; V^m^ 'W^^'^^ 

^o/i den Haupten Sauls weg- 1 Sam.^aG, i a ; Hain Mauer j Plur» 

Mta'fh, D^'.ri'fÄin Döppelmauer, Diese doppelte Pluralbe«^ich* 

nnhg li^gt auch in der Verbindung der Sü^x<i mit der Flitc 

' 'Alendungm ($• 79> ^X ' / v - 

3. Einige Nomina sind nur im Phirali gebräuchlich , z. B;. 

ü^ri^ Männer (im Aelhiop. der Sing, nn mas) ; und melirere 

/ derselben haben dann ^iiigularbedeutung, z B, ü^:i^ Giesrehf 

'» (als Plur, j^ocli Ezecb. 1,6. i o, 2 1 )^ «'^^'5 Mitleiden ; eb^n 

•o die Zeit- und ;Menschenalter,^als ü'j'\^9\ Jugend,' c^'':^'!\p\ 

Greisenalter, D'^J Ta^ß hat die Singularbedeutuug: Zeit , 

Jahr, Bloss Plurdlia sind endlich auch gewisse Präpositi^^ 

, $-.78. 

Vom Status co^nstruclui» 

. . (Lehrg^b. S- "0.) 

I. Die hebräische Sprache h^t keine Casus im occi* 
dentalischen Sinne des Wortes, sondern bezeichnet diese 
Verhältnisse des Ntfmßn lediglich durch Präpositionen 
(§. ii5.), das Genitivverhältniss aber auf eine diesen» 
Sprachstamnie eigenlhümliche Weise. Das Wort 
-öämtich , welches iih Genitiv stehn sollte, bleibt ^an« 
unverändert^ und wird nur mit dem vorhergehenden 
Nomen regens genauer zusammengesprochen , wovon 
die Folge ist^ dasa der Ton auf das letztere..^biueMif 



U% Hpft^% Fwmemiekre: Xäp.S F0n Nommi ^ 

jond die Form des lersteni in den meifttdli FäUra:th6iIa ist 
Riicksickt auf AU Consonan^en , theils dje (Tei^diürzbailbn) 
^beale ;al>gä:iinEt wird,' z, B. -Q*y Wort, Q^"^ -i:i?t 
Won Gottes, gleichsam; frort^Gott {yrle im DeuN 
«chen umgekehrt: Gottes r Wort) \ ^ Hand, f^^fh T 
Jland Jehovas; D**^^^ Worte ^ Qy^T 'nS'^ Worte des 
Volhes. Die Veränderung trifflt aiso hier rfasWort, 
'iKTflches vor einem Genitw steht^ und die grammatuche 
Sprache sagt daron, ea^tehe im Status constructus; vcm 
einem Nomen dagegen» welchea keinep^Geuitiir nach sich 
hat^ es siehe im i!f^a^z^^^&5o/u^i^i>. 

,' Ob solche Wörter, was häufig geschieht , zugleich durch 
, Jfcfolrit«/)/* verbandentind (§. lo, ii), oder nicht, thut nidits 
^ cur 3ache und hgngt Ton der Accentuation ab. 

2. Das Gcjuauere über die /^oca/yeränderung, welche 
ia Vx^^^n Nominibiu durph den Status oonstructus her- 
vorgebracht wird , lehren die Paradigmen §. 8 1. 83. Di« 
[Veränderungen der Endung sind aber folgende : 
J n) Die Pluräle und Duale aufaH^undQ*» erbeten «4r> 

%. B. q'^rj Augen ^ st^conscr. •^^•»y Augen des^ D'^O 
^ Mossep *iQ^xi Rosse des *). 
:t) Die Femininalendung n_^ verwandelt sich in ft'_, als 

Tf'itf SriS*1*' ^^^ Furcht Jehoi^as. Ebenso die selten v«»r^ 

kommende Endung j^_ , als Jninü ^^ consir. t^inü ' 

folgender Tag. ' 
ip^ Die Nomina a^if }n_ von Verbis ^ (§. yS, V.) erhal- 

tenji^j, die auf «^ aber •» , als: rtN'-l) ^^^^^T^t\}X!\ 

. Seher; *»nj constr» ^^tj Leben, 

w ' ■ • '"" """• ' „ — ^ ' ' 

'• *} Vielleicht sprach man das D am Ende der Wörter nicht, 

^ deutlich aus , wie im Lateinischen das m vor einem Vo-^ 

cal, so dass es dann gänzlich rerloren gehen konnte, wie^ 

es dort in- der Sprache des gemeiil^n Lebens und in der' 

Poesie verschluckt wurde. Quinctü« instit. erat IX ^ 4. 



il^n ml Zvk^ Aen <Bes4ioliimA^n v du Status <^mt8ti\ g«hSi>«H' 

gewissermassen auch das -^-r und h paragogicum (Lehrg^^ 
j '^'J. 127j 2.3.)^ welche in der Dichtersprache an das N'o-i 
men regens geiiängt werden. Z. B. ttßizSa "»I^ftjVa (für p'T") 
phna Judicii Jcs, i , 2l ; b? "»t^Jin für D^ «an *<//« Vothrei^^ - 
- i?Ä^ Klafirel. i, 1. fJ^-Tf^jn ^^ Thiere der Erde, für 
\ v-)K-h^n 1 Mos.a, ^4; C'^a/'iDi:^ die 'Quelle des fVkeser^ 
, 1 ]Ps. ii4, 8. Auch in Compoaitie ^als^Ä*^* eig. Mann Qot-^ 
^ ^ tef (f. h^ "^^ä), VNn»q eig. Name Gottes (i. ^^ D?ä}. ^inen 
'annlichen dichterischen Vocal-anhaiig (das n-y- i?^'*^«) 
halten wir oben am Stat. absoL {§. 70, Anm.) 
• « ■* ' • 

^ 79- ^ ^ 

'^^' / Nomen mit Suffixis» ' ; . '. 

<Lehrgeb. $. 60. 6z. ) 

< Die Form der Pronomifia Suffixa, wie' sie an das 
Nomen im Sing, und Plur. gelängt werden, istloben §. a4 
erläutert worden. Für di^ Verbindung derselben mit dem 
. iVbme/i merke man noch: 

1 : Die Noniinalformen, die auf einen Vocal ausgehen^ 
nehmen die Sufflxa ohne Bindevocal an, z. B. rt^iaji^ ihr 
Vater; und im Gegeiitheil diejenigen, welche auf e'inen 
Consonanten ausgehen, nehmen dei^Suffixum mit einenü 
BindöVQcal, z.B. }!j^!jB lÄrilow. 1^^ . ^ 

2. Die Femininalendüng n geht vor den Suffixis 

iö f|_.j vor dem iSa^xo gra^i 535, »j^ aber in f-l^^ iJLberi' 

^ 3. Dass die Pluralendung q*i_^ , st. constr,^^^^ gera^ ' 

dezunjit den *Si/^a:/j verschmelzt, und wie daraus eige« 
ne Suffixanominum pluralium entstehen, ist achou 
oben §. a4, 3 gezeigt worjien. Im gemeinen Sprachge- 
brauch hat man jenen Ursprung aber nachher gänzljyclv 
vergessen, und das Jod zumSuffixo gehörig betrachtet. 
Daher die sonderbare Eigenthümlichkeit (ja Incocrect- / 
heit) der Sprache, dass man diese Svffixa mit Jod auch 
•tt den Femininploral auf ffy anhängt, z. B. I^'^fj^^ra. 



M4 HpuK 9. fS^r^Mehrs, Kmp. %f Fom Nomen. 

49(keiungfruu€in\ wo aiso'im Grunde dbppäteFluvaU>4^ 

^eü liiiuiig Stall hat. " * 

Vou der Veränderung der Vocale im Nomen selbst 
5vird§..8i.S3. genauer gebandelt. 

Damit man aber die Auhängung derSuffixa desto leicli* 

terübersefao, wollen wir ein Paradigma eines Sfasculini 

' tiudFemimni neben einander stellen: und wählen da^u 

ein Wort, des«ep Vocal ausser der Endung unverändert 

lieh ist, näml» 0^ equus, j^^jj^ equa, 

Masc. Fem. 

Sing. Sss Nomen. 
'Singf 1. c. >^öJ^ mein Äoss •»)|««|^Q"^inein (weifil.) Ross 

rmf tjOlO^^^^i** ^<*** arÄW <^®in (^0 '^^«* 

' ^ "S y. noTO ^**^ ^^^ iTtc© *^^ (^0 *<j'm 

Tm. ^Qn'O »«i^i Boss iriplO ®^*" (^•) R^«* ^ 

»/• ftO^iöi^r Ross );5i^eiD »liJf (w.) Ross 

JP/ar. 1. 'C. ?!5&*!jD tuiaer Rots- ififlOlO ^»««p (>r.) Rqss 
rm. jgpp^jD ^^^^ R*«* p5ri5^0 *^^ (^0 *o«» 

Plural des Nomen. 
Sing^ ^»00 ,^8!lO *neine Rosse '♦{1*10^ '»«in® (w.) Rosse • 



"•* tJ'^WO deine Rosse tppj'lD-^O^^^"® (^0 R«>«»e 
C*|© deine' Rosse H^lTlto^D deine (w.) Rosse 
pr^O seine Rosse VIl^O^O seine (w.) Rosse 

-piO ihre Rosse ' ST^ilhOW ^^^ (w.) Rosse 



5*^ TP' 



pC^S deine' Rosse H^lTlto^D deine (w.) Rosse 

'jP|llf*. 1, c. JjypiO unsere Rosse JiJ^f'i'ip^O "'isere (w.) Rosse 
Jiw, 35^j;^!]peure Rosse B5^J*>0?)|5®^^^'*^ (w.) Rosse " 
^p ' t/* ^yO^D«ure Rosse p-J^t^o j) eure (wi) Rosse? 
^'' « r?"»t3|lT^Öihfe, Rosse* cn^j^^-isjj ihre (w.) Rosse ^ 
rV/1 Im'^O-IO ihre Rosse nlri*>D')0?)0 i^ (^0 *^®**® 



Anm^rkongen. 

1. Zu fler dt^pelt^n Plnralb^Kiclnittiig^ welche in *t;'lbn&i ' 
11..8. w. liegt, , finden sich aucli sonst einige Analogieen« S. 
J 7 7, Anm.i . In den übrigen Di^leJ^ten findet sicli i^ichts der^- 
gleitlieh. im Hebräisclien aber ist es AnsnaliRie, wenn da# 
8iiiguiar8uffi£Um an die Endung .m* gebäpgt Wird. Z. B, 
^tC^ deine Verordnungen Ps. iSa, 12, n^irn deine Schläge 
5 Mos. 28 , 69 , ' öni3*5 *Är« J^äler u. s. w. 

2. Dagegen steht ebenfalls in selten ern FiQleti das Suf- 
fixum mit "^ am Singular z. ß. ^fp!5%nPJ dein Lob^ P«« 9> i^; 

. If.maa f. TjrjiMt dein Bauen Ezech^.iÖ, 3i vgj* 6, ^: in den 
letzteren Stellen aus Missverstand und Gewo^nheil^ das flu- 
ralsuffixum an die Endung ni' zu hängen^ 

5. 80. 
^f^on der DeelinaUon d^r Nomina. Im Allgeifieinen^ 

. (Lehrg^b. $^ iig.) 

1. Da die Bezeichnung derCftsus im Hebmischen bey 
atlen Formen der Nomina dieselbe ist, und die Form der» 
seihen gar nicht dadurch verändert wir^, so kann insofern 
sieht Ton einerDeclination die Rede.seyn. Indessen wird 
durch Anha'ngung der Pluralendung, der Pronomina " 
smffixa ($• 24), durch den Status constructus im Singu« 
lar und Plural die Form vieler Nomina in Ansehung der 
Vocale so vielfältig verändert, dass lijeraus eine Art von 
Declination, nur in «inem andern Sinne des Wortes, ent« 
steht. 

V ' 2. Bewirkt werden diese Vocalveränderungen alle. 
dadnrch, das« dur^h jene Anhängung der Pluralendung 
und dct Suffijca oder durch Verbindung mit einem Geni- 
tiv der Ton d^s Nomen mehr oder weniger nach hintenza 
oder selbsWautdas folgende Wort forlriickt. Hier tretea 
«ünäohn 2 Fälle ein-: 
aj fVenn der Ton nur Eine Stelle fortrückt, wi^ bey 
dem Hinzutreten der Sußixa an den Singular, der 

Plural- und. Dualendung (•» , »j, ^ , ?i5_r, O*',^» IH*!» 

1 Xr^) der Fall ist. fiier geht von 2 veränderlichen Vo- 
' CBi^nd»» Nomen nul* d«r ers^ veriwen^ «^^^ta^» '^'n;;^^ * 



HB Hpüi* 2. TörtmMlekrt; KUp* 3. Fowi Nomen: 

mein PFbn, Plttr. B'^'lV P^^^ ü^ty? ^^^g^l* ▼<>» 
jn5S': ^^^ tweyiß nur bey'gewisi^i Formen, z. B. ^^^ 
JPeind, dayon '»3^'it, D''5*'N' Hieran schliejssen sich 
auch die leichten Suffixa'des Clurals ($.2^) Anm. 3^ 
d.n. die einsylbig fiitid ^ oder doch den Ton auf ^e/3111/- 
/zmaliaben, als-»^, llj-*^, j^^^., ^-^j n"^--, !ir T. «• 

B. «^n^Ti ^rfis^v 

i^ ff^enn der Ton um zwey Stellen foHrückt, wie im 
Status* donstructus d^s Plural und beym Hinzukom« 
fiicn der SitJJixa grmdä im Plural (35^ , D^*»^^') der" 
Fall ist. Hier fallen beyde (veränderliche) Vocale weg, 
aU: Q>'1 *'.*I5'!^ Worte des Volkes, cip*'*0^ ^^^^ fVor^ 

te, Dn''7il5'^ ^'i'*^ Worte. / 

' In allen diasen ^Fälle A fing der Anhang toit einem 
Yocal an. Fängt er dagegen mit einem Consonanlen 
an (wie die Suffixa tr, DSi tt); •^ ^"^* ausser der Ver- 
änderung von litt, a auch gewöhnl. noch eine Verkür-"* 
zung der zweyten Sylbe ein, t. B. cS'^g^« Ebenso in- 
dem Stat. constr. des Sing, z, B- U^rihv^ '15'^ ; tT^'än nSH ' 
(von -i^jn)- 

3. Die Declination der FemininaAst einfacher, da 

schon durch die Bildung derselben aus den Masculinis., 

eine Vocalverkiirzung vorgegangen ist. Wir lassen nun 

zunächst eine vollständige Tabelle über 9 Declinalionen 

der Maskulina ($. 81 ) sodann die Bildung des Feminini 

/§. 82)^ und hierauf die Declination desselben (§. 83) folgen. 

V>i^%^ Vocal Veränderungen und innerert ümbiegungen dejf 

Nominaliormen gr&uden sioh allerdings vorzüglicli auf die 

oben (5.1.5-18) angegebenen allgemeinen £Mtimmungen ; 

allein mati reicht mit denselben allein nicht aas, da manche 

hier vorkommende Veränderung in der eigen thiimhchen BiU 

düng gewisser Nomin alformen gegmndet ist, worüber JJ., 

^4. 75. 76. eine Auskunft ^eben, die hier ganz besondere 

wichtig ist. ^Da83 alle Wörter und Sylben mit unveränderli-» 

' ' tben Yocalen [$. ;6) hier ^^tUalich ausgeschlossen sind, veir« - 



{. 8 t« De^inadon der Nomina Mnsculina, 147 

MÜxt sieb! von selbst. Uebrigen« treffen alle diese Verän-^ 
derungen nur die beydeh letzten Sylben des Wortes. In der 
drittletzten Sylbe kommt kein veränderlicher Vocal mehr 

Veränderungen der Consonanten kommen hier äutaerst 
wenig und nur bey Parad, IX. vor. 

. . - '] \ $. 81. 

Declination der Nomina Masculinal 

' - - * (Xehrgeb. g. 129-157.) 

■^ 1. Nach der folgenden Tabelle der Masculina beu« 
fßn sich auch all^ Fe,mininaM welche keine besondre Fe^, 
niininalendunghabeni (§. 70, 3) Z. B- J2^^ Schwert nach 
Patad. VI. a, nur mit ^^ra nothweudigen Uaterschle« 
'^e\,"da8s sie im Plur. nia^irt» 1^12*^)3 bilden. 

r: % \HvDual (der jedoch laicht von allen attfge«tellten \ 
Formen vorkommt), hat fast durchgehends dieselbe Vo-. 
calverkürzun^, me der Plural, nur bey den Segolatfor« 
men (uo. yi) verkürzt er das Wort noch stärker, als je* 
nciV. Ausgenommen ist 0'>'^n^, wofür man Q'^'^Hb ©i'war« 
ten sollte. 

, 3. Bey Anba'ngung der Suffita im Singular verdient, 
da? Suffixum q Bemerkimg, Welches zwar leicht i5»t, aber 
4och eir^e eigene Sylbe bildet. Dieses richtet sich daher ' 
ÄWav meistens nach den leichten z. B. TOflj ^"IPT^ ^??T> 
-i|agcgcn lässt es bey andern den Vocal der letzten Sylbe 
ttehn, wieap, z. Bv^j^ptf, wie ap/-2Ö' I^iPItir. schlies« 
«en sich die It^ichlen Suffixa ohne Ausnahme an deniSro^. 
' oJbtoLp die schweren an den Status cpnstructus. 
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i4S Hpith. 9. Formenlehre. Kap* 3« Vom Nomen* 



I. 


IL IlL 


IV. 


(Obs« VoctWerüBd^nng) 


«. b. 


•f 


^ing. absolut. ' ßlip 


D^ ' t)'\9 T|?9 


•m 


CROM) 


(Blut).(Ewi^keit} (AiiiieHer) 


CWort) 




Dn .0^5 rpf 


■^?1 


— m. leicht Suff: »»CflO 




•^1 



— ' m.ichf^.suf. Bppno tppn sp?:>s «jt?^ DJTa^ 
pktr^ absolut. crp^o DTc-t treVi? C3^y?IP D^n 

— construct. ' «tnO ' "^^ '^S?^'» 'H'^p? ^"^^^ 

~ m, leicht. Siiff. -»5^0 ''^n '%^'l5 '»Tpp "^3^ 

Ihud. abseht. TS^I^T" tT^^ D^HP^ D*I?3^ tr^ 

(Tage) (Hinde) (Za^f a) (W<k:1m) (F^el> 







.1. 

VI. • 




«f« 




" i. 


f. 


6' 


:. -* 


{m^. äbeohti. 


. (Jimsliog) (Ewigkeit) (^Wcrk) 




(0U«>, 


^ etmeiruct. 


-59 


ns.3 ^JB 


in'iiQ 


^-.t 



— TO. leicht. Suff, j" 1*^3 «»rtsj H^»« •tjn'ra "ri'T' 

— m.>chu>.suff. ; D5153 Danss B5^5B Dsnia B?nt 

Plur. ahsoltu, O"^;?? 'Ö''r»S3 D*'^?? CTJn'ftJ tTJH'Tt 

— fccnstruct. ■ sy^ h^jj^ -^g ■ . ^j^l» '»ri'^ 

— m.Uicht.Suf. ^ ^^^ ^)j23 n^^yg ^*ß3 ^^^^ 

Dual, aieolut. D'9?3 • • • . * O'O'^J' 

(Schuhe) ^ (AnjeiO 



^' ^» 



$.8t. 



IV. 



V. VI, 



«*9 



..-^-. 



-3 «- 



e^O l)?.f &|ti|> / "m n"^^ 

(Vr«*«) (GrcU)CSiJialter)(Voriiof) (K-Soi«') 



- *^?D 

• ö:fe - 

(fiüftea) 

vi 



- ^M 

0?":?)?! 

(Lendeuy. 



VfL 



•^15 ; lönp 

(^BaehXHeaiedmm) 

05'iSQ DSjVa Q5"?|ö B^tfii? 

r'Tsri ir:?^ ff^ifio ^'^j^. 

»^n DS'^Va D^":^!!? , DS'töng 

(Fersen)' (Fon'e) (<loppelt) (Hüflei») 

VIII. li. 



Bö b: 

(Name) (Meer) 

v^ v%v(a •. n:i8 ■. D^iö • • • " 

••••• Htwa "18 "Sf. 



(Frucht) (Feind) 

CG»«««») .,^;j^ 

....... «»3^« 



b. 


e. 


' 


0« 


Ph 


tttn 


(Mutter) (Gesetx) (Schtr) 


i^ 


-po 


ntn 


"^m 


^i?t! 


'vm 


Op^K 


ö?!?'? 


öpth 


n'iüsK 


D^n 


'D-'m 


n'iax 


t.tü 


"Th 


•»Ö'ijai« 


^^: 


1h 



i5o Hptiih. 9. Tormenlehre^^ Kap. 3* ^om N$men4 

Anmerkungen. 

Zu Parad. L 
^ I . tn diesem Paradigma fi^et gar keihe Vocalverändei^aiif 
8tatty und ist dasselbe nnr sor Vergleicliang mit den übrigen 
. apfgest^iit worden, üierher gehören nun alle diejenigen 
I^omlna, deren Sylben un verkürzbare Vocale haben, nach 
Maasgabe von §, 16. Z.B. nach ISo. 1 : •i'^ Siade,h^p SUmpie, 
IC?;:^^ Kieid, fr\ Arm; nach No. 2. og aufstähend^lwc sa*f), 
^ ^i fremd ^ür Tj), nach' no. 3. Tia*. ää/, T'Vi. geruht ^ 
^nan barmherzig , trrrtT2 Verderben; tiach No. 4: »"^^ -fi«^'- 
*Är (für ctnt J. Von den Nominibus perbalibus (J. 74.) also 
l^ö. 6» 7. 8. i3, u. s. w. 

Z u P a r a d. IL 
S. Dahin gehören alle, die ein Kame:fpierum in der letz*- 
ten Sylbe haben, sie mögen einsylbig seyn, oder es inög^n 
noch 5ylben mit unreinen Vocalen vorhergehn. Fernere 
Beyspiele sind : *n Mand, 35^39 Stern, "fiin«, WüMe, und blosa 
im Plur. tp-nt^j Weiber. Von *t; kommt mit dem Suff, sa:| 
vor: Ä9T5 (J. 17, Anm. •!.), f. »5"!'! ^^^^ Hand, 

3. Man hüte sich aber wohl, hieher Nomina 2a ^ehen^ 
deren Kämet der Endsylbe unrein ist, z. fi. die Formen, 
wie V95, V^ (J. 74, np. 6. i3), tag, als Fart.Aer f^erba •& 
u. s. w. Auch die Derivata der iiV ballen gewöhnlich daa 

' Kamez f<^t, js* 6« H'ig^ Plur ewutr. "^T^ Fereammlung. 

Z u P a r a di UL 

4. Dieses amtasst die ^Nomina, deren letzte Sylbe eines 
unreinen Vocal, deren vorhergehende aber ein Kame% (oder 
Zere) purum hat Beyspiele sind: Vi^lÄ ^ros#; "il^ JKr/ri 

; tS'^tS mächtig ; yiW,^ Plur. 1s;;^^la9i Treue; ytsn^IÜMtgar, 
' ,yn5T. Andenken; letztere erhalten im Siat, constr. f^S?p^ "1'^'^,% 
indem die beyden ersten Sylben in £ine zusammentUessen. 

5. £s gibt aber auch \Nomina der obigen Form mit un- 
reinem Kumez, Zr ß. y^^ Tyrann (für y'^n§)> y^^Vß^^^V 

' (für f^^in) «ach No. 7. der Verbalia (J. 74.); auch tö^^t} 
Wagenkämpf er $ hnV^ Gefhngeneohaft , tinD) Queieht, in 



§76i,- DcelinatioM der Masisulinn^ : i5*. 

"welcliei* t'orm dos (,) üt andern Dial^toi' f^^ l^sobne* . 
ben vorkommt^ . i rt: 

Z u , Papad. IV. \ 

€• Diese Formen haben zwey reine K!amez^ von denen ' 
nach Maassgabe der Tonverriickung nur eins, oder welche 
beyde verloren gehen. Die im Paradigm neben einander 
gestellten Beysp tele unterscheiden sich dn durch, dass das , 
«weyte vorn eine Gulturalis hat, was besonders im Plun 
eoHMtr. von Einfluss ist. 

7. Ebenso decliniren sich auch die nicht häufigen Nomina 
der form V^^) z. B. l^iJJ Haar ^ s:? Traube, wenige ausge- 
nommen, deren (^). unrein ist, wie ''S^ Fremde, st. constr. *n53. 
Zwey unreine Kamez haben tS'^n (für CKW) Jäher j und 
1ÖnJ5 (f. t»r\%) Reiter, J. 74, no. 6. 

Zu Parad. V: 
8« Die Bildung dieser Declinatiön 'hat grosse Aehnlicii- 
keit mit der vorigen und kann nur als eine Abart derselben 
angesehen werden. Das Zere c^er zweyten Sylbe wird- hier 
behandelt, wie dort das Kamez, nur dass im Stat, om^Ur. , 
^T steht für )f^ , was sich aus der Ver.wandlscbaft de^ 5^- 
gol und 'Patach erklärt. Andere erhalten aber Statt deinen 
im st, constr. die S^golatfomi (no. VI) z. B. 6ßd St. constr. 
S)ri| ScTuiker; "fja Mauer st. constn '^X f. tjrisj, n^Jj. Die ur- 
sprüngliche Form selbst findet sich in )'^\ 1 Mos. 49, 13.^ 

9. Einige Nomina dieser Form verändern ihr Zere nicht 
z. B. "iiö; schlafend, Plur. conatr. ^^r*;; ebenso •'W^^ratt- 
rende, ^TrffO^freudige. (J. 74, no. 2). 

Z u P a r a d. VI. ' / 

10. Diese Declinatiön umfasst das grosse Gesddecht der so-^ 
genannten Segolatformen (J- 74. ^o., 1 1). ^ Die Bildung 
derselbe^ hat die Eigentbümlichkeit, dass sie vor Suffixis 
und im af. consir. des. Plural und Dqal in ihrer Ursprung] i- 
chen.Eiosylbigkeit erJBcheinen. Der Plur. absoL aber bil- 
det sifäk nicht u nmitt elbar, von ^er Form, wie '!{\^, son- 
dern von d^r verwanite^ (vj)f $* ji^ 10. 11 un^ Ofiten 



i5t Hpuh.^* Formenlehrm. Kmp.5. Fom Nömem 

M. 17,), Wifi *!)\iB)y daher t ' ^Vq ^ weil das Patach nmi in 
offener ^ylbe su stehen kommt ^ ¥rie 'r^ JDmcti, s^.ni^ 

£s gibt dieser Formen im Allgemeinen drey, mit A^ mit 
JEj and Oin der ersten Sylbe^ die als Derivata des regulä- 
ren Verbi lauten, wie a. b. e., mit einer Gattural in der iet^- 
, ten Sylbe, wie d. e. /*. Unter g» Ä.^aben wir Beyspiele yon 
J)erü'ati8 Verhorum *& nnd *9j und unter i von einem De- 
rivat riV aufgestellt (Vgl. ;J. 7$. IV, no. 1 1. V, no. la). 
Uebrigens bemerke man noch im Einzelnen : 

11. In der form :{^^ (f* '^%) erscheint das ursprüngliche 
,' ^ji der ersten .Sylbe ausser *^}^, auch in Pausa , daher ?j^« 
nnd ^"3^, und vor demHe parag. ($.89, Aiim. 1.) n^l«. Die 
LXX. schreiben aber Namen, wie V:;rn, ^5?^ beständig *A/^ 
^%0i^» Nur das Wort 1^^ lautet nach dem Artikel beslan- ' 
dig 71^;^!; ebenso die Buchatabennamen C)^n, lp*^, ferner 
die Derivata der *&, als Tfrq, im Arab- schreibt man um^ 
gekehrt 'TJVo , spricht aber malck, selbst mäi^ch^ Diese 
ursprungliche Gestalt aeigt im llebr. ir { Tkal. 

Es gibt indessen auch Nomina dieser Form» die sich, 
beugen, wie n|Q, z. R. n>|,' •»n>5l -ÄT/eiA 

13. Die Form, wie -M^Q, ns^i (litt b. e.) beuget sich^ 

' tlTiDn der erste Buohstab guttural ist, so, dasa im Sing, mit 

Stsjf. und im Plnr. oontjtTk Segpl ersdieint, z.B. V^ \£a/&, 

"^^ "^^^ D>« dnsylbige Form sagt irnfn Sunde. Mit dem. 

Ä/Hira^. bleibt iT^a^ bIs rtqy^^ ron ü^'^ Morgenland. 

i3. DieForm^ wie «)'|^(littc.) nimmt in dA angegebenen 
Fällen audi wohlKibbtu an,aber selten. Z. B.^^Gesträuch 
mit Suff. HsS^ JerK49 7. Fiir ca:;^!^ kommt auch ohne 
Gutturalen vor, wie S agyg g {ho^Aehem) mur f^erderber^ 
Hoa. I3, i4. und ebenso mit^i, ^V^ij deimZek?t.%ij 5. 
. Im Stat. abeoL des Pluralis haben die meisUn (auch Nid^t^ 
Gutturalen) > wie das Paradigma zeigt, ein Ohateph^JCämex 
unter dein ersten Radical, als tfili^ MuligtJkiimm^, r\1ffnv{ 
^ege; -andere ein einfaches Seku^a, ah tf'lßS,, 'ton •i^a 
Morgen; zwey endlich ein Kctmex-^ehaitqfh, als VMlt% (Hea 
itfilbscA^), D^t;^ {Mckmmekim) WutMln^inm «^. (8. ty)* 



\ 



DwlTört VlH ÄÄ endlich hct yermdge einw SyriAsmni 
tir^ för tshj^ (g. %4 19. Aiim.5.) Itit i^mBkpatag. bleibt 
da« ChoUm, als n^f!^ mcA oXph» 2t&« >U'/i. 

i4* {ifadb derselben Analogie beugen sieh auch die "v^r"* 
wandten MonosyUabä , 4eren Vocal zwischen den beyden 
letsten Stainmbuchsiaben befindlich ist $. ^4) no. 10, als: 
a?^^ mit Suff, "tt?!!}, «?Ö. i^oökenl «1^; /ä/ V^, *'^. 
(Vgl. nOt lo)* 

i5. Die Derifota der 4r nnd ^"3 sind di« einzigen » die im 
St, cotistr. d ie Form (durch Quiescirung des 1 nnd '^) verandeirn. 
Vor dem Heparag, erfolgt keine Zosammenziehi^g, z. 6 nrh^^ 
Tfy%. Das f^a^ und/^c/nto^iAr.ersch^intübrigens selbst bey 
einigen, wo es in der Hauptform quiescirt z. B. in«) (f. -^ä) 
Siier, Pinr. D-njltJ', "T^l ^0/)/, Plur. B^n-^. 

16. Der Segolata von ;iV siiid auch eigentlich 3, mit «>tf^ 
(J. 75, V.}, als •'-i« t^ö«^«, *»^;^ Baden ^ "»Vtl Krßnkheit , in 
Pa/^sa p^«, «^V, "»^i^; mit Suffixis "riHi "»Tj^ *^.V^, im 
Plural und Dual B'''\'3ii, d:!^;?, D^'^tJ» In dem letzteren Falle 
nehmen einige statt A^m '^ , wegen des vorfaergehi'nden JKa^ 
mez, ein K an (n^ch §. i5,a.), als ""^^ GauiUj Pkur. ü'Vigs^^ 
•»n.» einfältig, Plur. ör^Rtj^. 

2n Parad. VH. 

17. Hieber gehören die Nomina mit Zere purum in der 
letzten Sylbe, die entweder einsylbig, oder deren vor- 
hergehende Sylben nnveriL&rzbar sind. So alle Participja 14 
Kai, Fiel, Hithpa. , die Form V^ (J. 74. No, 9.) und meh* 
rere andere, z. B. Vr Stab, n?*« Z^, tT^'^ Froech n^s-w, 

18. Indessen finden hier mehrere Abweichungen Statt: 
a) Mehrere bekommen im Stati ^tonstr Patach (%n6 Parad« 
V.), als rs\t?, n^lfi, Mtar; tfDt}, «^ity} Trauer, b) Vor den 
52£^^ die mit einem Cons. anfangen ^ findet sich auch die 
Form>(V]f.T3, oder wi# "s^g^ dein Thron* c) Im Plur. abeol. 
behalten ausser d«i eiBiylbims, wie das Paradigm seigt« 
«eoh meltrere andwe das SBerg %. fi. ttlfyi^ MnJM iiß Ritten 

r QU0A, }t\tS!t 



l54 Hpn1f,^J^r^rtlehrB, Kt^ii.l^om N^en: 

Zu P.raa: VHL 

19. DiesM umlAsiitalle di^Aigdn Wörter» irdohe den 
letzten Stammbuehttaben rerdoppehiy ilobaM noeli ^ü 
Bildungtzusatz hiasutritt. Dcircb diese Verdoppelung wird 
die letzte Sylbe geschärft and djer.Vocal derselben velrkibitt 
sich (nach $* 17 % i*)* ^^^ ^^^ *^^ff**y ^1^ ™it einem Consö* 
nanten anfangen, kann das JMgeteh auch fehlen^ der Vocal 
ist aber gewöhnlich derselbe^ nur bey der Form pn gewöhn- 

^ hoher {J) chaiuph, Piejenigen, welche Po^a^A in der Haupt* 
aylbe haben, behalten dieses entweder bey, wie ä'^ Plor. 
ü'^Xli ^^^^ lassen es in Chireh übergehn, als r® Bissen, 
•»rjl^, ,Die etwa vorhergehenden Sylben werden so-behan« 
delt, wie es ihre sonstige Beschaffenheit verlangt, z. B. \^%^ 
Karneol, P/z^r. D"»V^>^ , ''VQ^ ; •jB'?« Rad ^ Flur. fc-^i^tfiM; V^i^ 
Rad, Plur.}S^\^hi. 

20. Zn diesem Paradigma gehören nun aber Wörter h^y- 
nahe alier vorhergehenden Formen und man kann daher 
nicht immer an der Form , meistens jedoch an der Etymo- 
logie eines Wortes erkennen, ob es sich auf die angegebene 
Art flectire. Der Etymologie nach gehören hieher alle De- 
Tiviata der Verba h (J. 75, 11.), als Vi, in, ph, )yq u. $. w., 
und Äe dieser Analogie folgenden Primitiva^ als^; ife^^er 
•nn Berg , tt5l« Feuer , n? Z^t , ferner die Contraeta C)H Zorn 
.(furtß«> J. i2,<2.)». wa TocMer (^nr r^%) y mit Suffij^is «»rja». 

31. Ausserdem aber Derivata des regelmässigen Yerbi {§; 
74.) von folgenden Formen : 10» «j^t, Zeit. i4. ?[m9 Finster-^ 
nissj H^äm Lieblichkeit, i5. ijrjH Gabe; 'j^a:;^, .P/wr. D''^?^» 
Berggipfel. 21. tht^ roth. . 36. ^71, mit Suffixis hWi-jd 
Früchtfeld i Öl^n , /»/«*r. Sa*»5SiD-}n Zeichendeuter, Alle diese 
Formeh bilden sonst ihren Plural ohne Annahme einei^ sta- 
chen Dagesch) und die angeführten Wörter machen eigent- 
lich nur Ausnahmen von der herrschenden Regel, die man 
einzeln aus dem Wörterbuche ersehen muss. 

Zu Para*. IX. 
22» Hieher gehören nur diejenigen Derivata der.V^rbfirHlV 
(J. 75^ V.), weiche «tf n-^'aasgetw(n, als p^X^ß^Jm» Jrw|i 



r 'Seher, 9^*73) Att$ehn. Die «rtten Sylben degsel b a n 't^wypief 

. behandelt, wie (es ihre sonstige Beschaffenheit erforderl^ 

. und nur das rr-rr kommt hier in Bfstracht, welches eben 

•ö, wie in den Yerhis «ip behandelt wird. Das Zere im Stat^ 

eonstr, n^n, tk$^ ist analog mit dem Imp* n\s^f und der letctö* 

,^ ' VVocal schdnt deswegen bestimmter gesprocbien zu, werden , 

weil der Ton dorthin eilt " 

§.82. 
Bildung der Feminina (Mo.Uo nominis)^ 

(Lehrgeb. %. i58.) 

1. Die Bildiing eines Sabstantivi oder Adjectiyi geiu 

J^em.'' ^us dem entsprechencfen Mascalino geschfth (nach 

§. 70, a.) durch die Anhängung der£udungen n,^ und f)^ 

(bey Gutturdlen In-J^). Hier besonders über die durch 

diese Anhänge bewirkte yocalteränder^ing. 

Die Endung tn^, rt-^ ist die seltenere, und kommt fast 
nur neben deV erstem Tor. Etwas häufiger ist »ie jedoch in 
den Participieu und Infinitiven (z. B. nV^jphäu^ger als n^oj?^ 

tnh häufiger als rn'^); ausserdem . ward sie gern für den 
Status conktr, und vor Suffixls gewählt , weil das n segdla^r 
tum einen bequenien Uebergang zum folgenden b^nte. 
(Vgl. J-83, Anm. 3). Daher rwge$, st. oomtr. n^k, fVeib; 

^ >T3P,«t^> st*constr. rrfoxdfi Nachtwache. ' 

9. Durch Anhängung der Endung ^ einigt bey al« 
len yerschiedenen Formen des Masculini röiiig dieselbe 
Vocakerkürzung, als obeiaiSi^a:z/m/e(^e, was mit Einern 
Yöcal anfangt, hinkuiräte» weil der Ton ganz in dem« 
selben Maase 9 nämlich um Eine Stell^ fol*tr^ckt ($. 80 9 
3. a\ Mithin Parad. L ftlD ^oss, fem. ^010* H- KS'lti» 
/jem^tü^^^^g^^g' i^^'b^'l^j/^^^nVm gross. IV. 
1353,/eiil. njjjjj Mache, V- «jp t,/eiff * JtDPJ Gr^is^ Greisin^ 
yi- r\b^y fff^: nS^jj Sänigi^ Königin: '^,/em. Jt^ 
ff^orti *i^y^ femlf^^jinmuth, fFollust; Vj]» >/**«• 



y^m. JtV[JP tödtend. VIII. a«i, /ieif». JTjn w«i ; pn> /^»w» 
Jlgn Gesetze »tg, /e/n. )T^p Maass. iX, nSPi /*'*•, 
tl2p Ende. 

3« Die Anhäogtuig der Eadang f)^ äadert de^ Vo« 
€«1 der legten Sylbe des, Wortes auf mehrfache 'Weise, 
' nämlich: 

a) Kajhez und Patach geheii ebenfalls in Segol über 

^ B. arihn Siegel, / nitM > (^'"* n^9 *• n^!'»)- ' 

bj ^ere bleibt oder gehl m Segol über, z.B. t&23n fi^f^ 

ej Unveränderliche Vocale ('), J), *»^ gehen in die ent» 
sprechenden veränderlichen über, als jjj*)^ f. f^töa 

Schande; tn'iiSlfi^{^^'^^iV^1i:^)$^^ 

So entstehen drey fiegolatformeq, fl^ (für {-)^ oder 
f^.-l), t^—i tind ^^y welche denMascuiinis unter Parad. 
vi. genau entsprecjben, wie auch ihre Flexion im Singu« 
lar seigt« — Die £ndung fV-^ (^^ Gutturalen) verwau- 
. ^It immer den vorhergehenden Vocal auch in Patach , 
•^ 'SfiVaf /*'**• t^ilü Bekanntschaft; y^, fem. Jnyg 
tViss^it; fing vom ungebr. rt Ruhe. 

Eine syrisch - ai^tige Form Ttrr: für hn-fc s. oben* 5* 63} 
Anm. 3. Mehrere irreguläre fiüduiigen des FtminitU f. S3. 

§. 83. 
Deklination der Feminina. 

(Lehrgeb. %. ijg-Ua-X 

1. Die Declination der Feminina ist deshalb ein^ 
j^her, als die d^v'Mäsculina, weil die Feminina vielet 
iFarkürsbareflt MaseuHnarlormen keine ^usammeni^ehung 
moHr, sfulass^Q» Z.B. von lUt JT^"rtä> von VII. Ji^ljp» you 
VIItyi|nftl^>]ri&n- Ape^4^e gehören luer2ivnParad«L 



$^83» DecÜHäHon Üer Bmfnina^ . ^^ 

a* Im Plur^ ist hier keii tJotenreclii^ zwischen Su/m 

Jtxis gravibus wnA levikus * . s^ndjem beyde werden an 

4eTi<S^aiii« constructus apgehängt. Im Äi/igf. findet die-_ 

«(W Unterschied fi her Statt, wobeyjsu merken, das9 för 

ttHurrjjn gebraucht wird. 

(Ohne VocalirerahderO •• ^» c« ' 

Sing, ahiolui. * * ?l6^b flj^ ^ ^ f^lg '^*!I? 

** ■ / (Rom) (lato-) (Schlaf) (GtTcchligk^t) 

•— fn. leicht, Suff, ^JnWO "»W©' T?^ 

1^ m*v schw Suff. DptnoTO öS^ip* Epnjip' 

— con^tr. Ilte5|0 J^hD«' ■ t^ ,'Ö*lp1?6 

— mitSuffixiM. ^phOW ^'Clp' •'Ö*«« •*t5'ipt8 

puaL absoluta tD'^CBp B''.tli^^3 ./..... 

.-* C^'PP^*0 (Ecken} 

'-i ciwwtr. ..... ^ri£"ä *^^«3 ....... 

•. b. c. « b. 

sing,,abBoi. nsV» • n|^n na^in ^JD^'!•^ rüB& 

(Rtinigin ) (Schmack ) ( Wä»ü),SlirössUog) (Rock^) 

.^ conMtr. j^§^:g rg^ H5*^r; np.^'» njns' 
^m.ieicht.siff. ^^ris^js ^^rs*:)! ••ti^nn •»rijjj'i'' ••ri^^' 
-.-w. «cÄi^- Ä# DSinsf^s c^f^sSn DSfisin DS^-ps*)"" tt?^i^^| 
piurL ab%oi. fns^a ri^B'in hb'T! ri^j'r ri'ijp» 
•-. co.»#/r. rt*^3^^ M^ißnri in*i3^n nlps^r n*D9^ 
-:. m. Suff, '»fi'is^a ^jn*^2'in •'r^s"?? ^ci^^pp*^ . . . * . 
Daa/. aiw/. B:risT D^rppn D:^./^DTürä^ 

(6elteii)(xwey bunt« (Faii]ii«itj <Fca^lii) ' 

^^ Gtwand«-^ 

— €on9tr. •»t^ST .,,. 



A n m e r k u n g h. 

Z a P a r a J. B, 

!• Hieher gehören diejenigen Feminina, welche vor der 

" Ifemlnhialendung r-?- noch ein Kainet oder Zere purum hft^ 

J)en, A.B. rqg ii>w/^/ rORi ÄaM; n^^l Gerechtigkeit; n^^iW 

Greuel; Tvyii Leichnam , mithin die Femininall'ormen za 

^ den Masculinarf araTigmen II. IV, V., und mehreren unter iX« 

. 2* Wenn vor dem Kamei oder 2ier^ />uro ein Schu^a heivr 

geht| 8Q bilden , die durch die Verkürzung entstehenden 

swey Schwa eine neueSyibei wie das Parad. njj7!| zeig^' 

3^ Viele Nomina dieser Form nehmen aber im Slat, constr* 

und vor Sufiixis die daneben exisiirenden Formen auf n--^ 

oder iv-i an -^$.82, 1.). Z.h. T^^^v Königreich, Stat. conetr. 

ihij'fijiD, mit buft •'fi^Vmj ebenso trj^ip, tqii^T\ Zierde^; 

C-W^T^, ^^J^j '^;dj^. Famili^. - — 

.4. Ein unreines Kamez haberi alle Nomina,^ wie nJ9^!s. 
JTJW (5*.7^«'No. 26. ag.), St.consir. n^a, f^"^?^^» ein uii-^ 
reinea Z^r# die meisten Verbalia der Form rn:;;^^ Ferderben^ 
nH*, -ß<M^ (^- 7^- ^o- i3.), indessen verkürzt es sich andi 
bey andern, z. ß. nVHttJ äV/* (J. 74, no. a.)*, worüber dM 
[Wörlerbttch geha'uere Aüskunlt gibt. 
Zu Parad. C. 

5. Hieher gehdren clie Feminina der Segolatformen ^ und 
die peclination ist jener analog. Wie r^^^ den Plural &^^ 

. bildet, so tritt auch hier im Plur. ein Kamez in die zweyt« 
Sylbe, als: nis^^ Königinnen; nito^s, Lamnier» > 

6. Man hüte sich aber wohl hiermit Nomina zu verwech*' 
fein, die zwar dieselbe Gestalt haben, aber keine Feminiwn 
yon SegolaiieBinif vornehmlich die Derii^ata derri^, der 
formro:;)), r«579, deren Masc. njafq, n^-)» heissen. Hier 
ist die erste. 8ylbe unveränderlich. 

Zu Parad. D. 

7. Hieher gehören die durch Anhängung der^Femininal- 
•ndnng r.^ entstandenen Segolatformen (J. 8a, 5.), wel*- 
fhe audi in der Flexion des Singulars den MaecuUnie sego^ 



$.84. rer^eiekfiUfdw^nr^gelmUmgtnM^m^ A|| 

. latU <f- 81. Paracl* VJ.) ^®ft*W enUpredkeiij . i^M^ere J^y^ ' 
•piele sind: Tqlpp, Ferachloss , xr^^ Brief ^ t^'^jT.irpj üdii»; ' 
Bespiele einer Form, wie n^5, die hier^«eUeii ist,' wärt 
MÖ« j^^j^, mit 5///: ■»P.«;^«.' DiesWö Flextbri finaet «ich 
aber auch bey einigen auf ^'7:7 > ^^ diese? liäpiEcb für l^rrÄ 
steht z. 15. n^'f (für in-jt?) gßhären, dah^r ''r;']| j ebenso nsts, 
•»rjzslj (vom Masc. '^'^X wohnen. — ^57123 hat yo^^i^ffi^ 

8. Den Plural entlehnen »ehr Viele vx}nyder daiK^eu 
' existirenden Form auf mt^, riTr: (Parad. B!). Ak;-m"3nh» 
SätihticapUäl , I^lur. r\'\^'D'j Ti^^^ Pßugscßiaary^pdiri 
rnurnoi rrrr.n Plur. n*;n5*\in jR^^^. ;■'" " ** 

' $. 84. 1 

VerzeichnUs der unregelmässigen Nomina. 

(Xebrg^b. S- »43.) • > 

.1. Eine Anzahl u^reg^lnittssiger Flexionen des Wo* 
xneni welche grösateniheils nur einzelne, oder weni^t 
unter sich analoge Wörter betreffen , werden am schick« 
Jj^riMten ix\ ein^va alphabetischen Anomälenyerzeicbnisg 
zus^mi^ngeaielll;^ Sie sind aber um so wichtiger, W|eil 
diese Unregelmässigkeiten, wie in allen Sprachen, geradsi 
die gebräuchlichsten Wörter betreffen. 
** 2. Der grösste Theil dieser Unregelmässigkeiten ist 
so entstanden, dass der Stat. cpnstr. oder Fluralis i^u 
einer ganz andern Fprm entlehnt worden ist, als der 
Seat. ab's^L des Singulars, und es tritt hier derselbe Fidl 
ein, jvelcher beym ii-regulären Verbo (§. 68.) gezeigt wor- 
den ist*. Vgl. im Griechischen ywjj, ywa^Kli\ v^^f 

s» (staU n:;« wie von n^N*)) FcUgr^ con^tr. *':;^^mit Suf^ 
fixis »:^''^^, ^^=^;> JPlur, rriiN. (,§-77, ö). 

rii^Bniderj consfr^^TlVi^ mit Suff, ^"hvi, ^TiV{. Pluk 

*) Schon oben {§, j2, 2.] Ut erinnert worden, dasg diese Nomina, ob«* 
gleich Primlüva , inuuer der Analogie der Verbalien folgen und in 
'der Grammatik eben so behandelt werden.- Es ist daher für di« 
Flexion noth wendig:, dass man wisse, nach welcher CImm des in:«:| 
gttUrea Ytrbi sich ein solcht i Prilu&tiriim .r»«Ltc« 



^ \con9^. TS!» '^'^T^^ A^ ^^^'^ Fdrineti folgen ö^r.Afifttogie 
; fMr 5% , ali ob r^ üir TT^ t tuncie, von »T;it, Aber der PIm. 
- o^tfc/. hat !m?l (iiir cri?li| , wie ton m«), davon -»JiK, ?p?3it^ 
^ m. •. w. Für njBs fleht immer THfi (nach f. 17. Anm. 1.).'"^ 

^ITji^'eiiffr (f. tjll nach $• 17 , ^Anm. 1.), «/. constr. "Tn«, 
] /Viw. f^nH f, n^nit (nach^. ia,2. iitta.) «w»«. Einmal fti (j}€r 
l «pA£^ere«m)£x^Ii. 33, 30y wieim Chald. 

* r')f:f$ Schwester (fiofitr. lür rrjh», Ton dem Masc.nnt* = 
•»rj»), JP/ar. niiw, mit Snff. '»nh^ (von einem Sing, rrrtse, 

/ /Jpiii. TOÄ *t^), anch f j*U (wie vom S^ing. Wih).- 
c M^it Mann, PItsr, tefar telteii Qr«i^^ daiur herrscheiid 
. }Btii^,v( Männer (vom unfebriiachlioliea Sing. itj«| Menech^ 
Mann). Vgl. ntjH. 

rr?;^ iMJf^^/, /'/fiT. niriw, n^tn^. Vgl. im Chald. )'n^Fä^, 
$er, mit eingeschobenem 11. 

rm^ fF€ih (ßkt tr^, fem. vom uitgebr. Sing. «3»|), St. 
co»*ir.Jn^?j (/em. voi> ihif ; für t\'^ii(i\ auiSuff: 'r\^fi, ^.t^. 
f/iir.q?^abgek. auaB^I^. , , 

n^% .K1U4 (von ma ubernaehtin)^ SU* coneir, t^^. Plur. 
Q^t!)% 6o^^«m^ vom ungebriiachl. Sing, r^rfä (nach der Form 
' rtja), davon dW^, trrji^ wie •ito!?^ P/iir. e^m, 

•p. 5oÄ/» (fürrca, von ro^), Si. eo^^r. -pi, •elten«**p|y 
^ einmal na 1 Mo«. 49, 11. Mit Suff, "»^i^ , ^J?*. Flur, c^* (wi« 

* von 19f iur ^)> '^^ <»»•*''• "^J^- 

tna yooÄ^er (furnai,^!!^^ voll "ft, vgl. 5*isi-)> mit Salt 
•'WORir^'^JpO- P^wr. n*l3% (wie g»;^ iSaÄ#»#^ vom Sing^r^)^ 
. i&. coiM/r. m::!^. ' 

Ö3 Sohwiefterpäter^ mit äi^ 'ptjt^, nndn'mH Schufieger^ 
mutier, vgirtf, nin«,^ 

ef"» 3"a^^ Plur,t'^:ij W (wie von D^, statt nij^). 

•»V» Creßss, P/^ir. c-'^s (wie vonV?, nVa). 

B^.5jF/wr. Gewässer (vgl. J. 77, 1.). ^S»/. constr, •rq, abeif 
«meh ^•'«, mit Suff. ca^O'^ri Bey der letztern Form ist das 1 
Vorttr.^ als ein Singular betrachtet) wie tn'^^y mndKatei^ 
aen neuen Plural gebildet, , 

•P9 Stadt, Pltjr. 0"^?, '»^ (von n?, welche^ noch in 
y Nomm. propr, Yinkommi^, 

ffSi Mund (für rr|, wie n^. Sckaaf, für n;\Ö> ^^- oöfw^r. 
; -»^ (£ur *»:£), mit Spff. TU. 
' Äi^l .fioAp/ (lur töJj'n), ?/iir. o^ttjH^ (fikr O'^ttS^'^ J- xß, r* *)• 



Zühl^rter. a) C4irdinaUa. 

(t^tttfst\h i^ »44. t^i') ^ 

1* Di^ Cfkrdinalzahlen Von ^ — lo siii4 im HebrsS^ 
achen Substanti^a primitis^a, welche. aber SLykchads^erbia^ 
Ufer gebraucht werden (§. 88, 3Ktt. c. and$. ii8) ; nur «Tt^jj 
fy, 5.*84) kt wi|lire$ Adjeotiv, und wird als solches con« 
struirt. Von d«D Utoig^a Zahlen hat jede eine Mascali«^ 
^ßt^ nnA F«m9iiiiallon% einen Sfii^i^^aÖM/. und oonHr.g^ 
»ach iolgend^r Tafel: * 
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In dieser Tai*el sind die Qenera der Zahlen 9o gestellt^' 
wie sie wirklich in yerbindung mit SnhstantiyenTorkom« 
men ; man wird aber leicht die auiTailende Erscheinung be- ' 
nerkt haben, die sich aber anch in allen verwandten Dia- 
lekten seigt^ dass nämHch die Zahlen von S-io, welche ' 
dem Gebranch nach MoMCulina sind, femininaUbrm haben 
Und mngekehrt 

Zar Erklärung dieser Erscheinung reicht vielleicht )bl« 
gendes hin. . Als ursprüngliche Substantitfa abatracta, wie 
MCfis^^ios^ hatten diese Zahlen Mascuhnar- und Femininal«- 
^rm. Um sie nun als soithe kenntlich zu machen, ver- 
mied der Semit vielleicht geflissentlich , dasselbe Geschlecht 

*) '])«9 Dpge^eh «teb^ zw» »«cb Schm^m fnokih wider dts E^l| kuui 

. JL 



I6^ Hptthi^\ If^rmenlikre^fEap. ^l ßof^^lAmen. 

zu gebrauchen , gewöhnt^ '^iclft:$aadi wobl die, f etnininal- 
form vorzo^Wske lui -in^hlen, 'aacfi'bey dem ItäoE- 
ger Yorkommendeii MautfkUi^;- und > auf diese Veranlass 
, fpng s^tate »icU dies^ Sprachgebrauc^^^pi) d,e|i^ ganzen 
Spraclistamme fest; seihst yrenn duB Zal^lw ort aai*erbialiier 
* coiistruirt wurde. — Aoinakmeu ainrf sehr 'selten , z. B. 

ö!>t;3 t*«9^1f5 1 Mos. 7, 18. ' '■-"*'' '. 

- ' ii» öieZaWenro^ ii-^igeut«trfifta^ indem liie Ei^ 
Mr ti» jti^fwdmm^ mit der Zahl £^^:(iaidte*f oriu "icßs wu 
fff^f ßj p%t\Pähd9a w^rd^v <>An^ dliM'tft(»9e^äber Eitf 
Wort ausmachen. Die Einer stehen hfejr den Femfninal» 
zahlen (hämÜch In d^ MaSrtifinarforra) im Status con^ 
striiQtusB der hier liloss ^^aue Verbiuiiluxig, nicht<Je- 
niUv anzeigt (J* ii4 , i> . / .. . . . 

• Wir setzen die ersteren Zahlen her\ in denen sich 
einige Abweidjiungen finden; ■ " * ' \ , '• 

Manc. „. . . JSrw. ^ 

i:^nd nach letzterer Analogie weiter. Diese Zahlen h^l^eit 
keinen ^«S^. constr. und w^en immer adverbialiter t>e« 
t|3achtet. 

3. Die Zehner Ton 3o — 90 haben di^ Plural form der 

Einer, als "S^)^'^ dr^yr.^si]^ , P'^ipji*;^ Werz/^.. Nurxw4%f* 
ziß ist D?K'D5 (Plnr.^ voB.*i^;»eÄ»)lr Sie sind ^g^f^ comm, 
imd lasseh 'keinen <Sra/^ziJüo7Z5^r. zu. ' * ^ 

Die übrigen ZaW^n.sji^d; rwij;}/ JiOQ> tr?5i>^ (^^"^ 
tyjfiypa) öoo, fi«^ Hund^Tte. ^ ur. 1000, 0^]^^ aoop, 

Sy^»|2p aoooo. 

Ajnm. 1^ Der Di»al/ der von einigen Einem vorkommt, hat 
die Bedeutung: fäoh', als ^cr^:f !§n(f f^/fj/ao^ aröam.l a, '6^ 



'■i 



la.. 



f. 86, Zählwärter k' l()Or4^ahahi^nr . ~ fSl 

6f^.??5!^«J sifebenfaeh i Mo«. 4,.i5; a4^ A^asef dem Plural, der 
4te Zehuzahl beseichnet, kotninen alf Plurale vor: t:-n-7^f 
einige , ttuch V diesilben ■, uAd xyt^de^dei ( tltchtWiec^/i» ) 
a Mos. 189 üu . , 

a. Die Soffiica an Wahlen sind zwar jm Deatsclien aU 

Kooiinativi zu übersetzen, CJTSt: sie heyde, ^SS^^^yd ih^ 

drey 4 Mos.- 13, 4; Aber eigentll' ist die Bedeutung : ihre 

Zweyheit, 0ure J>r$yheiU 

f ' 3. B^y dcfr Znsammensetzmng ^delr lauer vlxA Zeütierlwird 

• in den' älteren Schrillen der Mner voranj^eateilt (»rie im 

., Arab.^, wie iW0y und zu^anzig , in den Jüngern Schriiten 

aber fast durqhgehends umgekehrt (wie im Syr.) ziponzl^ 

Und'zwey z. B. 4 Mos. 3; 39, aQ/i4, vgl. 1 Chroo. ia| 

* aa. 18, 5. - \^ 

5. 86. 
Zahlwörter» h) Ordinalzahlen. 

(Lehrgeb. §. 146.) 

^« Die Ordinalzahlen von 2 bis 16 bilden sich 
Ton den Cardinalzahlen durcli ein angehängtes ■>-:-.(§. 76I 
No.6.), wozu zuweilen noch ein4' in die lelzle Sylbe ein« 
geschobene? anderes, hinzukommt, nämlich: -i^p der 

(Lweyte, •»tf^^tf, ^''an, ^lii^isn, '•^tf, T?^'t T^?!?*» 

•»;p*»ipp)^ "'T^S* ^^^ €rj/ö hingegen ist «rtaNI» ^^" '^?!> 
^jj^-l»' in* Syr.s. y. a. ^j^-| Haupt, Anfang, mit der Eu« 
d^ng n*) (§. 76, No. 5.). Die Feminina haben ^"^^^ , und 
ftugleifh die Bedeutung von Tkeil als: f^*^^^n. Pünftheil. 

( " Wie die iibrigen Zahlverbältnisse , wofür .der Hebräei 

. keine Formen ausgepriigt hat^ ausgedrückt werden > z^igt 

die Syntax (J. u8> ' . 
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1^64 Jl^uh.it.ForiMHl Kap.^. Fan den PaHik$la: 
Viertes Kapitel. 

Von den P a r t i k e l n. 



Allgemeine üebirsiaht. 

(Uhrgeb. S- U7-) 

la Rücbicfai wi dein Ursprung kann tcml anch hier; 
Wie beym Nomen und Verbum unteracheiden: \) ur^ 
sprUngliche Partikeln (primitiva); fi) abgeleitete , a.Ä 
XffffA ^^hrlioh (von -jjjs ^aArAeu); 3) von anderen 
Redetheilen entlehnte d. i. solche Formen des Nfimen, 
Verbum, Pronbrnen» welch^ allmählich mit Aufge-. 
buTig ihrer ursprünglichen Bedeutung die yon Partikel^: 
erhalten haben, wie z. B. im Lat. causa, ^ valde, im 
Deutschen statt ^raft. Die Zahl der letztern ist ver« 
häknissmässig die grossere , zu den ersterh gehorch vpr» 
züglich die ganz einfachen, welche die gewöhnlichste^ 
Nebenbestimmungen der Rede ^ausdrücken, z.B. i^ni^t, 
fjti daselbst , und die untrennbaren Partikeln ^^ i/i; 
^wie, Jju. ». w* 

$. 88. 
A d V e r b i a. 

(L«hrgeb. S*M8-i 50.) 

i. Ad^erbia, welche m^LU der grössten Wahrscheirdich* 
keit nach fiirPrimitira halten kann, sind: t^ ddmaU; ti^ -^ 
aa; )i^ nicht; "»f^a ^^^nn!^ nS hier; ^ daselbst. Hte- 
her gehört auch das fragende f\ (H'e interroßatii^um) » 
mit Chateph - pata ch \ ^t\ nonne P vor Gutturalen mit 
Patach ihj^ gehe ich?' vor einem Schwa simplem 
ebenfalls mit Patach, und selbst folgendem Dagesch forte 
euphon. «* B. la^jg (anfilio?) 1 Mos. 17, 17. 

Das Fragewort *>m bezeichnet allein und für sich die Frage 
wo? \n Verbindung mit andern Adverbien uiid Pronomi* 
nsn gibt es diesen ixagende Bedeutung, alt rn: dieser, n.| *^ 



§.88. Adi^erlia. ' ' i65 

%per? Wf A*ßV,rt| *^ wo? «ttcE Terbnnden, Tb io, tä^u^ie? 
T^ hier, riZ'^wo? . 

•. 3. Ableitung der Adi^erbia rmi andern Red'elheilen 
geht durch die Endoog p^ (selten q ; >yor sich, welche 
an Nomina angehängt wird « abei: nicht häufig ist. Alst , 
t!T£t$ «o<J DSipM wahrlich (ron «Bjs Wahrheit)^ qpirt «#»• 
4ohstp gratis (von «j^ i)a/iÄ);'Ba'|'^ rägfZioÄ' (tob 0^«^ 
f^^fi^) ? DlD^ ehegestern (von tt|*|^tt) drey)» ' 

3. Als Formen andrer Redetheile, welche ohne wei« 
tere Veränderang adverbialiter gebraucht werden, kom« 
Menvor: 

12^ Substantiva mit Fraepositionen , a|s:. ^itgcßl (9iU 
Anstrengung) sehr; »q^ allein (in Abgesondertheit) p 
daher «qig^ ich allein feig, ih meiner Abgesondert^ 

Aeu); ry^^'Ti innerhalb , ^\j(^ iwieEiner") zusammen: 

b) Substantive ohne Praeposition im Accusativo, wie 
T^^sTfATT^f, (bey den Arabern die gewöhnlichste Art; 
das Adverbiutn.ausziidrüoken), a)s: f^^ sicher, wp 
^ordern, tsh^^^i^^*' andere, in denen die Nominal« 
l>edeutung bey nahe gänslich, verschwunden ist, sind: 
*iiyj( hinten , ^^ zusammen, *tj^ sehf, 2in]?)^'^^^^ 
^5 oben, U^'SÖ ringsum, eigentlich: i2aj Hintere, Verm 
einigung, das Untere, das Obere, das Umgebende» 

c) Adjectiva, besonders im Feminino (welches hier. 
' als Neutrum gedacht werden muss) und im Status constr* 

Als: 3*TBgw/, ^recte, ita(tig. rectum) j Jli^tDS'l ^*** 
'^or, rn'-riK nachher {ron »j'jtt'fcn, •j^l^lrt»)» ^^illi eilend^ 
J^g"5 welmal, fi^jj^Bp wunderbar (eig. miraiilibüs' sc. 
rnodis). Besonders wird das Femininum der AdjectiVa 
auf *»-;-(§• 70, 2.) oder adi^erbialiter gebrau(5iit, so dass 
'^•»V- neben a__ (Ne, a.) gewissermassen als ausgezeich- 
nete £ndung der Adverbia getuxnA weHen kann« Ale 



t6€ JJpuh. ti. FormMt. K^. 4. f^oif deh PaniMn. 

fniB zum Mwpften Mah^ . tf^Ö iraurend, ^ ninp «/ 
jüdisch , m jüdischer Sprache» 

t ä) 'Infiniti9i'äh$oluU» h^MkAtninHiphih welche 
«bebfalU ilk Nomitia üb AccuMtiv gedacht werden miis» 
«eu (§• 33» i»)* AU : ^y (eig. redeundo)^ wiederholt, /er« 
' j»er^ »ocÄ /nann («ig. wei tauend) viel: atj^^rt (^sgut ma^ 
0hefidj 0Ut* 

e) Pronomina, ab m hier (fdr j^ifji ra Aoc se^ locoyi 
^än hieher (eig. i/i Äa^ oder Äaec *c. loca). 

In die Granunatik g^ört nur die hier gelieferte Clasaifi« 
catjon dieser Adverbia; die genauere Auf^eähiunn; der8elbe|i 
• nebst Angabe iluer Bedeutung bleibt dem Wörterbuch« 
'uberlaiaen« 

§•89- 
^ ,Praepositionen^ 

(Ulirge|i.S. 151*154.) 

1. Zu den ursprünglichen Praepositionen ^ gehören 
am unbezweifeluten die drey Präepositiones praefixa% 
(Praelixa) 

Jj iug 5 zufolge, ^ tUg 

welche vom unmitte)b«r mit den Sobatantiren Terbundeii 

"" werden. Sie haben an aieh Schwa, welchea aber nach 

, der allgemeinen Rejjel (§. iS, 1. a) verändert wird , daher 

• ^^y^ i/af der Frucht^ *'*'5S© ^^^ ^^^ Lowe* Noch merhe 

maa: a) Vojt dem Artikel rerdrängen sie das j-f dessel« 

hen, und treten in «eine Punctation ein, als: Th^demz 

Könige y fiir n^!piPjb; CJfe^ ^^ ^^^ Menschen], Iffm^ 

ai^f den Bergen^ Vgl. $• ai» b) Unmittelbar . vor der 

,Ti>n8ylbe haben aie öfter Kamez, z. B» ttrb^ tfr& w(# 

dieser, rorzUglich am£n4e dea SaUset, Tgl. die ui^triK 

ctive Stelle 6 Mos. 17, S. c) In der Poesie erseheineb 

sie öfter als aeljbsUtändige Wärter mit den paragogiachen 

Sylbön «ß3, -^j aU \^y ^ßj^, «i^d; ^,4 nnd^T^, — üf 

b^ ilue f orp TOfT.ßi^fl^ al §• aö'^ 3. * 



^:^ .^i* 'fttI)iätteflenell^Bedb1aBB^tl diesor ^rulblNl«at«iideii - 
Wörter a. im Wövlierbacliet . . ^ 

• ^, , Atts^enS^tocM?^ ^^'^ «^ mrAprünglich rnmehmeB : niv (mit 

' SufHxis Tiin) Zeichen des Acccrsativ»; riM (mit StiiBlixis ini^ )- 
' init Beyde haben ^vvar di^ X^est^lt der Nomina deriuata 

' von.anrfdg^lfiiässjgen^Vefbis,,*«!^ ridl^teii>ic)i nach dei: 
Analogie deimelben, nämlich n«/(wie i^on nin)^- r^ mit (yie 
Ton rin«^; ^Ikin sie mögen dessenungeachtet primitiv seyn, 
da jene Stammwörter tri«, JnhK iü keiner passenden Bedeu- 

• tung existiren , und ihr Verhältniss ist demnach das der 
- Nomtnar jirimitiva j J. 72, 2.' ' ' . 

'^ Q. Von anderen Rede tlieilexi haben die Qfdeutang 
von Präpositionen erhalten; ^ '^ 

a) SubstatUiTa im Seat» coaser* mit t^rücifixis j ab . 
^•fX durch, «^jsVv^r, ««sg, ^^ ssufiiflg^. Aiutei^, bey 
denen die ursprungliche Noniinatbedeu tung g^nz Yei:lof" 
yen gegangen ist , sind : ^^3^ wegen , «jj^ Ä^a^** 
£^ i>^ Substanthra ohn« ]Pra«}iosittOtt' im ^tat. eönitr. 
im Lat. huius rei causa. Äls:^ «^j^ "nach, ^j^ neben m 
ijH^i zwischen, «jy» wegen, J^^?|t oder *^t||b?)T (v^*. über die* 
«t» •- — §. 79- Anna.) ajisser, '^f\/ür, anstatt, »753 neben, 
b S^'aO ^*V»g^*»«»> tinp i^/i^«r. SlaCt des «S^ bönstr. ge- 
schieht die Verbindung auch wohl dureh '^ z. B, '^ ^•'aO 
ringi Min (e/fvfl4r}i ^ , j' ^ 

In beyden Fällen sihd es b^bnders solche Suhstantipa, 
*""- üe im $fat. ^bsßiw adperbialitär y^\.omni%Ä. 

'3. Mehrere dieser P/^epositionen sind eigetflUch JVoM 
mzVza plup^iin^äkiA\töiaim4tk th^ ^ssc^hlieAsHch , tbeila 
AeHßa'dei^';fiing]|larform^ ibil BiM^is coiütructüi und 
Inii Pronomm» posiess. iih Plural (§*a4| 2j vor* rSo^ 
che sind: . .. _. 

« Vn 21^ (wie ein nt. eonstr. von ^^, vom Stammw." rtl?»). 

• iSwr.'»V»(iiaf.pöet.), mit i^i^. 1>^fc, C5^^ - ' 

• ^ wft^*aii^(iu«tHr. wahrseheifilieh: Tä«*/ Ps. 0»^ 24^ 
^ ^ seltener ?W (oyt/oiipara^^J.^j. ^i|m.) und '»^'^ («/, coustr^ . 
des Plural^ , meistens, so / dass ilas \ sich d^m folgenden 
Stammbuchstabea assimilirt : t{7^ i^*<M -fVegri tr3r l(iittur^ 



3. c) lindet sich auch 'p^.>' d. i. eig. m parte. 

^ &^, 6m s/« (eig. Zeit, Dauer, von W3?)i'J^^*^ (UW 
^t), mitSuffixis -^j öTTSJ- 

h^auf, aber, st. constr. ron ^9 oben , der Obere (^. SS, 
S^Sy, Tom Stammwort t^aufeieigen ; Äiir.^^(imr poet), 
mit SüfF. r»V5, t*r^,. 

M:?} i^)»/er (eig. 5^0//#) ntitSoffr im nur. "^ont^ ^ l^^Q^ äWr 
'auch im 5//i^. c^)^* 

Anm. 1. Dem Begriffe nach gehört auch so den Frapoti^ 
tionen das am Ende der Wörter angehängte tonloae T^^r^^ 
in der Bedeutung: ^ncmh (etwas) hin, gen. Wie das n pa^ 
^agogicum (§. ^o. Anm.) verändert es die Vocaie des vor- 
hergehenden Wortes nkht, x. fi. )11|^ gen Weeten} p^^ 
1^%^^ i^Qfi Jahr Mu Jahr. Nar das fartive Segol oder GU-^ 
' rek am Ende der Wörter (§. i8y 4.) geht in SchuHi über, als: 
rrg-'^^lö gen Himmel, Traeyi %ur Erde (von y^ für ^11?). 

3. Mcdirere Präpositionen können zusammen gesetzt wer« 
den,, so. diss dieBedeatnng von beyden bleibt Als: tttf 
hey (etwas) ti^eg^ «»jl^Vp «or (etw^) weg; f^P %Mfischen 
(etwas) i0eg. Vgl. im Französischen: cb </Uz^ d^ouprie, 

% ^ . 
CüJUfmnetibmen und InterfeeHömemm 

tUktgeh. g. z55-siS.} 
1. Unter den Oonju^ctionen ist die Anzahl der ur« 
siprönglichen grösser, z. B. ^ oder, njj nur^ g]|jj, na audA/ 
^ ifa5j nicht». Q|t wem^» i^i wenn^ *A dass mclUm 
-JRr^^/£ra sind: 

^und(Fap0opulaiimm)vaAd^wie4 
Ueber die Punctation (bs $ s. $• 891 i^ ober die de# r 
inerke man irt>er: * 

. a) Vor Wörtern mit einem einfachen Sclpwa lautet 
es !), als umji) und das Buch, ebenso vor jj,^ n, als jAö^» 
Aufgenommen ist %. wo Formen enistehen, ivie «tj^ £ 
•ih*^ , und in einigen Wörtern t}i tji ^^B. ßtf^ Jo«* ip 
4,'B|p'i';ri«jE?ecli.37, 5. * '- 



- 19 Ctemitielbar W der Tmisylbe ha t €t öfter Komet, 
tn demsdben Verhältiusse, wie ^> p,. ^ (§« 89, 1 > b), 
besonder» W3im 2 Wörter paarwei» verbiindeii sind 9 zi Bi 
•inaj !|niQ »Mos. i, a (vgl. 8, aa). " 

c^ Vor eiiiem suMimmeögesetxtto Schwa.erhäll.ei 
den kdrzeh Vocal, der in demseibeii liegt (^. ig, a.). 

lieber die vielen Bedeutungen des n a. daa Wörterbndb 
nnd^. ia6, 2. ^ , 

al Andere Redetlieiley welche als Conjnnotionen gd>» 
braucht werden, sind: 

a) Pronomina^ als: ^^ dass» wie das latein. quod, 
y^dass, denn» ivei7 (wahrscheinlich WsprüngÜchVT.a« 

b) Adi^erbialiter gebrauchte Nomina mit Präpo^ 
jlonen, als: 0ip5 ehe, eig. in dem Noeh-^nieki. 

c) Adverbi'a und Präpositionen^ mit andern Conjon^ 
ctionen zusammengesetzt, als: ■jtÖlS^iy*' weil, ^'jj^ *^^ 
nachdem, Itggi ^M oder ^ ajjjjj weil, ^ Oj^gMliweige 
dass.' Allein oDter wird auch die Conjonction ^iff^ ^ aua« 
gelassen und die Präposition an Mch wird als Gon)unctioA 
gebraucht^ z. B. ^fty weil, ^ weil (für »^^ ^); «ig iig 
dass (für •^tfjji <tj). u. s. w/ * ' 

Eine snsammengesetzte Coii|unction isl auch DH ^^ u^tm 

mchi, sondern s selbst in Ein Wort verbunden ist : kV^^ wenm 

nichi,^ 

3. Von den Jnterjeetionen sind viele nach dem Schallo 

gebildet, alsr' )>)k ^pf^' 1^^ i^* ^^^ (beym Frolilockto)^ 

^Vl9 ^^j **a^, wehe! Andere sind: iin oder }^ ji«A#/ 

ffpwenndochl lUinam.* 

Ursprüngliche Verbal • und Nominalformen sind: 
Itan, ^lur. !ian («ig- g^** j g«*^» ^r^p. von ajjj) für ^a^ ' 
«i*Ve;ftj^,!0^1[eig* gehe^gehi) d$M§.yrf^femssyes! 






Dritter HaupttbeiL , 



Erstes Kapitel. 
P'om Artikel und Pronomen. 



Setzung des Artikels. * 

Ijie Beslimmaiigeii über die Setzung und Nuphtfeiviliiiy 
(jU^« bestimmten Artikels treffea ioi Allgemeinen ungefähr 
mit denen zusammen, welche at^cli im Deatscben und 
Griechischen gelten. Er steht mithin, wo von einem be« 
itimmten, vorlier erwähnten , schon bekanntet, oderiö 
leiner Art eidzigen Sübject die Rede ist, ^'^'r\ das Licht 
ft Mo^. 1, 4A, hS-aH d^^ ^nfg (\venn Unterthianeii voii 

I V V ~ " ^ 

Ihm ^eden), mx^r ^^^ Mensch (t Mos. q, 7 ff), ^jf^nifH 
die Sonne; und steht nlch^ , w6 dai Sui)jeötiiilbesiimmi 
«der allgemein ist, z« B. {{j^^ ein Mann; 1 Mos. 1, 10: 
lasset uns Menschen (ß*Tx) fnachen^ "^ 

Nur in der Poesie iulU der Artikel auch im erUeren Falle 
oft wen, und steht iiberbaupt seltener y als ifi Prosa, s«JE^ 
; •:}?.iQ f. '^ii\ Ps. ai , 2, f"n)< £ -p^ Ps 2, 2; 

Indessen treten auch noch andere 6{genÜh^mH6h4 
und zugleich geregeltere Bestimmungen ein: 

I, Er steht nicht bey NoMinibuM proprjds voti Per* 
«otien und Ländern, ^s -fjj, D'^$!a Aegypten; ajb«^ 
wohd bey manchen Namen von Figssen ,, ßfergeut Ort^ 
achaften, welche eioe deutliche appellatWe Bedeutung 
liatten^ 2. B» im0eutschen; die Neustadt f /Zum Kiel 



(zu Kiel). So.^^ryj3,<i^r Jordan {e\g.,0uss\ «jil^^ def 
JLibanon (eig. weisser Berg) ^ P^ljpCri die Acäzien^(ii9f» 
xne^ einer Ortschaft) Jos. 5, i. Nur in (ier Poesie findet 
man anch -j^«^^ (P«. 43/7)^ •j'jja^ (Ps. 39, 6), ' 

^, In »pätern Büchern fleht der Artikel $e\h$t bey Perso« 
nennamen, als ^\f1p*l Pred. 12, Ö; n'^.fb.ri Mehem. 7, Ö7. 
^ Ferner st^ht er gern hey jippellatitfis , wenn diese vor« 

. CQgsweise von einem bestimmten Gegenstande gebraucht i^nd 
dadurch gewissermaassen su Nomm, propr, geworden sind. 
Z. B. *»?32n der Strom voraugsweise, d, i. der JEuphrat ; 'jttig 
der fVideraacher , «j^^n der Satan; hz\Iierr , Stj^Jl Baal, 
Nom* propr, eine« Giitaen. ' , . 

a. Er sieht nicht vor Substanfivea, welche durch- ei- 
nen folgenden Genitiv oder durch ein Suffixum bestimmt 
sind, weiles dann der Bestinimung durch den Artikel 
nicht mehr bedarf. Z. ß. n^in*^ •q'^ das JVort Jeho^clst 
^5(5 mein Vater. 

Einige Ausnahmen von der ersten Bestimmung sind : Richte 
16) i4. 2 Kön. i6y i4. Jer. 58, 6, von der sweylen Jos. /, 
. ai« li)icb..a> 12. 

3. £r steht dagegen gewöhnlich anch vor dem Adje« 
ctivo (und den ProAominen nt) SlSl)V wenn das Substan«' 
tivum den Artikel hat, oder (was einerley ist) dorch ei« 
nen folgenden Genitiv oder ein Suffixum bestimmt ist« 
Als 1 Mos. 10, 12 : JiVTJrt l"^ die grosse Stadt; 28, 19 : 
KWrt P'lp^n dieser Ort; 5 Mos. 3, a4 : nj^TOn X]^^ deine 
starke Hand; 5 Mos. ii, 7 : ^^rt rt!T^ ^^1^5 das grosse 
fVerk Jehova's. 

>, Selten hat in solchen Fallen nur das Adjectiv den Arti* 
^ kel, als Ps. io4, i8: c-riäan b^-)?j äc hohen Bergel oder 

nur das Substantiv a Sam. 6 , 3. -r- Wenn im Gegentheil 

das Substantiv den Artikel hat, das Adjectiv aber nicht, 

... ^o zeigt dieses an, dass das Adjectiv Prädicat des Sats^ 

. sey, als i Mos. 29., 7 : "^ilj Bf^'ll *TJ5 noch ist der Tag hoch* 

19, ao. , 

4. Wenn ^in Sabstantivttm den Genitiv nach sich 
hftt| 10 «teht der Artikel, wenn er Statt haben soll , vor 



iy^ Hp^^3. Syntmx. Kap. i« P^öm'AfHki^l u. JPronom: 

^em Gcnitivb. Als: nüjrfes Vj^ eirilBiriegsmann Job* 
^7> * 9 ISah^in **tti5H ^^^ 'Kriegsmänner 4 Mos. 3i , 49; 
t^tfpf^ ^^$^0 EngelGoues i Mos. 22, 1, aber Q^rft«n ?]R^ 
derjingel Gottes. 

Hieraus erklärt sich zagleich die hieher gehörige Con- 

•tractioii mit ^ alle; eig. Subat, Gesamththeit, Dieses hftt 
^ den Artikel nach sich in difin bestimmten Bedeatnngen : 

edles ^ gan%, hat ihn aber nicht in den unbestimmten aUer-^ 

^y> irgendetwas. Z. ß. D*ji|rr^a aüe Menschen, yyj tl^^f 

die ganze Erde (eig. die Gesamm^thei^ der Meihscnen, dam 
• 4}anze der Erde) \ aber*|5ip"V^ allerley Steine 1 Chron. ag, 2 ; 

•Kjn-Vs irgend etwas Aicht. 19, 19. Dass er gewöhnlich 

. bey Vs stehe y ist gans unrichtig. 

Ferner merke man die Setzung desselben bey snsammen-o 

gesetz'en Nomm. propr., ab : ''5*^'7^J Benjaminit, von l'^^^ai 
. Benjamin. Hier tritt er vor den zweyten The^l des Com- 

posiii, aU: ^^^i'^fr^^ der Benjaminit, Bicht. 3, 18. n*^)! 

^^isiri der Bethsemesit iSam. 6, i4. i8« 
5. Auch der Voc^tiv hat oft den Artikel, z. B. 
B^Ö^^rt «Ar Himrnel 5 Mos. Sa , 1 , dagegen Jos^ 10, 12. 

An m. Die ursprüngliche Bedeutung des hn oder 'Ti, aus wel- 
cher der Gebrauch desselben als Art^el allererst hervorge^ 
gangen zu seyn Scheint, ist : dieser, e, es, Sie hat sich be- 
sonders in gewissen bestimmten Verbindungen erhalten , als 
Bi^ri diesen Tag,' heute ; ^zn dieses Mal, Hieran schlies^ 
sich der Gebrauch als Relativum, wie im Deutschen: der 
für welcher, vorzüglich in spätem Büchern des A. T., z. B^ 
Esra. 8j 25. Dan« 8| t* Jos. 10, a4. 

; 5- 92- 
Gebrauch des Personalpronomen* ' 

(Lehrgeb. $. f^i-zge.) <* ' 

Tl. Wie oben ($. a 2») bemerkt, bezeichnen die iRroi» 
nomina separata deu Nominativ und die Pronomina ^x^^ 
fixa die Casus obliquos der Pronomina. Dagegen . &i« 
det sich Ein Fall in der Sprache, wo auch das Separa0im 
den Casus obliquus ausdrückl, wenn nämlich das Prono^m 
pi^n \m Ca^u ohliifu0 verdoppelt werden soll, wo dauQ 
S?um ÄWöylen Male die forma separata steht. ' Z^, B.ab 
Accus» ^ m *«5iia ^«/wj mich, auch mich iMo8.a7ft34r 



«Ifl All. ^yQ,M{fmir»mif i^aiii.a$,34,iil8GrC7i.g5 55^^^ 
fff^ dein Blut» ja das deine^ »ig. m9ßWS nii, ipßmo tui 
1 Kön^ 31', 19. Man muM TordemvUweytcn iiamer diet 
' ClasQsbejBiehtiQg hmasudenktp* j ;•->/ 
* 2. Da# Suffixum P'eYbi'Vik !h der Regel A^ctiftalif^ 
und es ist dieses die gewohnliSMst^ AH, den Aceusativ de% 
I^öomen auszvdraol.en^ >viewohl er auch duixhr^affror« 
g^esetzte fij^ (tlM)*°g^2^^S^ werden kann, Ä*Ä*»^^pp'eif 
tfird mich todten, seltener -ijp;^ ^B''- Doch häi intti^ 
ausnahmsweise, durc^^ die Sujfixa t^trtorum auch WohY 
den Dativ und einig«* ändere Viel:'h8llni88e beiieiöbtiet|^ 
welche gewöhnlich «hirch Präpotttienen vor demiS^j^xfi 
Veseichnet werden. Z. B. ^"ffi^ du hast mir geg^in ß 
•iV tnfa Jos. 15,19. Jos 44 , 2 1 :' "»p^lin du wirst i^oniädr 
vergessen. Jes. 65, ai : !^'']P}ttJjP *• njJÜffl '^S^tplS' i<^h Hn 
heiliger, als du* " ^ • > 

3. Die I^ronomina' der zweylen und dritten Person 
Yrerden zuweilen in Rücksicht auf das Genus incorrect 
gebraucht. So beziehen sich auf Feminina die, Qiönpli« 
chen Formen ujpjj Ezech. 1?, 20, 535 i3^ ^9, jt;^ Ruth 
1, 22, Q 2^ Mos* 2, 17, uni Masculina die weibllchei^ 
^ 5 Mos, 5, 24, JTjrj 2Sanj. 4,6. (Vgl. §. io6, 1,. 119, 
a,) Die Pronomina ^}-( und ^%^ nehst den dazu gehöm' 
genSuffixis wejrde^p auch neu trauter gebraucht für es^ 
AB. K?in 2 Mos. 34, la-, «^ri * Mos. i4^ 4i ; «]j-ijj 4 Mos/ 
i4, i3; }!tfix ^ Mos. 10, 11. . • 

4. Die Personalpronomina stehen zuweilen für daa' 
f^kum substantiifum, besonders jjJijn für er ist,' oh, 
tjan sie sind. Z. B. Jes. 43, 28 : rp23 JW!l •pi»< rcÄ wische 
äb,Vs. 17, 4: j^gj^ y*^ «^j^ ^i»« m Lande sind. Vgl» 
1 Mos. 25, 12. Zeph. 2, 12.' 

9. Das «Si^xttif» steht zuweüeii pleonasfisch unmit4' 
<6lbar Tor dem ßhmen^* e. fkEsMch* h>, 3: tti^yn.«||^ai 



It* Hpn%*3) Syntax. Kap\. P^omArtikk^^Pmtom. 

ia er kam, der Mann. Hlob ^QjS* i Saai. iiy i4; ätti 
derswo htzMii es «ieh «Hf «diien G^getaistand, 'der iioch;^ 
tttcfatgeMibatät9Ciiidentfi»lgt,2;B;Na]i. i,8«i3. ^^.G^imt 
ter Pronemintt, di^ sich auf NiuiTO i}e«i{>hii[^ Wflch««i erst 
9i 94|eiHitini wird^i ^df^ ptit w entfeirntiaii; forbergegan« 
ffli«3 Sttbjeot (P$.8if x6i«l. i40. , 

6» \ii» Suffixa Nbmthum (ProttBmiiM possessii^^)^ 
welche e^^ttilKch GeiiiVil^n ftiiid ($• ^ |.^ |)ezieheam€liy 
vie dieafi ($• .ix3),. Hickt bloss auf das Subj^t, sondern ^ 
auch, auf d^S Objekt» Ä^lst '»pjJS ^^* P^^.r^pf^^ g^S^^ 
appÄ Jer.Si) ^; ^p^i^ die Furcht vqr iiim % Mos. ao^ 
^^ ^JnVpiP das Gebet zu mir Jes-. 6&, 7« 

•'« V. Die Pronomina pa&Mesdfa k^auea^Auch^ nach Art 4er Sy««^ 
»er^^^^f foigeade.Art umschrieben w^rd^: Ruth. 2i ii : ' 
|S5 n^J5 ta*'n?3n aie Knaben y die mir Caind) llir: meini Kna-> 

^^'^ri)^^iish^o)AiS&te nicU eÜieinSab^aiiliv, ^biatff nöcb ein 
Qenitiv folgt, als i Sam. 17, 4o. (Vgl, die analoge. IJm* 

,^Schmihving.desrGr^ni|iv8 J. ii4, ^Anin.) — Ib diesen fäl*- 
len wirä auch dias Pronomen posaesßltjuni pleonastisch hin« 
«ngeaettt, ntteV^ ^'^^ eig. seine Sänfte, des Saiomb Ho-' 

^ hesi. 5 , 7* vgl.* 1,6. . - ,. ! ^ 

^ 7. Wenn 2wey Siibsianliva diirck den öeniliv so 
Verbunden sini, dass sie nur Ehieu flvgriff ^usmaeheii, 
so wird das Suffi:tum'ß welches sich^aüt das Ganze be«' 
flri^ht, an den Genfttr au^eliiuigt (ygi« die anaiogi Artikel« 
s«Uung $• 91) 4). ]Be9<mders häufig gescfhiebt diesen deo^ 
$. III angeführten. Falle^' wo der Genitit^ des Adjec^iyniQ; 
tunschreibt, als "»p'^jp "H ntein heiliger Berg. Ps* a, fijj 
«gpjj "^^hfji $ein^ silbemen Götzen.' Jes. 2, ao« 3iy 7. 
l^up. seitea sind dagegen Verbindungen, wie Ezedbu 16^ 
^\ fW^^'y^rdeinunuLohtigfsr fVandeU 

8f Die Datif eii mir, dir, sich werden besonders nacd» 
dem Imperaiiro und Futuro vieler Verba (besonders cU^ 
C()u Geben bedeot^q) P^^^i^^^c^ bin2sugeseUt Z« B. :T^*n^ 
j;#Ae <<Ur) 1 AI 0^ j^a^a.^ ^ ^ «^jft«Äc i^Moa. ay > 45; 



V ' •* ' • ' - • • **•• -•■ 'U'^ ^.i JßJ. cm Ai' ^0^, 

\ ■■/ . ! • . ,§• B3'^' .;,^ ., , , ^ \:: * '^_ 

. * Gebrauch des RelfU^prohomeri S'^S^ V^^!. .>rl>Jb 

(Lehp^eb. S- 197 - «990 ,^ * . , I ^ 

1. Das Pronomen I^ÖH, ^i®"t ^^^ Hebwr naufig nur 
ija Z^icNn der Re|^tji^,;;We^he3.S^ ^f^flSF.t 

bien uind Pronominen .relative ^^ii^fiUpng 'gi^^tüiiir^Stv. 
TlHJ"t1N"'^p'S quem pulverem 1 Moa. i^^ \^5vCÄl ^Hxf-^^Stfj^ 

•von da i qm^jj *yffj{ i;©/^ iro. Auf ,dif?selbe "yV^eiseJuldeJj 
der Hebräer die Casus obliqucfSYon fvetcher^ welche, wet^ 
ches ; nßLmhch ,,. :^^ * 

JDä^ ; ^ihm.0 phihrr — ^^ ^itfj^fvt/cÄi^iw; Drt^, «jji^^ 

Accus. ^t^.'rXik if^^^ ^^^ ^ IhSi l^ftk 1ÖK WWi*Äe/i, 
•- welcfiä. ' V '" * ' i 

mtPraep.^^ darik,-^^ davori -^»Ä'TtfS, ift^XD *1B^ ; 

worin^ fvouoii. ; * 

Genie. ^5*12:^ -ip*^ dessen Sprache 5'iäos,h8j 49, '^^gSJ ^iJrJi 

dessen Flügel Knih. h ^ 12.' 
Der Aceusaiiv tv^lchen kann jedqch auch bloss durch *^uj[j^* 
ausgedi^ückt werden, i Mos. 1, 3i.^ / 
Anm. 1. Der Hebräer kann auf diese Weis^ auch die ^rste 
■ und zweyte Person des PertansLlpronÖm^ii^ in Casibuff' obli-^'^ 
. quu rela^ir iqjichen , was im Deutsdiei» nicht mögUcli. ist , 
und durch die dritte Person ersetzt werden muss. 1 Mc^«i 

Jes. 4i y 9: Jacob tpr^j^a "l^.«, den ich dich gewählt 'habe. 
* Nur bcy dem Nominativ der ersten und zWeyten Person tst^ 

dieses auch im Deutschen möglich, nämlith-, der ich, dp^" 
-du, dieufir, wo i/er fiir «'tf/cÄer steht , und dieses (gleich > 

dem hebräischen "i^») Woss Zeichen der Relation ist. 

*^. Das Wort "nö$i ist tob dem, worauf es Bezug hat, gc- 
^%iHiiilieh getrennt, 'z. B. »tj rrtj'i^i^ ufoselbstwctr i H9S» . 

15^ 5. Mar gelten sind ai« yerbimdena Mos.:tO;»r8. , 



. ,9» >V<^.'%j^ ^ baufi^ da« Pfonomen : derjenige, ta 
Mppltren (wofiir dit hebräische Spcach« keiti eigea^ Wpi^. 
liaOi wie im LaU i# ror qui. Z.B. 4Mo8. aa^ 6: -^ "^^^ 
iin42(denetiige)| welchen du verfluchst» Durchaus ist 
tfieses iler Fali^ wenn Präpositionen Tor ^^i^ steha, we^ 
ehe dann mit.dem ausgelassenen Pronomen derfeaige za« 
aiilminen constrüift werden; das Relattvum selbst aber 
l^d in dem Casds übersetzt , welchen der folgehde Satz 
tertangt« Ju'B.^'^^fy^ demjenigen, welcher; und: den^ 
fenigen. Welche / ^fjjig^^ denjmigen , welcher, und: 
diejenigen j welche; Ttf{(i von demjenigen ^ welcher; 
i^v^eig.: dem zufolge y wasy daher: Wie. 

Zu dem ausgelassenen: derjenige, kommt zuweilen noch 

der Begriff des Ortes oder der Zeit hini^a, als : 'i^rä an (dem 

Orle) iPo, ntjji ^ an (den Ort), *^o; «^tSg^ ^i» (der Zeit 

' an) u^o. • V *" ^ 

. 3« Das Pxquomen "ni^pftegt jn allen angegebenen, 

Fällen seines Gebrauches häufig wegzufallen (wie im£ng» 

Üscben: thew^wum^ Iloif0^^ namentlich in der Poesie, 

Und ewar 

a) AlsPronomoi im Nominativ und AccusatiW 2.B. 
I Mos. i5, i3: XSrh s6 VyS^ "* einem Lande ^ (welches) 
ihnen nicht gehörte *) 

h) Als Zeichen der Relation, z. B. Ps* 3a, 2 : Heil 
dem Manne •j'g ^ jftn'» Mtr |6 welchem Jehova 
Sie Sünde nickt anreclinet. Zuweilen fehlt dann«^atich 
noch ausserdem das Personalpronomen ^21, ^ z.B. Ps» 
4, 8. 

c) Zugleich mit dem ausgelassenen Pronolnen:. 2«r« 
jenige. Hiob q4, 19: die Unterweh rafft weg tifc^ÜH (die, 

*) Für. die Prosa gilt hier die Regel, dass *)^m in Bezug a^ 
ein nnbettimwtes Substantiv lehlt, wie oben, in Bezug 
auf ein bestimmtes aber geseta^t wird ( Jer. a5 , 39* 3 Mos* 
14, i3 ). In der Poisie fehlt jis auc^ im letztern FaUt, 
nad gevöhnlicb. /.</..... 



. : ^^ 94. Koni Jbhpufnsiratü(r u* fragepronomen. m 

welche) sündigen. Auch danii, wenn zu dem ausgelas« 
«eben .Är/e»/ge. noch der Begriifder Zeit oder d^ Ortes 
hinzukommt, als 1 Ghron. i5, 12: hV '^ln'0*'5Jl ^X ^^ {deti 
Ort, welchen) ich ihm bereitet, TgJL 2 Mos. 23, 20* 

, Wenn daa P^ono^en derjenige im Genitiv zu supplireii 

ist, so steht daö vorhergehende Substantiv im Sta^. con$tr, 

Z.B. 2 Mos. 4, *i3 : T'hßy\, TJ\ durch die Hand dessen, den 

' ^' du^echiöken willst, Ps. 81^ 6: W't: n'> ntip i/f> Mede eines, 

; den iöhnioht kannte, 65,5. Klage!. 1, 1 4. Jer: 48. 36« 

Vom Demonstratii^^ und Fragopronornen^ , 

(Lehr^eb. §. aoo.) 

' 1. Das Demonslrativura (j^t> IIT) kömmt auch, heson« 
ders in der' Poesie, für das Relatii^um vor, wie z. B. Hl 
Deutschen: ^iamit für womit. Z. B. Ps. iö4, 8 : an den 
Ort Ort^ tl'lD'^ hT ^^'^ ^^ ihnen bestimmt. Selbst als 
blosses Zeichen der Relation (§. gS, 1), z. B. Ps. ^4, 2 : ,der 
ißerg Zion ^ tlJJ&lB' rtt ^H^ welchem du wohnest^ 

«. Nach einer Frage dient jiY zur Verstsurkung fiei> 
selben, wie das deutsche i/e/i/z , doch, das leit tandem. 
iä. ß. hT—jiÜ ^'^ denn? 'p;;'^')^ warum denn, warum 
*doch? So auch ^«r j^jj^ 5/eAe rfocA/ Eine andre Art voii 
Nachdruck gibt^ es den Zahlangaben z. B. 1 Mos. 27, 36: 
'jj^jjgg ^7 nun schon zw ey Mal. 

3. D%$Frftgeprbnomen "t^ kann auch im Ge/zzV. stehn^ 
«. B. •»•g t^a weiii^/i Tochter? \ Mo». 24, i3. Dieses sö- 
;wohI als jfT*Q.(gleichs. ^sem iVeu/rttii») können aber auch 
ohne Frage stehnfwVgfe/iJei/ier^zrgr^/zdfe^ff^izj. Hiobi3, iZk 

{Jeber den Gebrauch von rr9 als Negktion s. ^. i24, 3. 
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Ausdruck derjenigen Pronomina , M^oßir die Hebräer 
keine eigenen Formen haben» 

(Lehrgeb. S« aoz-ao3.) " 

1. Das Pronomen reflexii^um: mick, dich, sich» 

seihst, wird ausgedrückt a) durch die Cdhjugatiotiea 

Niphal und Hithpaöl; b) durch Umschreibung mit^iib« 

«tauliven, %. B. Hi"^?? bey sich selbst (in ihrem Inne|*n) 

. -1 Mos. i8j 1^; '»tfgj y*i^ j^ ich kenne mich selbst nicht 

Hiob 9, Qi; ^) du*"cb das Pronomen der dritten Person, 

z. B. 1 Mos.aa, 3: Abraham, nahm zwey seiner Knech-» 

' te^;^mit ihm, fiir: mit sich, i Sam. i, 2^.sie/uhr^ 

te ihn hinauf i^^^ mit ihr, für: mit sich. So im 

Deutschen zu Luther's Zeit: er machte ihm einen^ 

'Rock, für: sich. ^ 

D«s Nomen "du} dient mit Soffiiis auch sonst geradfehin 
zur tJaischi*eibung. des Personalpronomen, als 'mt^ ic?t, 
michy ^Uji;? du. » * - . 

a. Daa Pronomen derjenige, diejenige, dasjenige, ik 
allen Casibus des Singular und Plural wird gewöhnlich 
Tor ^1^^ ausgelassen (vgl. $.93, a.) und muss hinz.uge« 
dacht werden. Nur sehr selten wird es durch das iFragec' 
pronomen ausgedrückt, z.B. 'ZTfQdas, ivoiKohei. i*, 
g. 3, i5, einmal dmch* den Artikel "110^*1 ^^^j^^^genp 
welche 2 Kön. (5, 22. ' * ' 

3. Jeder wird in Beziehung auf Personen ausgedrückt 
durch ^>]^ Mann oder das wiederholte q^^]^ q^-^ 2^ M09. 
36j *> ttJ'^NI tf"*« P». 87, 5; in Beziehung aut Personen 
und Sachen 'durch Vj9 r gewöhnlich ohne Artikel ($, 91;^ 
4.5; durch Verdoppelung: *)J>2ia *^p33 /We« Morgen p 
auch durch blosse Präpositionen : fi'^Xa^ jedenMorger^ 
Ps. 73, l4, «i^ü^ Arnos 4,4, 

4. Irgend einer, jemand ist qJ^^jj^ 2 Mos. 16,' 29. 
Hohesh 8/7; Q-jx 3 Mos 1,2; irgend et^as "DTH^ 
(ohne Artikel> & au(;b über ija §. 94,, 3. 



§'f^^ 9eirtmchd<fr Tempora, rftn^giJt^ff^, i;^ 

5. SeUfH. «'«r««/^« wjrd in Beziehung auf Peradnen 
«larcH Wn» M^n ausgedrückt, «Is-j^ü-jn »g^^^ derselbe 
Mmo, in Beziehung «uf Sachen auch durch ümsehrei« 
iMing mit dem Worte ^pGeimA, Körper (hiertrop. 
für ifVesen. Substanz), dihej-j^nij^ ^i,sj^ qjj^^ an dem^ 
selben Tage i Mos. 7, i3, vgl. '^iäp, DsÄ i'i ^eme« 

fTohlstande] selbst, muten in seinem llVohlstanä'a 
Hiobai, a3. 

Die Arab«r tunfclireiben auf ähnliche Weiie den BeÄiff 

atlbst durch, ^uge,. " * \ 

■ 6. ^her^ alter, der Eine und der Ändere wird durch 
jein doppeltes >it oder Tn>|| ausgedrückt, oder durch ^»^ 
mt rjJJ ^/»a?er öder j-) JPVe«««?, im Fem. durch f^jjjj jFy-au, 
*»t n*!)^ Schwester oder.f|!)yi Freundin, beyd^ auch!, 
wenn yön leUo^en Dingen (lieRede ia«. Ebenso vmd'^atieh 
der Begriff e(aaA</«r umschrieben. Z. B: i MofcaS . n>: 
und sie trennten sich «j^j^jjjj ^y^ ^n^ider eine vondäm ' 
andern^ 4,i.vQn einander, a Mos. a6, 3 : ßinf f^rfiSni.. 
09 waren gebunden t\t^^ ^vinx^einer an den andern, 
7. Einige wird öfter durch den blosagj Plural b«- 
»eichnet, z. B. q-.jj^ einige TageDaai. 8, a;; qsj^- einigt 
Jahre Dan. ji, 6. 8. Zuweilen durch «itjj» t{j^^;ttt 0«» 
Neh. 5, a.C '•• • " . 

Zweytes KapiteL 

S y n t a ic des F e r b i. 



' §. 96. 
*. Gebrauch der Tempora. Im Allgemein§n, 
' (Lehrgeb. J. «04.)' 

1. Bey der Armuth der hebräischen Sprache an he« 
•fiaimten Formen für die absoluten und relativen Zeit« 
TerhältiuMe (§. 3o. 36.) ist es m«ht «uders zu ejrtrarten, 
\ ■ ■ Ma / . 



<jd$ d«jiff^eine^^wi896 ^eld'eutigkeit derselben entstehen 
inu89te, welche dadurch wachest,' dass'znweiien (wo dfiSf 
dj^eitverh&ltnisa minderen Einfluss hat) beyde Tempor«' 
gleich richtig gesetzt werden', dass in' gewissen Fälleit 
beyde als Aoristen stehn, uqd endlich, dass allerdings in 
dem Gabrauche derselben keine strenge Genauigkeit be« 
obachtet worden ist. , / ' 

'^ ^. ItideWett darf dieses keirieswegcs verführen zu gTau- 
beh, dass die zwey vorhandenen Tempora beynahe völlig 
iinheiiiinrht t^c(i9Tug) und regellos gebraucht würden; 
m Q^genth^il lehrt genauere Beobactit^ng, dass bey dem 
sogenannten Praeterito. allerdings die F^ergangemheü und, 
'die damit in Verbindung stehenden Begriffe und Verhält- 
liisse, bey dem Futuro aber die Zukunft und die damä 
(verwandten Verbältnisse des.Oonjtmctivs und ieis Optak 
itNB*) vorwalten, beyde aber' nur in bestimriiten Fälle« 
:4(d^ifTW(4uid dann für einander stehen, in andern steh 
«tber bestimmt und wesentlieh uütersoheiden. Die nii|( 
J^IU^ Bestimmungen darbet geben die^fplgendeh {§. ^ 

- ;- $. 97. '^i 

^üebrauch des' Prattericu 

4' .Die form des Praeleriti Sieht: 

1. An sich und eigentlich für die absolut unß, iwllm 
kommen vergangene TtsiX^C^taeterüumperfectum), z. B. 
1 Mos. 3, lö. ,11: xh T^T\ ^12 wf f^^^ dir angezeigt? 
Daher auch häufig für dits Plusquampe^feccum i jtlos. 
3, 2 : nÖy «TitöK HPibK w^ «^*» ff^erk, vitelches er gemacht 
hatte. V. 5: Jehov^a hatte noxJi nicht regnen lassen» 
In beyden Fällen kann nie das Futurum stiehn, 

2.^ Für die Zeitfoi^m der Erzählung, ^. B. 1 Mos. agj; 
*7' "^Vr^P^ f^t^'^O bh'^-'^öAe/ war schon von Gestalt. 

3, 1. 4, 1. Das Verbum steht dann immer nach dem Sub« 

\ ' ' , ' " ' ^ — ' ■- ■ ' ■ ' " ■ ' ' — 

. *) Das Üngtwis^^ , Bedingte , welches im Cdiijunctiv , , und dai in 6^0 
Zukunft Gerichtete , welches imi Optativ liegt , h^en eine dcutUcke 
it&alogie süt dem JPuturOk . ^ '^^ .^' 



jjictewoite i uiatd der Etz'ihl^v wecliselt ineist^n^ ittit dpm 
Praetcrijo. und Faluro mit dem F^ai^ c&n^^ersiifQ ,^ro im 
ißTsteu Falle. cl$is Verbum nachfolgt, iqi äwey^n voraxi- 
6tchh i Mos. 1, i: im Anfange scJiuf Gaff (fe^^lS) ~" ^^ 
und die Erde war {t]f\^ti)'^^^f^ und leer ^"^ 5. und GqC^ 
sprach (nsi^^l).. *' . . , 

3. Fär ddL3 Praesens, und Z'^'VM . J 
a)^ bey gewissen Vefbis durcbgehends^^ besonders «ol« 

clien, die eine Eigenschaft, Beschaffenheit anzeigen, ^^ 
er ist gross, pj)^ er ist weise, '^ph'o*^ ich kann; ; 

ly) ai\cli ausserdem , wenn das Praesen« mehr einen 
IZustand als eine Handlung anzeigt. Z. B. Ps. iig, a8: meir 
ne Seele thränet (JiSJ^n) ^or Kummer, i Mos. 4, 6j 
Wfojrum zürnest du? lustructiy ist das BeyspieLJes, i, i^^ 
\venn ihr gleich eure Hände nach mir ausbreitet, ver* 
"hülle ich doch mein Antliz QFut.), tvehn ihr noch 
'4opiel betet (Füt.), so höre ich nicht, ^enneureHanL ^ 
de sindXPraet.y'voll Blut* * - \ 

^) bey /allgemeinen, auf keine bestimmte Zeit einge« 
^schränkten Salzen, wo e« im Deuts<?h6n öfter tJurch pßer 
gen ausgedrückt werden kann. Häufig stehn in solchen 
Fällren Praeterita und Futura unter einander Ps, x^ \*'5*- 
44, io*i5. Sprüchw. 1, 20-22. i Mos. 2,24. 

4. Für das jPV/mrMi» 

ö) bey Weissagungen, 'Betheuerungen ^ Versiehe» 
irüngen , insofern die Erfüllung der verheisseneii Sache in 
lebendiger Sprache schon äIs vergangen oder \VeiiigsteWB 
"gegenwärtig gedacht wird. Jes»g^ i: da^ Volk, das ifh 
' Finster n wandelt, siehet (J)tfl) ^i^ grosses Licht. 
* Ausserdem seltener, «. B* x Mos. 21,7: ynfe D"*Ä flP^ITrt 
'ßara wird Kinder säugen. 

« 6) wenn ein Futurum rorangeht^ und ein Praeteritmn 
in derselben C^nstructioa ißigt-j ^o es da^n meistens 
durch >) verbunden ist Das Praeteritum ^st hier wirkli^ 
eher Aorist, welcher für das Futuram in allen seinea 



ifa HpuK 3. ifyntäos. Kap. i. Syntax ä^s Verhi. 

terschiedenen fiedeatangen siebt. Z. Ö* för dad^Fafanim 
selbst Jes. i, 3o.3i : n''JTl^"i^>1Cl "'S denn ihr werdet seyn 
— und es wird seyn. Für den Conjaüctir i Mos. 3, aa : 
b^HI rrpVl' \T Vhvp'^ Ift damit er nicht seine Hand aus^ 
strecke und nehme und esse. 

c) Wean' eine andre Bezeichnung der Zukunft vor*, 
hergeht und das Präteritum durch *i daran geknüpft isL. 
Z. B. a Mos. 17, 4: •^^•:p^ t3??J l'iy noch eine kurze 
Zeit und sie werden mich steinigen^' 

5. Eür.den Imperativ, wenn ein anderer Imperativ ror* 
ansteht. Auch hier ist das Praeteritum Aoristus und wird* 
durch dep vorhergebenden Imperativ bestimmt. Mehrere^' 
Imperativen hinter einander werden fast durchgehends so 
ausgedrückt, 1 Mos. 6^ ai: pi^DKI^^b HP nimm dir, 
' und sammle» Ausserdem seltener und nur in der Vec«^ 
Bindung mit ^ 1 Mos. 33, 10: wenn ich Gnade gom 
funden h,abe in deinen Augen , lFnp!>1 to nimm l 

In den beyden letstem Fallen (No. 4. b. 5.), wo das Prae- 

, . teritiuu für Futarom und Imperativ steht (in welchen fast 

ohne Aufnahme "^^ davorsteht), findet die fietonnng der letz« 

ten Sylbe statt und das*; wird Vau cOnPersipum Pra$teriti 

genannt 5* ^^ > Anm. 3. 

6. Von den Temporibus relatii^is bezeichnet das 

Praeteritum diejenigen, in trelchen die Vergangenheit 
der HauptbegrifFist, und zwar a) das Imperfectum Conm 

junctii^i Jes. 1,9: s^j^ja^ TTViSh !l5"''*ln D193 ^^^ Sodom. 
wären wir, Oomorrha glicheh wir» i) das Plusquam^ 
per/ectum Conjunctivi, z.B. Jes* 1, 9: Tfl^ftl ^^y^^wenn 

. nicht ührig gelassen hätte. 4M<is* i4, a : iQt^ ^b wenn 
wir doch gestorben wären (.^ mit dem Fut» wäre; wenn^ 
wir doch stürben^ §. io5) a«)» ^) ^^^ Futurum exactum 

„Jes. 4^ 4 : <m^^ Qn^w^na ubgemasehen haben mrd. 



C e b r auc h 4e $ tuturi. 

(L«hrgeb. §. ao6. vgl. Beyl«ge2 S.S70.) 

Wiewolüdie Bedeulungea d^s Futuri fast noch man« 
nichfaltiger sjnd,^ als die dos Praeieriti, so ist doch di# 
Sprache dem daraus leicht entstehenden Missverständnisi 
wieder durch die §. 36 angegebenen Veränderungen an 
der Form desselben einigermassen zuTorgekommen* Da« 
gegeti sind aber diese Veränderungen, wie bbea bemerkt, 
nicht bey allen Formen möglich , und fast jn allen. Ver» 
häituis en, wofür diese ^reränderten Fulura gewöhnlich 
sind, komn^t daher häufig auch die gewöhnliche Form vpr. 

Die Form des Fuluri (ohne Vai^ com^erSwum^ steht 
aber: 

1. für die Zukunft an sich (^Futurum absolutuTn). 

2. Für die gegenwärtige Zeit, (westuilb im Arabi« 
sehen das Futurum auch Praesens heisst). Z* B« 1 Kön* 
3, 7- y'lt^ tf!? ich weiss nicht. Jes. i, i3: ^j^x y^ ich 
mag nicht* Insbesondere in allgemeinen Sätzen .ohne 
Zeitbestimmung, wo wir auch das Fraeteritüm fanden 

,(^- 97 > 3 cy Z. ß. Spriichw. i5, ao: a« rilStj: DSI3 "Jli 
ein guter Sohn erfreut den Vater ^ 

3. Für eiiie Reihe von Verhältnissen, welche im La* 
teinischen durch den Confunctivus , insbesondere das 
Praesens Corijunctivi ausgedrückt werden. (Hier steht 
überall, wo es die Form erlaubt, das abgekürzte oder 
Terlängerte Futurum). Namentlich 

a") Wenn Partikeln vorhergehen, welche Joj^« dtuM 
nicht bedeuten, als ^;f;x, ^J^g^j *]?% ''S» 1 dass, ^|j|>^5> 
•jg dass nicht.^") Z.B. 'rtfi^Pl "JE damit ihr nicht sterbt. 
6 Mos. 4,1: •jHj-pi rpl^ ^^f ^^^^ i^^ lebt. 

4) Für den Optativ, Wo die Form keine Abkürzung 
oder Veriängeruj'g des Futuri erlaubt, steht g<-rn die 

*) Wenn diese PartiLela eine ändere Bedeutung haben, faUt dleio 
Cönstiucllon mii dem Futuro weg, »• B. ^^n^^ilt mit dem ^rüt. 
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Partikel ^ z. B. ^3" * i ! a y o möge enden! P«. 7, lO. 1 
Mos. 44, 18: ;|^5J tiiniaT es möge dein Knecht re^ 
den, d. i. lüss deinen Knecht reden* 

c) Für den Imperativ. 

Bey negativen Befelüen (Verboten) yhxA immer das Fu- 
taruQi gewählt , und mit Vm oder k^ verbanden. vcrP[ ^k ne 
timeas 1 Mos. 46, 3 ; ^^?l kV da sollst nicht stehlen n Mos. 
ao, i3, letztere Conatruction (mit nV) mehr gebietend. Fer- 
' ner steht das Futurum beständig für die dritte Person des 
Imperativs y und für die Imperativen des Passiv! , wofür 
keine eigene Formen vorhanden sind, a Mos. ai , 2, i5. 

d) Wo mfin im Deutschen gewisse Hdlfszeitwörter, 
als: mögen, dürfen, können^ ^ö//ö/x g^'braucht. Z.B. 
Ps. 22, 9: Jirt^*'^:'» ^rtÜ^B** ^^ möge ihn hefreyen,^ reuen; 
1 MoB.'Q, 16: ^5XB Vbb^ ^^ darf st, essen ; 3o, 3i: 5i!a 
jA «jp;^ was soll ich dir geben? JSprUchw. ao, 9: Tök^» "«Jp 
wer kann sagen P ^ 

4. Selbst für die F'ergangSnJieit xmd zwar 

a) Böy den Partikeln ^^ damals, XTKi noch nicht i 
Ö^pa eÄe,' z. B. ywj^n*» «^T 1U damals redete Jösua, 
Jos.' io, 12; jn^^n*» 3*^13 ^«^ war wocÄ /ucA^ 1 Mos. 2, 5; 
\K^t\ DI'üSl ^^^ ^^ hervorgingst Jer. 1 , 5. Wenn ^}^ dann 
bedeutet/ bleibt die Bedeutung des Tuturi (2 Mos. 12, 48). 

A) Nach andern Präteritis, oder Futuris mit dßm Va^ 
coni^ersiifo ,^ im Tone der. Erzählung. 1 Mos. 2,6: •7^* 
IPKSl ra n^y und Dunst stieg auf von der Erde. V. 107 
95. Es ist dann Aoristus. - 

5. Von den Temporibus relaiii^is bezeichnen did 
9e1?r^er durch das Futurum a) das Imperfectunt Con* 
junctii^i, besonders bey Bedingungssätzen, im Vorder* 
und Nachsatze ; Ps* 23, 4 : j^-t^^ ^ jh^ ^3 Bg «ucA n^e/z/» 
ich ginge,. würde ich nichts fürchten. Hiob 1 1, 20. A^ch 
wenn die Bedingungspartikel q^ ausgelassen ist, z. B. 
"pß. i39, 8. 2 Mos. 8, 22. Ä) Für daj Plusquamperfectum 
ConjunctiH 1 Mos. Si^ 27« c)Für dasi^a^i^niAnaearac^ujit 



i Mo8i ^Q^ 8. In allen drcy Fallen steht aber atich das 

Fräteritam und noch hÄuiigef (§.96, 6.). " . ' c> 

Anju. DaS Futurum mit f^au cgntfer^ivo Iteht, wiewoU s^lif: 

ten, auch d) Ixxx da« Praesens i Sam^. 2 ,. 6 ; h) für das Plus- 

quamperfectum 1 Mos. 2, 2. a Mos, la, 35) c) z\vische|t 

'^ andern Futaris selbst für die Ziikuni't. Jes. 9, 5. lö. 11. 

-^ ii. i5. ■ . * T 

$-99- ^ 

Gebrauch des Imperativs. 

(LeWgeb. J. ao8.)r * 

Der Imperativ iist, wie in der Forin, so in der Syn^ 
lax, sehr nahe mit dem futuro verwandt, und auf diesü 
Verwandtschaft gründen (ich dann die iolgend^n Ver4 
ivechaelungen. 

, . i. Für die dritte Person desselben, den Imperativ der 
Passiva (§. 34 j 1), und den verbietenden Imperativ (§. 98^ 
Z tut. c.) y sieht das Futurum. . 1 

2. Von sswey Impeicativen, welche (mit oder ohne h) 
mit einander verbunden sind , zieigt öfters der erstere ein« 
Bedingung und der^xweyte die Folge derselben an, Welcher 
dann im.Futurp zu übersetzen ist. 1 Mos. 43, 18: ]-|^ 
i(^T^\^1lÜythut diess und lebet, f. so werdet ihr, leben ^ 
öder: wenn ihr diess thutl so — '. Jes* 8, 9: 5)*ij^)n 
tjj-nl rüstet euch nur\ ihr werdet doch beschämt', elg. 
rüstet euch und werdet beschämt. V. 10. Beyspiele , in 
äenen auch der erste Imperat/v als Futurum zu fassen irt, 
«irid Jes; 6,9: *i3*^ajrr *?S:*1 j'lÜtS* ?)52aiÖ ^^^ werdet hörend 
und es flicht verstehen. Tgl. 29, 9. 45, 22. 55, 2. 

3. Wenn ein Imperativ auf ein Futurum folgt, iat 
ler ebenfalls als Futurum zu nehmen. Fs. 128 , 5. 

' §• 40ö. ^ ' ' 

Gebrauch des tnfinitivus absolutus, ' 

. t (L^hrgeb. §. 209.) , - 

Schon oben (§. 35.) ist b< merkt "worden, dasÄ der Ge- 
lbrauch 4^s^ Infinitis^ui, äbsolutu4 lediglich auf dm Fall 



•nlgesclxrätiVt sey, wo der Infinftir 9i\B Accus. *)i 4. u 
adi^erbialüer stehe, k. B. ^t^lS* inierrogando» wosu di^ 
Beysptele §. 88 , 3. litt. d. zu vergleichen sind. Hieran 
ichliessen sich nun noch zwey damit verwandte Fälle: 

. : !• Wenn der Infinitiv beym rethp finita $teht^ 
]>irrch diese äusserst häufige Coostruction, die wohl nie 
ohne Absicht und müssig steht^ bezeichnet der Hebräer 

ö) eine Verstärkung des im Verbo liegenden Begriffes, 
%.B. 1 Sam*Q0,6: "»STgSJ ^8V? ^klpS^''^^ ^^ sich dringend 
^on mir ausgebeten. Besonders deutlioh ist Arnos 9,8: 
ich will es vertilgen von dem Erdboden {*^'pnSiS^)i 
nur dass ich es nicht ganz vertilge (T%ÖJJ TTD^W)- 
1 Mos. 3i, 3o: P151053 t]b?5 ^5 PJ^n q^Vn lnr?1 und nun 
gehe immerhin., v/enn du dich so sehr sehnst^ 
t) eine Gewissheit, Versicherung, 1 Mo». 3, 4:J \j^ 
flPltSft tl'lÄ ^^^ werdet (gewiss) nicht sterben, r) eine 
\Foriaauer der Handlung j ▼orne'hmHrb dilrch folgende 
Construction mit zwey Xnfinitipis absolutes. 1 Satt). 6^ 
1^' \fV\ T(ht\ tt^M sie gingen gehend und brüllend t 
sie gingen immerfort und brüllten. 1 Kön. qo, 37: 
!P2B1 rtS5 V^lXn Tlp**^ ^nd der Mann schlug ihn imfker^ 
^ort, bis er wund war. Fat den zwey ten Infinitiv steht 
dann aach wohl das Participium, z» B. 2 Sam» 16, 5^ 
oder das Verbumfinitum Jos* 6, i3* (Ueber den beson^^ 
dern Gebrauch des Verbi ^^ s, Anm. 3.) d) Noch mehr 
rere andere feine Nüa^icen der Rede, in folgenden Beyi> 
spielen. 1 Mos. 43, 7: yij jiTrt konnten wir densi 
wissen.^ •'?> 8: rfyfpy Tf?^\ H^Q^*^^^ ^* etwa über 
uns herrschen? 37, 3o: ajpy^ K2*» i<i*» Jj^ /aw so eben 
war Jacob hinausgegangen (vgl. RichU 7, 19). An« 
derswo dient er wenigstens dazu, die Rede lebendiger und 

*) Die Analogie 4er arahitchen JSpraehe , welche in allen diesen Fällea 

, ' «tie 4<:ctisativen4un^ {an) hiuzufiigt, /gibt nas die sichere Qewähr, 

das« wir in diesen Fällen einen wirklichen AccusatiT vor uns liabea. 



{•loa. Inßfueüms ähsöbüui. i%j' 

t»elidrnddicher za machen ; s. B. i Mos* 43, ^ Jolb 

7> 7^^ . .. \ ,-.,.• 

A n m. 1 . ^it den abgeleiteten Conjogationen wird nicht blosa 

der InfiniUvus ahaoltUus derselbeil Conjugation verbunden 

(i Mo8. 17, i5. 4o, i5), sondern auch der von Kai 2* B. 

tj^td C)'-)i^ 1 Mos. 37 y 33 : öder der einer andern gieichbedeu« 

tenden (3 Mos. 1 9, 2(t>). ^ ■ t 

2i. Der Irifitiitiv steht meistens por, seltener n^ch dem 

/ Verbofinito, besonders in dem Falle litt, c, z* B. 1 Mos* 19, 

9 : ofeia ^JBü'in. 3i , i5/ Jos. ;24, 10. Jes. 6, 9; Die I^e-» 

' gaticm steht gewöhiilich zwischen beyden, als i Mos. 3/4: 

3. Bey der litt, e. erläuterten Umschreibang des Begrifb 
der Fortdauer wird häutig das Verbuni l^Vn gebraucht in 
der Bedeutung c fortgehn^ fortdauern^ und ^i^iickt dann 
'- andh fortwährende Zunahme aus , z. fi. 1 'Mos. '26, 1 3 : 
^!ß1 T^ iV^l dir ward immer grösser und grjoäser. 2 Sam* 
5, 10. 1 Mos. 8, 3: ahttSj -rp^ or"?^^ ^'z.'6;i\und die Gewässer Per^ 
liefen sich immer mehr, (Hällfig wird hier auch Partici- 
pialconstrnction gebraucht, als 1 S^m.a^sB: rj^h ^WttJ '^'SJil 
tfjw V^jn wwfl? flÄer Knabe Samuel wurde, imn^r grösser und 
hesser, aS&m,^^ 1.) Dieselbe Bede weise ist im Franzosi-^ 
sehen : la maladie pa toujöurs en augmeutanl et en smpi^^ 
rant , nimmi immer zu und wird schlimmer. , 

2. Wenn der Infinitiv für das Ferbumßnitumsithi. 
^ies^ Construclion ist nämlich au^ der vorigen hervorge- 
gangen und man hat sich dieselbe durch eine Ellipse des 
Verhifiniti zu erklären. Z, B. "n^ljaiö beobachte 5 Mos. 

5, 12, ▼oHständig'j!]'talJfl?l*1^aip 6> i?» Sirt darf wohl 
breiten PHioh 4o, 3 (Sg, 22), vgl. das vollständige ^ng 
i'l Riejit. 11, a5. Das Subject des Salzes sieht dann als 
Su^staiEiüv oder Pronomen danebeVi , noch häufiger geht ^ 

\ai\yer das Ferbunt finitum voraus, welches dann Tcmpu« 

'unä Person des Infinilivi bestimmt.*) 2i. ß. Ezech, i, 
l4 : a*ltf1 St'lS^I rt^^riÜ die Thiere liefen und kehrten tu-» 

j A , j ... i> . f ' ' ' ... / . > ... > — ■'■ ■ - 

., . *)' Mm kirnn dieaes auch aus denelben Ei^AoUiiüinri^eU der bebrai.- 
Iclien Santax. erkUiwiL, nach welcher ehtß [$«93> i) o^ytA Pronomen 
iÜe Casusbezelchüuo^ nicht urlederhoK, lotidera zum Werten biAS«^ 
f adasht wird» 



rütk (lie/enMin und her). Kohel. 8, q,: 'iHrti*T*»lfr^ 
ich sähe und gab. Besonders häufig ist diese Constrc^ 
diiön* in den spätem Biichem« Der InfiliiliT steht aber 
Mof diese WJeise 0) am häufigsten für das ^^räterilum. 
Jer. i4, 5. Danl 9» 5, i) für das Futurum, ia Sam. 3, 
i8. c) fiir den Imperativ, («.'oben). ^ * 

, , An tu., 1. Einigemal ist der laflnitiy passiviscli zu über« 
. setzen, wobey eipe Ellipse des T^^r^z /?a5*/f^^ zum Griind« 

lie^t (no. i.;Anqi. 1.}. Z. ß. Spriichw. xa, 7: .^'^^^ sie wer-- 
* .; den zertflört u^erifein , llir nssjn;: 'q^iprj. i5: 22; mst^r^« ^03 

X'ereüelt werden die Pläne. 

2. Eine .andere Bewandniss hat es^ 'vrenn der Dativ des 
, InEuitivs für das Veriti^n finilum steht S. den folgenden 
. J. Anm. X. , , 

V. 3. Selten sind die BeyspieJe , ' wo die forma con^trustOr 
. des Infinitivs in einer di«scv beydeu Bedeutungen steht* Der- 
. gleichen sind: Vii9 Ruth. 2^ 16^ ^ ^ Mos. 23, 25, nhqdes. 

60, x4. 

5. ioi. ' 

Casus des Injinitws* Inßnidv mit präpo^tioneitm. 

(Lehrgeb. §. aio. ati.)" 

1. Insofern der Infinitiv ein Substantivum verbale 
ist, kann er gleich einem andern. Substantivo in allen Ca« 
ausverlmllnxssen^ed^cht werden, welche, wie bey'rti No- 
men (§. ii5.) durch Präpositionen und den Status coii'm 
structus ausgedrückt werden. So steht der Infiniüv d\ i^ü 

*Nomiuatiy, z. B. x Mos. 2, x8: \r['^ a^Nin t[\'^T\ S'lO «V 
eig.^ das Alleinseyn des Menschen ist nicht gut., b) im 
Genitiv, als x Mos. 29, 7: Jjbxin irij tempus cotligendL 

'c) im Accussativ, x Köh. 3, 7 : ^\'2') HKS 5?« kV ich weiss 
nitlit ein- und au^zugehn, elg. das Aus ^ und ISingeh/L 

' d) im Ablativ ) mit den torgesetzten Präpositionen ^x> \rs 

'(8.N0, 2). / y 

In den Fällen von c, wo der Infinitiv Object einet acti'» 

visn Verbi ist, hat er häufigst die Präposition V, weldie 

~ durch 22£ zo geben ist. X.b. i Mos. xx, 8: nisaV ^V^yr^»!'**^ 

, hörten auf zU bauen. * 2 Mos^ 2, x5 : 9^1^ ^^"V! ^^ 9U^e su 

tödteiU ' ' 

.... .; .. .. ^ 



a. IKe Comtrücfion desJnfiiiitivrmttPrapptfitionon^' 
Uriie im Grfeciiisciien iV t^^'j^^m, muss im^P^iitscliteii nrei* 
fstens durch' das Verhurfi finitum mit einer Prapositioi^ 
liufgelost werden, und dient häufig zum Ausdruck für 
)Jie verschiedenen Tempora. Z.B. . 

ö) mit ^, i,Mos. iy 4 :» a5<*iS?t3 indem sie geschuf ^ 
fen wurden {eig. in ihrem Gesc hoff enwer den), a Mos. i6, 
7 • ^2^53 tf 21 w' e i7 er hörte. Jes. i, i5 : 01ito*l£2l 'wenn ihr 
^usbreitety 

b) mit 3, 1 Mos. 39, 18: »»^«jp *^55*»*irj3 als ich mem^ 
Stimme erhob, 44, 5o: ''j^hs wen 72: icÄ komme. 

c).mit^ gewöhnlich zu mit dem Infinitiv (s. No.. 1; 
!Apmr), ausserdem aMös. i4, 27: *pT^ iTl'lpS^ ^^'-^ derMor^ 
gen sich neigte; 1 Mos. 2, 3 : ^b^^ indem er sprach: 
Jes. 7, i5: >\'^^'^bis er weiss; i Kön. 16, 7 : t^^^^^j^^ wei/ 
er war, und: jo ^ia jj sind Je«. 10, 2. 
- '« ^ mit -jp, 5 Mos. 7, ß: o^j:^ jfcfrtn'». ft3rt«a wei2 
ewcfe Jehot^a liebt» 2 Chron. 3i, 10 : ^Hm/jD '^ ^ *^ angefan* 
Igen hat. /Api häufigsten aber ist es: ßo d^ss nicht, ^ Ps. 
?9> ^ • KVlSn^S SlT-2tpJ< ^^^ müsse mich'hüten, dais ich 
nicht sündige (eig. vor dem Sündigen). 1 Mos. 27, 1: 
Jl'lK^^JS l*?"? Jirfl^lTl ^P'^ seine Augen waren blöde, so 
dass er nicht sähe.' 16, 2. 2 Mo;;. i4, 5. „ / 

Mit Auslassung des Infinitivs nr?j steht "ja auch wohl vor 

Substantiven, z.B. i Kön. i5, i3: H'^s^'^ä^ n^j^^n wht/ er Ä«f^j«fi 

M ab, 80 dass sie niaht mehr Königin war. Jes. 7, 8. 17, ix 

^^ ey mit »75 iw Rieht 6, 18; wahrend 3, 26. » 

^' f) fallt ^5, rjl^!^^^ ^^y ^^^'^ ^'^ jflg'j/ Jer. 2 ,35. 

^ . . ^) S^nS •'^^' ^> '^ •. n??^'P *"'39 ^^^^' ^^'^•^ ^'^ «^^^-^ 

Jf» bist. 

Xnm. 1. DnsVerbum rtJJJ mit folgendem^ vor dem Infini- 
tiv bildet eine Umschreibung des Futuri in mehreren Ver* 

" binduiTgen, als 1 Mos. lö,. 12 ; Niaj W^n ■'Hll und die Sonne^ 

. . u^olhe^untergelin, eig. f^ör i/w Vntergehn. 2 Chfoii. 26, 5 : 
5rn'V{5^»n^V '^'ll «^'W^ «'^ ^irehrte Gott. Gleich häufig wiytl 



>9^ Hpt$h. 3. Slfrmef^. Kap. a. Sjmfax des P^tbi. 

, luer das VerbtiiB rr>3 ansgeUiseiiy Jet. 38, ao: *^ ^ tt ? i n^ ri^^ 
^ J^hotfarHMmich. Sprach w. 19,8, ygl. 16 , ao. 

V a* fiey dieser Coustruction musi das Verbam häuGg pas- 
' tivisch aufgefjMSst werden , als Jos. a, 5 : njnqV *»?^ "''T,] «zw/ 

</a# 7%or 9ollte geschlossen werden, eig. «/ar za schliesaen. 

6 Mos. 3i, 17- ^3|?^ n^JJ t*'*''^ aufgezehrt u^erden. Im 
- lleiilscfaeii kann et dann durch: müeeen, eoUen, kmnen, 

im Lateinischen durch das Gerundium in dum aufgelört 
' werden, als aKön.4, ]3: r\i0^h rv^ wßa ist su thun? Kicht 

i , 1 9 : t5n*in^^ vC? er konnte nicht auetreiben. 
3. HäCifig gehen die hebräischen Schriftsteller von ^r 
•^ liier beschnebenen Infinitivconstructioa au der mit dem 

Verho finito übet, vor weichem dann die Conjunctron 2a 

auppiiren ist, welche in der Präposition vor dem InfimtiV 

liegt. Arnos 1, 1 1 : Tön^ t^A\ — \V^ \iiiweiler verfolge 
. te und eein Mitleid erstickte, t Mos. 39, 18: ^\yp ^'^'SÜ 

|npNl5 als ich meine Stimme erhob und rief. Jas. 8, ii« 

(Vgl. die Participialconstruction §. 108, Anm. a.) 

$. loa. 

Construction des Infinitivs mit dem Genitiv und 

j4ccusativ. 

» , (Lehrgeb. §. axa.) 

I.W enn der Infinitiv mit einem Subjeet oder Object^ 
oder beyden verbunden wird , so kann als Regel angesehtt 
werden, dass das Subjeet im Genitiv, das Object'im Ac* 
cusativ (oder dem sonstigen Casus d<ss Verbi) stehe. Z. Br 

3^3 5^ri Rinder würgen Je», aa, i3; «{BtÖ:??! flN. Crp?5 
as Zelt aufrichten 4 Mos. 9, i5'(vgl. als Ausnahma 
aMoa, 19, i3); dagegen '2,'rh^ Dl^ja beym j4uf steigen 
der Flamme BXchu i3, ao. tiierauf gründet 4^h ffami 
liuch die §« 51, Anm. 3. gegebene JBemerkting über die 
Sußiiioa am Infinitiv. 

a. Durchaus gilt die angegebene Regel, wo Su1)ject 
und Qbject zusammen mit dem Infinitiv verbunden slnd^ 
%. B. i kön. i3, 4: ^^^ ISTTflg rj^S^ SSttlS «^^ derKo^ 
nigdas Wort des Mannes hörte. 1 Mos. i3,' 10: fflrttf tl?^ 
g^p-{^ Ti\iyi ^^^ Jehova Sod(^m zerstörte* Regiert das 



f. 4tt8. G^qfich des, ParffcfyiU . ^ 

* ' 
•Vekfiom eihen ^doppelten Accaantir^ ^o folgt diete^^auch 

hier, als; t^^kT^^^^ 

0oU dich dieses tjtlles hat wissen lassen* i Mps. 4i , 3g» 

Der Genitiv d^ Sabjects sollie eigentlich unmittelbar «öf 

ilen in^nitiv folgen ^ selten steht jedoch das Objeet dazwi<« 

t sehen, wie Jes. ao, i: fiÄ"^ nnk 1i^t^^al9 ihn Sargon 

MchickU. ö, »4. * ^ 

§. io3.' * 

Gebrauch des Pafticipii. 

\ 1 , (Uhrgeb. §. ai4.) - ^ 

1. Die einzige vorhandene Form des Parcicipii hsit 
^4ie ßödentung aller Temporumi als: }^p ^erÄ^wöf (Zaph^^ 
' ^1*1/9), der gestorben ist, todt; d^er sterben wVnf^i Mos.. 
20, S), am häufigsten allerdings des Präsentis. Die Pjar-, 
iicipia passii'a stehn daher aach für das lateiniscide l^ar«^ 
ticipium in ^nduSß z. B* jSl'lJ^ metuendus, furchtbar 
Pfl, 76/ 8*, ^r1^ laudändusp preiswürdig Ps. 18, 4. 

,^2. Man bpdient ^ich daher des Participii häujfig statt 
des yerbifinitiin iiaehrcren Zeiten, vorziigUc^h ab^r nur 
in folgenden: a) am häufigsten fiir das Präsena, beion»» 
üeraiti späteren Büchern, z.B. KoheL 1, 4: ^'ftf >]^rt ^14 
RS ei/i Menschenaher geht, ein arideres kömnit^ V. ft 
Ö^sVn D"'Vn3?T^p ^^^^ Flüsse /Hessen, b) für die etzaUü 
lende Zeitform , ^z^. B, 1 Mos. 2, lo: *ni)2 JOT' IWI wnÄ 
ein Fluss ging heri>or aus Eden, c) für das FuturuoSi 
i Mos 17, 19: -ja :A ti1^ }T5|^ Sara wird dir einen Sohm^ 
gebähren. 

Ist das Subject ein Pron, persona, eo wird diei^es ent>* 
weder geradezu neben dasParücipium gesetzt, als ¥^W ^^ 
ich ßircJue jL Mos. 3:|, 19; ITK^I? JIBTT^ w/r/ÖrcÄ^e^ 
1 Sam. ix3, 3; oder es wird als SuflSxuni an das Wort aj> 
^m) angehängt, al# Rieht 6 1 36; yhigS^lSi attf*i QKM'^/»/» 
du rettest. 



* Biey negatif en- Sitten stellt ebenso *^)f^. Z. B. iMm; 

^3, 5: TjV^iä IlT^ DM w^n/i du nitht entlassest. 

A'nni. 1. Von der blossen Setzung dea Infinitivs üft 
'* »och Terschieden , wenn ^ däa Verbam rr?7 sur Verbindung 
' gebrancbt wii-dy welches aur Bezeichnung des Imperfecti 
i^ dient (auch vorzüglich in spätem. £iichern). Z. B. Hiob i » 

l4: nr*:3-;n '^rr\ "tg^ri die Rinder pflügten {fitaren heym Pflü-^ 
gen'). Neh. I, 4: DX "^rj^ ich fastete; Euch des Prosen^ 
tis, z. B. Ps. 122, 2. . 

a. Zuweiler\ folgt auf ^ vorhefgelieiyles Particip nn* 
mittelbar ein Verhum Jlniturn , vor welchem dann das im 
Participio \\e^\\de derjenige , welcher (■\t3.^5) hins^ugedacht 
werden müss. Sprüchw. 19,' 26': "ew ^^.^ ^**irrT!jo m^t 

* seinen Vater missliänlhU und (wer) seine Mutter i^rtreM^ 
^^. S. W, :i, i4: n'^^;^: -«■,a''rn3prT die sich freuen und frohi^^ 

chen* (Dieses ist genau analog mit dem Absprung von ißii 

* Infinitiyconstruction. J. 101. Anm. 3,) 

--■=••■ - f.io4"; " ■ ' ■ • 

' Constritction des PanieipH. x 

•:, i\ Wenn Avq Participi4AüsOh}^% der Handlung l>«y 
, ^idb haben, 3Q s|ebf|»8ie,p/i^ffe<^erals Verb^la^tclU!^ mjit 
{dem AccusaUv odef der,Fri(posjlion, welche das Verbum 
xegjert,' 2*B. Jer.;i6^. 19: t^^TT^^lT^^ffl^^ 
4 Saiji.,, 18, , 09 \ 'Tt'^r'J^^ Ar« /^'^ .Dai^ii . befeindend'; 
a Jtön^ i3: nj^jj O^vn <^'^ ^''^^ r^lkBelt^rrschendenL 
Ä*'^S iBto^ ttngethluH nfit^leir^enei^^ S^eidern JEzech, 9« a; 
«dexuals Swbstanl^v ipiJ Jp^gendem-Geniliv z. 3. 0%";!!?« if^ 
Qou fürchtend 1 Mos. 22, 12; jti«^^ *ätB*''' Bewohner^ei 
JJaus^s Ps^84, 5; .tysy^lg .tji!)^^ rf^r mit Xeinenen J^lei!^ 
Jiern-Angethane F^ae^h, 9., 11/ üe.ber die analoge Veij^ 
jbindung mit Suffixis. s. $«.5i, Anm« 3« 

r ' Die letztere Construction mit dem Genitiv kommt eigent« 
* lieh nur den Verhis actifis (§. 107) zu, wohin z B. auclx 

* gehört 1 Mos.v23, ,io:-y'i3^ /^tm dte 4n das Thor eingehn^, 
insofern kVä eingehn mit dem Accusativ steht; alleiii auc^ 
da^ wo das Vcrbom nur mit einer Präposition vorkommt , 



$. iö5' P^^m OptMh^^ ? ^ i^i^P^^Men des Fefhi. i§S 

* .iiÄt da«' Pajfticipium wohl ehwt^tJeniliV-' ti^en sicli,' a, J^ 

. '»ttjj; Y»55g </i^ gegen mich. Um imftfpehji, iur>^,.1'i53> ö^J^R 
Pi. 18, 4Q.49. ÖMQ8.33, 11. (Vgl,J,ii4, !,)• : ' . 

^ , -(jLebrgel)* §. »iSrJ^j ■ ~ ^ ^ \. 

Schon oben (§. 97 , 3. 6) isi gezeigt Worden, *dass zur 
Bezeichnung des Opla'liYi clas Futurum, insbesondere mit 
iSteÄ Äie ^arög^o^iCÄ/?! uridMer i^artikelp j^j gebraucl^i 
Weräe ; hier nocl^ "zwey' andere Arten der üfiascnreibuiig 
flgssell^n. * ^^'''-' ^ ■ ^'"^'^ .v.-.-i^:Ä\ W ^ . . 

tJßy'äS*! OB?© ''Xif y^^r^c^ w^^ ^vi Ricluer P d;^ic mpch* 
^^-mfich jemand 0um Richter seuenl Richt-g^iigj .Vt^ ^^J^ 
^Tljtiyi ^ffT\;^Q'm€^chtemanjdieshsf^olk uiuermmriiL 
Vb^nJi^^ebenl Ps. 55^7^ Hiob t)9,Ja. In der Phrase'm'^.-iy 
iSfeiBiber häufig der ßegriff. des' Gebens gafnis verl^reti'g^-» 
gan^n , «nd «s ist iiiir s* y. a^ unnam^ vgähe dojoiLvGmi^^^ 
Jga «cpnstruUt &j^ch o) mil^ einem Acci^^tiy^ Mas.s^^j^.^I^f 
X^SJJÜSjT'^Sp 9 wöEre e* dochjfhfndj ^g, wer gibt j schaff g^ 
!^bend? b) mit einem Infinitiy 2 Mos, 1^6, ^ : ,iJ5|n?i^ ?lfe''^'Jl5l 
4jiwäreß wir 49^h , gestorben., c) \m\t ^^oa..^erb^oßff,i^q 
(tnitundofane']; dms) 5 Moa.!5,.<iäJi D^ttV Iri'^rtl nlWwi^o 
W&f^edhckihfHerz! ' ^' ;; '■;';^' ''"^y"^'^- 
.s . .^w j)u^^j^"^^^ Partikeln {3jj[ w^J• aijfi' .^jV^o"-^^^^ 
dets die letzter^. Pa« iSg, 19* Es ltdg.t j^s Futuräip a Mos, 
]^7^ 18 V das Fartipipittm Ps. 3i^:i4;nafilten.d6rlm^oraiiv 
I Mob. Ckd , i3i* W^nn das Präteri€itm»ifolg^, ^ö -b^^rfi- 
ntöt fes den Wurisch, dass etwas ge^jbBehtf i<^>?, ^Öciite. 
4'Mo8« 20, 3': ^^']%'*^^ d wären wi^docngestor^^ 

- 1. So wie das PronoTnwi personale 3Siweil&a. in'Rückoi.' 
«U^ht auf Genus luifl l^nineiWiiileB ^JN^oiiian^ wofe^^ W ^ 

N ■ ' 
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. iicli bezieht, incoirect geiHNracht wii?d ($^ 9^ y 1) » bo wferd 
den ed auch die Persemen des Verbi, wenigsten^ in ftück« 
sieht auf das Genus* In- Bezug auf Feminina ^tehn z: B« 
folgende Mosculinarformen : önyr». '^r wisset £zech. 23, 
49; atl'IBJ *^^ thue Rixth 1,8;* tfljpil du (/.) schloS'^ 
sest {einen Bund) Jes. Sj , 8 j vgl. HiUnesI. 2,7. 

2. Die dritte Person, besonders des MascuUni, s^^eh^ 
f ehr häufig impersonaluer, . 2. B. ''j^'^ r/nrf es geschah.^ 
i^ "1$ w^^ 'J^ ISr*^ ^* ward ihfn bange) .^^ Oft und ^^ c^?M| 
^5 ward ihm ^arm^ Seltener im Feminino z. fi. .^SSPTl 
>]*I*T^ ei.VÄrii dem David, hange 1 8am«3oy fe 

-^ ^ 3. Afafn wird bezeichnet a) ddrch die' dritte Person 

' 4es Singulars, z.B. \j(sp man nannte \ Mbs^ 1 1? 9^ 1^ *♦!. 

J) durch die dritte Personides Plural«^ 2. B. % Mos.:]iif 

i4 : 5|n5äW**1 ^^ ^ **^ .hqlten ihn, eilends , f. man^ hoI$e k 
c) durck iiie zweyle Perdon ^ z, B. Jes. 7, !>5: J^rtaf^5Ör 
^«1 itoiTA wz>£2 Tii'oA^ dorthin gehjß^y %o in -dcor bäufi^ix, 
PhtaÄj; tJ552l *C> öd«r i[»Gl Wj män/cömmt^r ^selteii 
,^ durch d&s Passivum, z. B. i MosVi^ i6: j^npf ^ftWll^^ 
dama£s hegnnn man anzUrufen. * ^ 

AttnrtVi: Bey a liegt f ti''« ma>i zübi* OtÜnde, tr-elches* 
V cntiiBct^lständjg^orkt^iat^ i 8ahi. ^^^g-.vi^n^:::.^!'!^^^ 

lÖ*»Kn "ttK hb ^©r Zeiten spra ch ma /» //i ^*f öt^J äo^ BeyXji 9Ü t^U. 

kowmt auch dabey das Par^/c^/?*.'/wi4e*«ell)jenjy^rb^ yor, V. 

"jR. JjCi* 169 lö: ^ »P- T^*"1 dex Kellfer heitert 1. mari keltert , 

, 3#r.5l) Srt di^ Bfianser^an%en, %. inati pflanU, <^ -• # 

a. ^weilen muss man umgekehrt daa imperionelle dicunfi^ 

. ge^deiEUi durch das. pssfiye </wVÄriaufi,ä8cu. » Hioh 7-, .J^r 

JSÄchte des Jammerß haben sie ^mir. zitgethfflß^ f. sind Ttfir, 
' zu£ret/ieilt i^orden (r^wl, i^on Gott\ -4. iq. 17, 12. 

4/ Besonders die Dichter und Pi^opheten springen 
öfters in derselhep Cptustfuctjon jpu^ei/iei:^ ?^^^ ^"^ *^"^ 
dem üben Z-B. Jes* 1, 29: B|J'T9n "^ä^XOT^ 
denn Ste werdew tsich der Haine ^chämeft , die ihtMeb^ 
"ftf^^heydes 5/^tUadiAr(Von dffiutangeifedetea Volke)* A^f, 



§, iöj. Verha mit äeni Accusaiw^ ^ ig5 

' US. ?6. 5 Mos. 32, i5, 17. 18. Micha 2, 3. — Hiöb i3,' 28 
Bt^ht die dritte Persoti wahrschelnlicjb ^uxTiKCüg für di« 

' $• 107. , 

f^erba mit dem -Accusütisf^ 

(lehrgeb* §..ai8*8i9«) 

Ein^n Accusatiu regiereu im Allgemeiiieu alle Ver^ 
fia actiyßf Pabey ist aber zu bemerken : 

1. Viel^e Verba sind im Hebräischen Intransitiya 
und Transitiya zugleich, iais 5-^55 'weinen und beweim 
neu; jiö«^ wohnen iinA bewohnen; }^^ herausgehfid 
aber auch wi^ : egredi urbem. 

2. Viele, regieren den Accusaliv. wegen einer eigen« 
thümlichen Wendung ihrer Urbedeutung, die ilin in un« 
«eren Sprachen nicht regieren, z. B. j^jj antworten {wl^ 
0f40ißcf/.üti y eig. jemanden bescheiden^ j*^'^ causam ali» 
CUJUS agere (eig- ihn vertheidigen vor Gericht)^ M^S/ö- 
mandem befehlen, . . 

3. Ganze Klassen von Zeitwörtern, die einen Accu- 
»Wir zu sich nehmen (wo es in unseren «Sprachen nicht' 
immer geschieht), sind: a) die ein j4n* und Ausziehn 
bedeuten, z. B» ^'^ anziehn, 'j^'gjg ausziehn, f\^ 
üls Schmuck anlegen, b) die ein Vollseyn oder eidea 
Mangel bedeuten, z# B. j^^ i/oZZ seyn, 'j'^^lsatt seyn, 
Y^ überßiessen, ^-jgf^ entbehren, ^stö (Binder) verlier 
ren. Z.B. 2 Mos, 1, 7; oJn'ix V"»!^)! K^'SPil ^^«^ Z.a/t4 Tyar 
io// ^o/t ihnen. 1 Mos* 18, 28: Q^'i^ÜStl ^-1'^pft*' '^'^^'N 
JlDBÜJf! D'^p'ViJSM wörtlich : vielleicht entbehren die fünf zig 
Gf^recht^ noch der Fünf, d.i. vielleicht fehlen noch fünf 
an fünf zig* 1 Mos. 27, 45: OJj^jü* 05 ^l^W'^S '^^ verliere 
euch beyde. c) mehrere Verba des fVohnens, z.B. ;j5t2J> 
^3^ P«. 57, 5: D*^t3nV Jl^Sto'X loh wohne unter Flam^ 
mensprühenden. Ps. 120, 3. 

A^so» l^ Zu dietem /Iccmßtif^us aoplae uni inopiae miift 
- . , Na' 
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nfan 'etf ^uc^ rechneil , 'wenn eine Anzahl Vetta, die ein 
Gehn , Fliesatn bedeaten , mit dem Apcosativ des Gegen^ 
Standes stelin, der in ihnen Übergehiy ü^^rfliesst. Z. B. 
Joei4, 18; aVn rß^Vn^nhyaarj die Hügel strömen Jülich, 
oder Pön Milch. Klagel. 3, 48: ^"^ Tin B"^» "^Vb JVas^er^ 
backe strömt mein Auge herab. Spj;fieh^. tx^y 3i : Tiiyy 
D''5iti©p iV? ftfe aiehßl er (der Acker') echie est ganz in Dor-^ 
nen auf. Im Lateinischen steht hier der Ablativ: auro 
fluxit , theatrum descendit ruinis, 

2. Auch Verha neutra können einen Aecusativ zu sich 
ifehmeh, in Fällen, wie Xr^w:iein Fasten hallen, -»Vri 5^^T 
^ - an einir Krankheit leiden, oder wenn noch eine ßestim- 
ninng hinzugesetzt wird, z. B. 1 Mos. 27, 34: n;?5^ p?S'.l 
TrrcP^ nV'"^^ er erhob ein grosses wid bitterliches Qesehrey. 
Ebenso im Griechis^chen. 

4. Einen doppelten Accusatii^ regieren 
ä) die Conjugationen Piiil und Hiphil aller Verb«, 
die in Kai Einen Aecusativ nach sich hatten (insofern 
jene uimlich causa tive Bedeatung haben). Z. B. 2 Modi 
aS, 3: }i5a5t1 TO'I l^^t^^Vsp ^^^ erfülle ihn mit dem 
Geiste der FTeisheit; 1 Mos.4i, 4a : ^Uttf -»^55 *!^K ttJÄf !5 
er liefs ihn Byssuskleider anziehn^ 

b) Viele andere Verba^ die schon in Kaljene doppel« 
te cauÄtive Bedeutung haben, z. B. fem. mit etwas be* 
decken {Ps. 5^ i3), erfüllen {EzQch.S^ 17), jetmanden^ 
etwas erzeigen (1 Sam. 24, i8), zu etwas machen (1 Mos* 

17,5), z, B, 2 Mos. 3o, 25: top piOTp ]ptt' nnk ri'^to|*! ' 

und mache es zu heiligem Salböl. *« 

Verbindungen der letztem Art wenden w^ hänSg:, 
und mache darauß das heilige Salböl, daher denn 
ein Aecusativ der Materie, wo in unseru Sprachen ea:^ 
01^5 gebraucht wird. iKöfl.i8,32: naf^ O*'??ä?0"f^!^Tl55?5 
er kauete aus den Steinen eine/i Altar. ÄufTallender 
wird es, wenn die Materie nachsteht, als 12 Mos. 38, 3: 
ntonp TiW Thy^"^ ^^'^ seine Geräthe machte er aus 
Kupfer. ^ 

Anni. 1. Ist ein Verbnm sehr häufig mit einem bestimmteii 
Subject oder Objeet verbunden,, so wird dieie» unbe^ohaf^ 
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det des Sinnes zuweilen aosfdhissen , s. fi. T^*n^ r'^a einen 

Bund 8cf dies ben . (oliae n^^s^ j Sam. ao, 16); 75 V5 '"ft?^ 

mein Auge sieht nütleiiUvM auf, ich habe Mitleid mit 
. (oiii)e '»i.^? 1 Sam, a^, 11); h'p in^'n «jt entbrannte ihm ec* nutt' 

#e*i* Zorn. / . , 

a. Die Pasäiva der Verbiz, di« sich mit einem dopp, 

^cc£«^. conStruiren, neUmen einen einlachen Accus^ zu sich. 

Ps. 80, 1 1 ; ?l*3C Ä'^irj ^C5 die^ Berge warßn bedeckt vqn ih- 
» r^/ii Schatten. iKön. ai?, 10:. P'^'^j:^ C^ttJa^q aw^^^Aa» jw*^ 

Kleidern, u.^*^. (Lelirgeb. j .aai). 

3. Melirere f^erha o^a^ra wei*den zuweilen als Pam^« 

gebraucht y i z. B. rt"^ aafsteigßn f^ aufgehoben , aufgelegt 

M^erden; Dnp beMef^n i. bestätigt u^erden; iXU^ hinauegehit 

i. hinf^uegeechafft werden. 

$♦ 108. 
t^erha mit Präpositionen^ 

. (Lehrgeb. §; aao.) 

1. Die Hebräer haben durphaus keine mit Präposi« 
tionen zusan^mengesetzten Verjpa, welche, die griechische, 
lateinische und deutsche Sprache in so grosser Menge dar- 
tlietf n.i Sie bezeichnen dagegen diese Mod^ficationän des 
Verbalbegriffs durc^i Präpositionen, die sie auf das Verp 
itt/» folgen lassen, wie im Deutschen: ich falle nieder 
(vom Infinitiv: niederfallen) und im Homer r Mo hfiir 
ycv Ufivmi. Es erhellt hieraus von selbst , wie wichtig 
die Beachtung dieser Constructionen sey^ und ein Wort 
hol häufig hey verschiedenen Constructionen g<inz veiy 
8chiedene fiedeutung, z.B. ^*^p r^ife/f, mit^ nennen s 
^anrufen; ^p^/ailen, mit ^y überfallen, auch: ab^ 
fallen zu, mix^^^ jemandem weichen, mit*i3|)^ nieder^ 
fatlefi vor; jr^g gehn, mi^ ^^inx/^^^^^ "• ^* w. 

a. Die genauere Angabe bey jedem* einzelnen Verbo 
. gehört dem Wörterbuche an; hier nur einige dahin ge- 
hörige Bemerkungen. ' 

a) Mehrere Verba der Sinnen und des Genueeea ftehmeh 

mit 1^ construirt den Nebenbegriff eines damit verbundenen 

• Vergnügens , seltener einer schmerzlichen Theünubme an , 

s.fi. Hiob ä, 9 : Tl^ '^^X^A TOT ViJ $ie freue sieh nicht ienr 
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\ Morgenröthe ff^impern^ 20, 17. iMos^'ai^ 16: riR^ ^ 
•nVn TT'a:^ ich kann' den Tod des Kraben nicht fnit ansehn. 
Ebenso Vixn schauen , 5?a^ hören , ^58$ und di^ essen. 

16) . Verba des Gehens und Kommens mit rx zeigen ein 
Bringen (Kommen mit etwas) an, z. B. Rieht. i5, 1 : und 
Simson besuchte sein IVeih ^^^ mit einem (mitg^hraehien) 
. hocke, 

c) die Yerbai. die ein Decken ß Jßede&ten, daher anch 
Schützen bedeuten ^ z. B. Hoa*, 'gs^ ^^onatruiren sich gern 
mit V5 (eig. Decke machen u^r^\ ebenso die Verba des 
A^Atf^^r^tf^/M^ in der Bedeutung: lastig seyn, z.S.h^'^zti. 

d) Mehrere Verba des fVissens , Sehens construiren sich 
• mit *pa in der Bedeutung : den Unterschied u^isßen ^ sehen, 

als a Sara. 19, 36 : trh aio f^a 5*W1 ^eiss ich %u unterscheid 
' den zwischen gut und böse ? Mai. 3y 1 8« 1 Kön. 3,9* 

tf) Mehrere Verba des Schliessens conitmiren sich mit 

^'$^ , eig. etwas n m schliessen (wir sagen : ein Sehloss legen 

vor etwas\ Z. B. 1 Mos. 20, 18 : tam-V^ ^s, rhSr; nssV«- 

' hova hatte jeden Mutterleib per schliessen. 1 Sam« 1^6» 

Hio.b9, 7. . - 

3. Bey den PassiTis steht die Causa efflciens meistens 
im Dativ (mit ^), wie im Griechischen. 2 Mos. 12, 16: 
tl?b tVOy* W\T\ da>^ll vori euch bef-eicet werden^ Sei«» 
tener mit w Hohesl. 3 , 10. Einmal ist der Dati? selbst 
als SuiTixum angehÜQgt, Jes. 44 ^ 21 (vgl. $«93^ 3). 

$•109. 
Gebrauch des Verbi zur Umschreibung von Adverbien. 

♦-^ .^ (Lefargeli* $. 2ta. ) 

Von zwey mit einander verbundenen VerWs dieiit 
üflters das eine nur zur Be^tünmntig des andern utid ia^ 
adverbialiter zu übersetzen* Sie stehn dann entweder 
beyde als Verba finita (mit und ohne Cöpula) oder das 
zweyte im Infinitiv (mit und ohne |) )» Z. B. 1 Sam. 2,3: 
^15*T]n ^ä*"?! ^K ffiachet ruc^ viel (und) redet, für : redet 
mcht viel. Hos. 1, i6. (li\ea% Constructio asyndetaiB^ 
.•besonders im Arabischen häufig). 1 Mos. 26, 10: '2Vi^ 
»igpPY ^^ kehrte meder und grub, fiiir : er grub nieder. 



§. \\Q.'C&nsihpraegnans: $. 1 1 1. Gebr^ dk Sußst. uä.n% ^99 

^h *<>' ^V? 9*?l?'ä nr^ ^^^ hast du doch so geeilt, 
zu finden , i.i. so schnell gefunden. 3k aS: Yt155 t^^Sttt 
^u hast thöricht geha^idelt. % ' 

t)je Verba^ die am häufigsten so ^^braucht werden, sind: 

- ^^yn, giU machen {gut) ; tCoyn hinzuführen, fortfallen (iiir: 

abermal ^ wieder^ \ nVs endigen (zu Ende, fertig, i^ollends)^ 

^ Vgl. ache^er de; '^Tv^, eilen {eilends, bala)\ Jl^'jn fiel ma*. 

chen{yiel)\ 'z^:6 zurückkehren {wieder). 

§.110. 
Constructio praegnans* 

(Lebr^eb. §. aaa. b. ) 

Hierunter tersteht man diejenige Cot^siruction des 
Verbi, wo zwischen diesem und dem Objecte noch ein 
anderes Verbum hinzugedacht werden muss, 'auf welches 
•ich die Construction des Objects bezieht ^ ^. B. Ps. 22, 
22 : *»51n'^ CTXDI^ ^TiP'^ erhöre (und rette) mich aus den* 
Hörnern der Büffet l*s. 89, 4o. Jes. i4, 17. Sie findet 
aich selbst in öfters wiederkehrenden Phrasen , z. B^ ^^r^ 

H^irr •^fW **"• riW •»"^ns ird^b viVS^ dem Jehova i)olU 
kommen folgen 4 Mos. i4 , 24. . 3i , 11. 5 Mos. 1 , 36. 



Drittes KapiteL 
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§. 111. 
Gebrauch des Substantivs -für das j4djetti\^» 

] (Lcbrgeb. §. 163 -J65.) "~ x 

Die hebfäische Sprache hat im Yerhältniss >zudenSub<i 
•tantiveu einen Mangel ayi Adjectiven, und einige Arten 
derselben z. B. die der Materie« fehlen ihr fast ganz. ^) Sie 
ersetzt diesen Mangel durch Substtotive, besonders ailf 
folgende Arien: ' "\ 

> *y Eiiuf e wenige Adjiecan dicier All ^ad; tl^ iedfrn^ änrr; ^l^rn:» 



MOr Hptth. 3. Synft^* KßfS 'i: Syntax des Nom^ß^ / r 

1. D^s Sobsianliv der £igentohaftji)rird im Gettitir 
nat:hgesetzt. So beständig bey Angabe der Miaterie, z« B* 
tlOp 'hp silberne Gefässe, Q'^sy fOJn ^^^^ hölterne Ar^^^ 
che» wie: de^ vases d! or ; ebenso g^^u )r^Tit\'^ ein ewiger 
Besitz 1 Mos. 17, 8; ffljj^ "^^ßJK Mfährhafte fVorte 
Sprüchw. 22, 21. Einmal gewöhnt an diese Verbindung, 
behielt man sie bey, selbst wo Adjectira vorhanden \ra- 
ren , z. B. tf^lfen *'132l ^^^ heiligen Kleider aMos, 29, 20. 

vT- -T^ j . 

Anm* 1. Wie das Suffixum an solche verbunden^ Sub^tan- 
tiy^n gehängt werde, s. $. 9^, 6. 

2. Verhältnissmassig selten sinci statt dessen Verbin- 
dnngen, wie: 15 ptha mit Stärke der Hand, i^r: mit starker 
Hand 2 Mos. i5, 3. Dahin gehört ai>er doch die ganz gewöhn- 
liche mit: Va eig. Geaammtheit i. alles. S.ohenS« 172. Odep 
ein Subst. mit der Präposition steht für das Adj«ctiy,- z. B« 
Ps. 29 , 4 : tisa jTlf^ ^ip fl?*> Stimme Jehopa^e ist gewaltig, 

3. Wo das Adjectiv als Subject oder Obiect allein stehu 
sollte, steht' zuweilen geradezu das Substantivum, ^. B. . 
3 Mos. 11, 6 : ti'p Vfrri^ sie sollen ein Heiligthum sefn. Ps^ 

,35, 6: ihr ft^egsey Finsternisse 10, 6* 88, 19. 

2* L)fe Adjeotiva, welche im Deutschen von Substann 
tiren abgeleitet sind, und einen Besitz, eine Beschaffen« 
heit, Gewohnheit anzeigen, werdön da, wo sie allein und 
substantivisch stehn sollten, oft durch folgende Substan«^ 
tiva umschrieben, welche den Besitzer )^u^v Eigenscliaft 
anzeigen : . 

d) "d^H Mann, z. B. O^ia'n, «5"^^ ein Beredter 2 Mos. 4, lo; 
tStl lö**» ein JSinsichtsf^oller Sprüchw. 24 , ö. Q D"»r)» Mänr- 
ner , z. B. Jes. 6, i3: ^5^ ^Tp^ Hungrige, c) \n Herr^ als: 
n?tt2 V?a behaart ^^Kön. 1,8; nioVjjn V§Ä rfer Träumer iMos. 
37» 1 9» ^1^ Ä)Ä», und na Tochter. Z.B. Vn-^ij ein 

Tapferer 1 Kön. 1, 52; O'Jiji^l^ft Morgenländer 1 Mos. 29, 1 ; 
n^"^a einjährig a Mos. 12, 5; t^9"i:? zum Tode perUrt heilt 

1 Öam. 20, 3t« } 

Einigemal ist in den angegebenen Zusammensetzungen daif 
erste Momen weggeblieben, z.,hj V:^:^?^^ Hiob 34 , 18 sonsl 
Vs^Va t^^ Bösewicht, vgLlrri« lür nik «j'^i^ tVanderer, Uiob 
3i, 32. 



Anm. ^Umgäkefart stebien Jiber*.4»diritf einigen fällen au^ 

1. wenn da» AdicÄtiv im Masc. odeif Fem.iXi Neutrum ce- 
dAcht wird und flir das Abitrhctum Stent ^ wie to' ff60oy^ 

da^ Unschuldig 0j 4aIi* Vnschuldxxi »v \f. "i 

p. ^ Die Iie1}rsii9^he9 , Dichter /reizen gewisse Epitheta or^ 
nantia allein obne das Substantiv^ dessen Wahl aber nich^ 
zweifelhaft seyn kann, weil solche .£)7i^*//j(«(^7Ugleich/)ßr/)<?^2^ 
»ind und nur Einem' bestimmten Substantiv beygölegt wer-- 
den. Z. B. n''4«$ der Starhie, d. i. Göit ; '^(^ti der Starke, di i. 
der Stier, beyuiJeremias tia^^d««; irtjtV derBluase, d,i^ der 
• Mond,' Bey den Arabern ist dieses uo^h weil gewöhnlicher« 

§. na* 
J^owt Numerus und der ff^iederhötuttg des Nomen^ 

(Lehi-gebi §. 170. irr* xrlJO 

1. Hehrere 5 uWtdfij^iva^ welche ^»isammenhängende Ma« 
terien (flüsäige Dinge, Metalle u.d. gl.) bezeiphnen^ lassen 
keinen Plural za^ z-^* jjrtt ^<^ld* DiagMe» haben einige 
g^radi^zu die Pltrral^deatuQg utid Üicht Uos» als coliectnre 
Auffassung eines Singulars, wie z. B. ^>{{ Mann, Man» 
Tier, sondern mit völliger Au«scbljes9ung der Singular- 
bedentung, welche dtircH ein anderes Wort bezeichnet 
wird , als ^^)jj Ein Rind^ ^p'f^ Rinder, z. ß* XT^HS^ 1b3 
ßlnf Rinder (2Mos*^i,37'); Y\iD Ein Stück kleines P^i'ehi 
IKJS kleines Fieh, Ziegen und Schaqfe, 

2. Dagegen gibt es auch Plurale lüit Singularbedeu^ 
lung (§.77, 21), und dahin gehört vorzüglich der soge.^ 
nauQte Pluralis ed^cellentiae. Mehrere Nomina näm« 
lieh, welche die Begriffe Herr oder Gou bezeichnen, 
haben neben dem Singular auch einen Plural mit Singu« 
larbedeutung, ohne dass jedoch, wie man gewöhnlich 
annimmt, dles^ Plural immer eine Verstäckung der Sin« 
gularbedeutung einscblje^st^ Dahingehören: *j»njjjHerr, 
Plur. D'^yiit Herren (Jes.26, i3) und mit dem Spffixö der 
ersten Person «^j^j^ meine Herren, sdnst immer als Sin* 



gnlar^» 2. B yn^t\ ^^^'^^ Hern des Lahäes^ i Mos. 4fi4 
3o; ntrp Q'^5^0* ^^'^ härter Herr Jes. 19,' 4'; ^yjj He fr, 
davon ^^^f2 s^in Herr, ivh^^ ihr Herr J^« i^.S, 
Uiob 3i, 39 (andere Formen Haben die Fluralbedc^«« 
tung); }r^••:^{ Gott^ tTJt^ dasselbe, und keinesweges das 
letztere ausscliKessIich vom höchsten Gott^ vgl. 1 Kön« 
^1, 33. aKön.'i, ai 3. «— : 

In folgenden swey Woltern if t die alte Pluralendung v=" . 
(S- 779 ^ ^) gewählt '«srprdeny ond hier ^aglejcli eine Ver- 
stärkung merkbar; Wh^ (mit Kopten xum, Unterschied vpn 
^3^^ meine ütrren^ der Herr , wenn es von Jehova stellt, 
nnd •^Tö der Allmäohiige , Plnral von *Ji4 mächtig. 

Selbst Adjectiva, die in Bezog siehn anf ein Subject, 
welches Herr oder Gott bedentet, werden jeuweilen in einen 
solchen Pldral gesetzt, s. B. O'^tiht? d^r Heilige , Sprüchw. 
9, 10- 3o, 3; **toiP ti^ Gatt, mein Schlaf er Hiöb35, 9; 
T»n\^ (^sein £brr) der ihn gesandt hat, Spruchw. 25/ 1 3« 
▼gij 22, 21. 

Hiervon verschieden ist noch der bloss poetische Gebranch 
des Blural, wie Q^^ maria f. fmtre. Uiob 6, 3j vgl. 1 Moi« 
4i, 49. 

3, \Viederholung eines Nomen (mit/und ohne Con« 
jiKiciion ^) bezeichnet: 1) eine Menge, auB. 1 Mos^ i4, 
10: rt'^jja tlVl^^»^«'' Gtuhen. 2 Kon. 3, 16; 2) eine - 
Pislribuiion, 1 'Mos. Sa, 17: ^'^y^'pje eine Heerde. 
4 M08. 3i, 4; 3)aie umschreibt d^i Begriff: alle, jede 
($• 95 , 3.) 5 4) 0ine Verschiedenheit (dann Immer mit *j) , 
S(. B. 5 Mos. 25, i3: «ja^jj "j^^ verschiedenes Gewicht:» 
Ps.14, 3: jjbl dh% ^it verschiedener Gesinnung; 5) nur 
den AfFect deaftedenden, z.B. Fs. 92,2: mein Gott, 
mfdn Gott! r ^ 

In der Bedeutung von No.' 3 steht auch wohl die Mascn^ 
linar - und Femininalfbrm* diftsselben Wortes neben einam«> 
. d^, wie Jes^ 3^ 1: ni»^fSt^jigäcA$ StütMs. 



. ' J. ii5. * . u ) 

, Von der Apposition^ , ^ 

(Letirgßlr. $. ija») ^ 

1. t)ie Apposition findet Stat^j^ wenn 4ron zvr^y ii| 
demselben Casus verbundenen Substauürcn das £ine zur 
nähereu Bezeichnung des wdern dient, z. B* rOD^M )^¥^ 
ein FFeib (welches) fFittwe {ise). Dahin gehören abeic 
tuoh manche Beyspiele^ welche in afnderen Sprachen 
durch den Genitiv aufzulösen sind, als f«|^|^ 0*^5^ fFör^ 
ie (welche) fFahrheit (sind) t Worte der Wahrheit 
Sprüchw. 22, 21. . 

2. Eine, nur spheiubarb Apposition ist es^^ wenn 
das ergtid Nomen eiüeZahl^, Maass^,,' GewielU'^, Zeit^ 
besiinunung enthält, u»d das zweyte* das dadurch Bo<> 
stimmte, z.B. o^^'nJiD nV^^ ^^^ Scheffel Gerste Rnih 2 ^ 
*7> &D$ D'^'^SS ^^^7 Talente Silber ^ Kön* 5 a3, tplptttll 
}B^^ zwey Jahre Z6it i Mos. 4i, i; Hier ist nänilich das 
eweyte eigentlich Accusativ, wie daei Arabische zeigt ^ 
und auch schon das deutsche deutlich macht, wo wir den 
Accusativ stehen lassen, oder auch durch an (an Silber, 
a n. der Zeit) auflösen könnten. Im liateinischen pflegt 
hier frei lieh der Genitiv zu stehen. ^ 

Analog ist die Zahlenv^rbindang in th'S^ ^^^« ilS, i>. 

§. ii4. 
Vom Genitii^ und Status constructüi. » 

(Lehrgeb. J. 174- 176.) 

r. Der Genitiv bezieht sich nicht bloss auf das Subject, 
sondern zuweilen auch auf dasObject. Z.B. £zech. 12, 19: 
Ö*'!alÖ''Jl DIgrt ^^* Unrecht, welches die JSinwohner an^ 
that'en^ dagegen Rieht. 9, a4: i?J^T *'!l!l OÄQ ^^^ ^'»^ 
recht gegen — / jr^ f^Ä'^ ^*^ Furcht \for dem Könige 
Sprüchw. 20, 2; Dlb HP5T ^«* Geschrey über Södom 
% Mos. 18, 20; D*^\)Pä<1 IT^'^a ^^^ Bund mit den Vorfuh* 
Ten 5 Mos. 26, 45v* Derselbe Fall ist natiirlic^hr bev^uffixii 



(welche ebenfalls Gemliv'e,8iad), z.B. tp'tW^^ Gelübde 
an dich, P8.56) *5;'}*^t^yi das Seufzen üher sie Jes.si, a. 
Dieselbe Bewandniss hat es mit dem lateinischen metus 
hösüum , vgl. Gell. N. A. IX / iq. • . 

B^yspiel eines doppelten Genitivs des Subjects und Ob-> 
', jectsüi 3 Mos.:a6, 4il 1^"^ "n'^a meih Bund mit Jacob. 
jkn m; i. VerhältnUsmässig sehr selten, und mehr in spaterit 

Bücherriy wiiflider-GeBtt. durch V bezeichnet, z,B» in dea 
^ . f saln^eninafhpft^n: ^V ntnjq Psalm Dctpida, vgL Hab. 3 , 

a. i'feam» i4, lÄ. Eine no6h seltenere Umschreibung des 
' ' CfenitivTB ist dui^h V ^tf»-, z,^ B. nfaVwl? nttJbr B-'C^iD eig. Rosse , 

welche dem Salomo (sind) i Kön. lo, aS. Man wählte sie 

besonders , wenn «wey Genitive von Einei^ Nqm^n regend 

abhängen , als jTQ^ttJV "im cn-'^tin 'n'^ttj i/efl? der Lieder des 

Salomo. Hobesl. 1, i. 

2. Zwischen das Nomen regens und den Genitiv findet 
r »ich Äuweilen ein Wort eingeschaltet (Jes. 19, 8. 1 Mos. 7,j6). 
• Q. Der (S/a^. aomtr. steht auch ahne folgenden Ge- 
pitiT, nam^nttiii^ u) vor Präpositionen, l'^SpS tlQSjto ^^ 
Freude in de^,JErndu^ für: Erndtefreude Jes* 9, 5U 
^)vor demileZa^iwo.z.B.»^'ljj^ D*1P55 derOrtpwa,^^^ 1 Mos» 
4c^ 3, selbst wenn dieses aosgelasseii' ist (Jes. 39, 1) und zeigt 
hier lediglich geäiaue Verbindung an {vgl. §« 85 , 12X ^i<^ 
wahr^ Genitiv ist dagegen j^^S inü ßupius Euphransp 
Qnd in ähnlichen- Beyspielen* 

Manche^ andere, wo man einen stat* absol, pro construdb 

annimmt, s. ^.ii3, 1.2. 

\ §. ii5. 
' ' Bezeic%nung der übrigen Casus. 

(Lehrgeb. §. 177.) 

Die übrigen Gäsm^- Verhältnisse ausser dem Genitir 
bezeichnet der Hebräer durch Präpositionen auf folgen- 
de Art: ' . 

.1» Den Dativ durcji die Präposition ^. Selten und 
nach einem Solöcismus, steht ^ auch vor dem Npmiiifi^ 
^Y^ z. B^ i Chron» ^^ ^ • D'l^ia^X^ ^fä^iit^^^r dritte (war) 



Ahnlom, Tfl. a Sftt». 3, 3 j wo y fehlt , «decken Accnsa- 
tir 1 Ol^röö, t€ , By : daher auch* mit P^erhis intransitiv 
■• ?♦ ViK ^ssen K-lageL 4, 5. E« ist dkses ein IdioUlNP 
mus der spätem Bücher, wi« etwa das brandenburgische 
mir für mich. , j * , 

2^ Den Accusativ durch das ▼örge&Ufcte -jf^j^ , fiyj^ 
doch nur bey bestimmten SubstÄtlUi/»en^^dv i. die den Ar* 
tikel haben, oder einen- Genitiv oder 6*i*i^JPa nach sich^ 
oder Nomina propria sind. Sonst fehlt'die AccasativIbcH 
reichnung ganz. Ä» B, D^^:2\^lT"l^N i Mos. i , l , dagegea 
D*^53 u?1 VIR ^> ^* Ausnahmen sind sehen, doch fehlt dat 
J^ , gleich dem Ai'tikd , in der Poesie gewöhnlich, ^ ' 

i Das Wort rw war ursprünglich wahrscheinlich ein De-, 
mens Irativ- Pronomen s. v. a. wtl oder nl, wfcJches dahli 
ein Demonsh'ativ- Artikel wurde (wie das homerische p) 
und gewöhnlich gern vor dem Accusativ, aber auch vor dem 
^amiüativ steht, «. B. beym JPassipOf a Mos^i^ , 6»: -^Vä/ , 
Tjiehr soll dein Name (?p,t5 r\^) uibra^m genannt wenden, 
selbst vor dem Subject des Satzes (2 Kon. 6, 5). / 

3- H^n Ablativ durch die Pi*ä|)ositioneii "j^ {von^^ 

aui)^ Jl C*'^' durchs mit^^ jjy mit. \l»^ Vf^^ a» oJ^ 

§.25,3/89,1. • ./ .,. „^ 

^ Vom Acquis^tiv^ - >, 

. (Lehrgeb. §. 173.;. ; . ,, ; ,, ,, 

1^ Der Accusativ hat ;zwey:,Ha]ipt¥^stiminungeii^ 
Er; bildet das Object transitiver Ferka jC$f{»i07), sodan^^ 
ist er der Casus ads^erbialis , wie djer G^^itiv rbey de«. ' 
Griechen. Er slteht daher \ 

a) bey Bestimmungen des Ortes (^uf die Frage, wo? 
Und wohin ?)^ der Zeit und des Raumes, als: ^nkJl Ht^li 
Ä/i der Thür des Zeltes 1 Mos. 18,1, ThiSfl ^Hf das 
Feld i Mos. 27 , ^. ji»^ am Abend; nV'^W *^ Nacht,, 
diese Nacht; f^^ TficpS Uj^P[/^fi/z0Hn£ll0a C#^>|L 
da$ Wässer) 1^ Mos. 7,' 20. . — i 



^) i^lm GriechUcben iC4ta\ im Deutschen an/ in 
V^treff gebraucht wird» i JK^ön. i5, a3: '^'^STtlK SÄJT 
^war krank an seinen Füssen^ 

c) wemi da^ Substanti? adverbialiter st<*ht (§. 88, 3# 6). 
Z. ß. Jes. 7, a5: fi>»^'j TJptD* fl^jlT ««^ Furcht vo^ Dor^ 
nen und Disf(ßln. EÄech. ii, i3: ^')'tj ^'jft p5T«3 ick 
schrie, mi$, lamer ^id^nme. 

^ ,, lieber eine Meh an liu. b. «nschUesieiide Constracüoii de« 
, . Acjcusativt vj^rgl. man 5* i i3 , a, 

^. a» 'Die Nominal verbalia der f^erba» welche den 
'/iccusaiiv regieren, können statt de« Genitivs auch den 
. 'Casus ihre« Verbi» den Accusativ, zu sich nehmen, als: 
rtra** iTiN rtlW Erkenntniss des Jeho^'a ei^. das Erkennen 
^en Jeho9a Jes. 11,9. Vgl. §• io4 vom PturUcipio^ 

$. 117. 
^ Umschreibung des Comparativs und Superlativs. 

' (Le!ir(,'«b. ^. 179; 18«)^ 

1, Tier Comparativ wird so ausgedriicll, däss Vor 
tfas verglichene Wort die Partikel 153 (.53) in der Bedeu«^ 
ttwig^praegesfetzt wird, z. B* töa^ P^lflä ^^^^^^ J^o^ 
-nigp wörtl. süss vor dem Honige Rieht i4, 18. ^ 

3. Die mehrfachen Bezeichnungen dea Superlativs 
kommen alle difrauf Hfnaiis, da^ man ihn ebenfalls durcjh 
den blossen PoJiViVaJ bezeichnet, aber mit einer dm*ch 
d^n Artikel orfer feii^fen folgenden Gönitiv ausgedrückten 
Arideutung, dasi Mit^' fragliche Eigenschaft Einem be- 
^mmien^ Indinduo vorzug^^weise zukomme (vgl. le plu^ 
ßrand) z, ß. Dai^id war der Kleine (•Jüpft) d. i. der 
JSJeinSte, und die drey Grossen d. i. grössern u. s. w. 
Jörn 3^ 5 : • üatjj? ij^* B^^JXJ '^^'* ^^^ Grossesten unter* 
ilinrhn bis zum. Kleiksten. Besonders gesteigert wird der 
^Superlativ durch folgende Constrüction: tJ^iBjnp-tt'^p das 
JÜ^rheiligste i eig. das lieüigef Heiligste) unter den 
heiligen Dingen. ', ^ ^ 



tu -■••^ ••- -..: ^•^^. ,1«; ^•^y : .'^ -^a 

!• pie ZajhJeü vo^ 2 jbis ip ,, eigentlich Substantiven j 
diei^ber auch e^r^en a^dverbidileii O^lbr^ijch zulaflsen (§, &^ 
^j, können auf dreyeypley Art mit c^em ^u zähIende]^^Sf^l^ 
jtantivo verbunden werden. Sie stellen entweder : a) im 
St. constr. vor dem Suhfitantiv, XS%^ t\vhlä drey.Tage»- 




Äf/j^er dem Substantiv 3, z. ^' B^^tg^^te ^rey Tockcer 
> Chi^)n. a5, 5j leta^lerest in späterp ßücJhe^^^i\VO.ÄUch 
die AdVerbia äo construirt weraen. 

%hkn «o sagt man 'gleich häufig rtaiö hw^J '1 Moii,"i;7, '\f^ 
• ' Älidn»ÖT«$\^25^ 7^ \J hundert sFahrß}^ ' / ^ ? : :i 

a. Die Zahlen von a bis 10 haben mit sehr .wtoigett 

AuöiahmeB (z. B. a Kon. 23 , ji) den Pltiralis beyrsich. .. 

.' V Die Zehner aber (vop oo bis 90) haben, wenn öieyor- 

ahstehn, in der Rej^Iden Singular, wehn sie naVRsteTin 

deh Plural bey sich. Das erst^erfe Ui häufiger. Z. B. Kicht. 

1 1 , 35 : «n-jj? B^nia? zwc^nzig Städ(:e ; dagegen D'^^.tp? h^^^ 

manzig Mllen WChron. 3. 3 ff. In ^^m erjsften EaS hAm' 

auch der Plurtfl «tehn (2 Mos.-56, a4i«a5); «aber« nie Sna. 

zweyten F^Ue d^r Singular. • ^ * " - ^ < 

•"* Die Zahlen von ^i— 19 haben nuiTbey gewissen' häufig 

" gezahlten Substantiven (ßh*; ^4?> /?13^' J^aV^r/ ttJ'^i« Mannen. 

. 8. w., wie wir liänilich hundert 3Iann, sechsei^ Pfiin^sa-^ 

gen) den Sir?gular bey sich, z,B. Äi"! ^%^ n^anN^ij. ulerze^im 

^'^I^ge 2 Mok 1 2, 6 ^ sonst den Plural ; vühü im letzt<iVen Falle 

steht das Zahlwort in sßätern Büchern auch nachr(i Chrbiul 

^4^27. 125^ 5> „ . . ^. .. ^ ^, ^ ^ ,../. .- :./, \ .;.. 

?• Bey den aus Zehnern und Einern zusaminenge- 
aetzten Zahlen (21, 65) steht Her gezählte Gegenstand" 
entweder im Singular nach, z. B. npp' o'^^'ipyäH^jjj^ (^^^ 
JdÄrl Mos. 5, 20; oder im Plural Vorair, yvi^'in spiuem^ 
Biich0rn(OÄii.9,26)*, oder öt wird wiederholt, un^istfeEt^ 



bey der kleinern Zahl ilHf Plllral, bey der grossem im 
Singular, z^B^iMfiß^i^y^l ni^OKfOXI^'W 

Jahr, 23, 1 : q-^j^* y^'»] f^i^ Ü^'j^Ml^ P^ 'V "^^^^ 

< 4. 0ie ÖrdinalÄahleu'über lö haKeh Keine ej'getibFor^ 

men und man gehi*aaöht 's^att deren di^'Cardinalzahlen^ 

Velchein Apposil ion mit dem gezählten C^genstande 'odWc 

ijls Genitiv nachgesetzt werden , als : q*|*» -j^y W^tpll ^^ 

siebzehnten Tage i Mps, 7;, 11, oder y^pYQn^^^i^j j^jp^ 

im Jahre s;r. 1 Kon, lo, ip^ In deni Ielzre;^xp Falle wird 

2uweileii d^ß Wor.' 5^3^' poch einmal wiederliolt,' 2^. iß. 

iMös.'7, 11. 3 Kon/i3, 10, •— Jjey Kijiluriq der Mp- 

nat^tage upd Jahre wird sfelfest für die Zahleji Von 1 b^ io 

äre CardiaalaJahrgehtaucht, z- B fe^VtöS D'^S'^p iTlJtfa ^V» 

Jahre zwe^, drey, 1 Kön. i5, a5. ^2 Kijn. 18', 1; fyA'Sl 

tf^n^i lö'nn^ rt?^*r?9 ••<»*» ersten, ai^ r^eürnen des Mo-^ 

M^i 3^Mos. 93; 3or ♦ -^ 

▲ n ali 1 •; Den A rHkel haben die Zahlwörter , w«im siö t^htti^ 

i^ Suhstantiva iuBe^ug auivorbergehende.'^öjedfcei^litehji z,lß^ 

er.i«^ <//« Zwey Kohel, 4 , 9.1«. Per F4II > wie p-^J^ riÄgij^ 

4/i> 9ieben 2'age (fiickt. ]l^ ^ 17), ist h^ch d^r fije^^el^ 91^ 

4. zU erklären. \ , • , . 1 ;J^.., ! .1 • '^ 

2. Nach den Zahlwörtern werden gewisse SubstahtiVen 

' Msgefaitsen, die sich- auf Maas^ oder Zeitangaben bes^ha^ 

i< Z.jB^ r Mos, 20, ifis; ^^,,xi^v^tau^erid^{ß^H) Si&ert(jihssB 

so vor sni ^o^fl^). Ruth 3, 1 5. j;r-pnp, itpd «f<?/i« {JSlpJia , A*i^ 

Sc/^fef) Q^ratA. , Jil^enfoiehUBi"» y.MQ3v8, 5.j tö'inS/iS. 

^ .^_ b !€; ZaU L Jer JSlloft w^ird öfters ^ul" folgend^ Art angege- 

' btjn ; niSN^ ntjiQ hunäeri Ellen, eig. hundert' ari (der Ette» 

5. Diu Diuribiuivzahlenr werden dur'i^li Verdoppe- 
lang der OardiiiaUahl ausgedriiqkt: .a^^af Ü^OÖ /^ Z¥fey> 
und zwey 1 Mos, 7,9. iS, ÄVi -Wä / ist pjg/; (eig;\S^o*j^ 

•elbe kfiLOP aber auch durch das Qajrdin,aie Jem. ausge«^. 
drückt >verden, p^ng £/« Mä/, Q-^p^' 2we^ ikfa/^, p'l/Jt^ 
ijj^i^r jSf4L^ .ft»icl»^^nDJJ9 ^ -^^ * Mos. 10, 4. . 



$• 119* 

FerHndang dm Substantii^s als Subjeet mit dem 

Prädicät^ 

Nach dem Substanttiro) Welches dad SuHject tiwdA 
Satzes ansmarht^ lichtet sich in der Aegel das dazU'goho« 
rige Prädicat ( Verbom , Ad jectivüm , ProttoMaen) Im Ge«- 
ttete «tid Numero# Von di^ei* allen Sprachen getöein« 
achaftlichen Regel finden hier mehrere Austiahmen Statt, 
Welche gfpssentheils darauf hinaaskommeh ^ das«« mau 
näehr nach dem Sinn^, ab nach dem gramtüatischea 
Werthe verbunden hat. 

1. In Rücksicht auf deti Nuttierus« 

a) Der Plurätis excellentiae ($* 112, ä) hat wiJ« 
gfeti seitier Singularbedeütung das Verbum und Adjecti« 
ymm iti der Regel im Singular bejr sich. iS.ß* 1 M084 1^ 1,1 

trf;6j$ ^?9 ^■''02<^9 ^^ ^^f^^S ^^^f ^^^^ vgl. jc*. 19^ 

4v Nur Q'^n'^M macht zuweilen eine Ausnahme, z« B« 
t Mos»ao, i3/'36, ;♦ 

b) Wörter, welche Collectivbegriffe enthalten, con* 
Btruiren steh häufig mit dem Plural, ä* B# i Mos» 33, i3: 
•liÖSnr^S ?!r>j;1 ^^ ^Urde alles yieh sterben i jedoch auch^ 
mit dem Singular Ps« 7 , 8 ; smweilen in einem Satze auf 
b'eyde Arten, als a Mos* 33, 4; ii^^jy^^^J -^ D??1 5^W^J 
das f^olk hörte es und trauerte^ 

, c) ausserdem sieht Öfters da« Verbtttt im Siügutär 
bey deni SttbstÄötivo im, Plural, Wenn ä) der Plural 
distributive gefasst Werden kann durch 1 ein jeder ijoti 
ifmen* Spriichw* 3 , 18 : "iUSj^ip SJ^^^yi^ ^^^ sie festhält^ 
mrd glücklich, ß) Wenn daV Verbum Voran und darin» 
gewissermas^en impersonell «teht, .«* B* fi'^'^XJ ^\ ^^ 
gebe lichter 1 Mob* i, 14* EÄechi i4, 1. Ps* 10/ icu 
Vgl* il vient des hommes* f 

Dersdbe Fall ist mit dem Ptotiom^ti^ Welche« zuweilen 
I19 (coUcctiY *a£ifiufM#ftidcn) Singular «teht 'in fi^sug toA 





aio Hpith.3.9xruax. K^fluS.Sfniao: des Wömeiti ^ 

ein€n rorhergegangenen Plai»l. Z.B. 5 Mos. ai , lo: f4^end 
du ausziehst gegen deine Feinde (tf^^'^^k) , und Gott gibt iprp 
(■■^ans) in deine Hände. Jos. a, 4- Jer. 5i , i3. Anderswo 
^ ist ein solcher Singular mehr neutraliter aufzufassen , £. J3« 
Jos. i3, i4; die Opfer Jehoua^s TnV[3 WH cfci* ist sein Ei^, 
gentJium. aKön. 3, 3« Iliob i4, ig. 

2. In Rücksicht auf das Genus« Am hänfigaten, wenn, 
das Verbum» oder sonstige Prädicat voransteht , z. J^»V 
a Kon. 3, 26: rtÄrt^art pin ^«'' Kampf wurde heftig. 
Rieht, 21, ai. 1 Saiii. 25, 27; aber auch, wenn esnacli«- 
folgt 1 Mo», i5, 17. Substantiifa cominunia stehen zu- 
weilen in tlemselbeu Satze mit beyden Geschlechtero 
(Jes. 33 5 9) 

3. In Rücksicht auf Numerus und Genua zugleich 

a) bey Collectivis, wo sich die Construction nach 
dfer Bedeutung richtet, als 2 Sani. i5, 23: Q-^Jü ynjj^Jrr^S 
das ganze Land (d. i. die Einwohner) weinten» '■ 1 Kön»; 
20, 20: D*\^^ i]03^1 die Syrer ßohen. Zuweilen wechselt 
die Construction' nach der Grammatik mit jener ab« Hiob 
i,.i5. 4 Mos. i4, 1. •] 

b) Ausserdem nur so, dass das Verbum im Singular 
und verscliiedenen Genus bey emeip Nomen im Plural^ 

.steht. Meistens steht das Verbum voran 1 Kön. 11, 3: 
t3''tt*3 ^b ^fy^ ^^^ ^^ hatte ff^eiber^ und umgekehrt Hlob 
i4, 19: H'^H'^Sp rib**pi? ^^ schwemmen seine Fluthenl' 
Seltener folgt es Jer. 48, i5« 49,24. 

J. 120. 
Fortsetzung» \ > 

(Lehrgeb. §. i87> »S8.) 

1. Wenn das Subject des Satzes aus einem Nonjina«», 
tiv und Genitiv zusammengesetzt ist, so richtet sich das, 
Verbum zuweilen im Genere und Numero nach dem Ge« ^ 
nitiv, statt sich nach dem Nomen )reg€ns zt richten; 
vornehmlich, wenn das im Genitiv stehende Wort das' 
Hauptwort <les Begriffs ausmacht, das Nomen regens' 
aber ols Adjectiv oder auch wohl überflüssig steht« Z. B* 



Hieb Sa, 7 : fiy*»"!"» «i^ittf sH die Menge seiner Jahre, d. i}- 
seine vielen Jahre thun (es) kund, ^ Sam. lo, 9: {nir^''n 
}1?^ir635n ''5S die Sohlacht war gewandt. Andere Bey-*" 
fpi«le I SanLa, 4, Jea 9^1^ 17, 

Fast duVchgeliepds findet sich diese Verbindung bey dem^ 
Substantiv hb Gesammtheit und den Zablwörtern, z. R' 
^.ön«} '^»'l""H '>''T^3 «'w/ a //• 7!«^« Adams t^aren. t Mos. 5, 
. 6. a üäo». i5, 20. 

2. Wenn Siibject und Prädicat durch ein Verbum 
verbunden sind, so richtet sich dieses zuweilen nach dem 
Prätiieale,* wo dan,T^ der Satz umgekehrt gedacht wird, 
1 Mos. 27^,39: rintf^S! ^.^riTpSn •'Satpip/e^^^ Gegenden 
wollen dein fFohnsitz seyn. $ij S. Ezech. 35* i5. 

^. Wenn mehrere Subjecte n[)it einander aurchiund 

. ▼erbunden sind, so steht das Piädicatiwoj't meistens im 
Plural, besonders wenn es nachsteht, z.B^ i Mos. 18, 11 : 
Q*'2PT tin^) Cln"15^ Abraham und Sara waren alt. 
"Wenn es vorfuisteht, ^o richtet e& sich öfters im Genere 
und Numero n^ph dem ersten, als dem nächsten ^übje^*. 
cte , 1 Mos. 7,7: »j'^JM qIj Kta^ ^^ g^^g JSouli.und seine : 
Söhne, a Mos. la, i: niiHöJ*) D^^a '^ID?'!] ^^ redetei 

. Mirjam und Alearon* 1 Mos. 33, 8. folgt d^nn aber 
euii neues Verbum , so geht die Construction fast bestöidr 
idig im Plural fori, z. B. 1 Mos« 31 , 3i. 

§. 120 b. , 
Oonsiruction mit dem Nominativus ab solutus. 

' (Lehrgeb. §• »89«) 

Unter Nominatii*us absolutus versteht man einen 
Nominativ , der im Anfange des Satzes allein und ohne 
regelmässige Verbindung mit dem folgenden steht. Er 
macht für sich einen Satz aus uiid ist meistens durch*: 
wä^ — anbetrifft ieiufzulösen. Man unter^ch^id^ hier 
a Fälle: 

1. Wenn er Subject des folgenden Satzes 8e3na sollte, 
vti^ die Ywbiadwig dmioh ^ f^r copulatirum (hier 

Oh 



aia HpnK ?• Syntax Kap. 3. Synu^ des lernen. 

fär de» NÄclwaU) bewert&telUgt wird» Hi6b 36, ap:. 
*Sp.rt ii^l VS^ y/ai Sfine Jahrß betrifft, so sind sia nicht, 
zu zählen, wie im Deutschen : i^jf/ze /aAre «-^ die sind 
nicht zii zählen. Sprüchw, 23^ 24. 

3. Wenn er in einem Casus Qbli/jwis stehen sollte ^ 

wo die Vertindnng durch ein 5a^a:ui» geschieht, Z. B. 

fl^r d«ii QenitiF Ps..i8 , 3i : ^is»j'rj cT^jj^ ^j^rt OoA^ — ohne 

Trug ist sein TVeg f. Gottes tVeg ist ohne Trug. Für 

den Accus. Ps. 74, 17: Winter und Sommer -^ <{i^ A/ui^ 

sie geschaffen £ i/«i äöx^ fVinter un d Som mer geschaffenm 

Auch Accasätiren und Wörter mit Präpositionen Werden 

auf ähnliche Weise vorgeaetÄt. Z. B. a Mos. 16,6: ir^ 

OPSJ'i'n aw Abend — ^a «o/// z7/r m^seri. 1 Mos. 3, 5; 

n c^VbHWa^ an dem Tage, uh) ihre^eeij i/a — . ^ 

5. 121. ' ' . 

Verbindung des Substantivs mit dem Adjectis^m 

(Lehrgpefc. S- «83.) 

1. Das Adjectir, welches als Beywort zu einem Sub- 
itantiv gesetzt wird, steht in der Regel nach dehiselben 
tmd kommt im Genere and Numero damit überein, als 

' Dkl Aufnahmen hegreifen sich alle ans den Bestimmnit- 

.gen von J. 119, 2. ß. mög tr^^vi^ein harter Herr Jes. 19, 4, - 

naS'. B'^NSfqaSI 0??J das Volk ,\ welclie^ eich hey ihm befand 

1 Sam. i3, i5, '?']ri^T^*^^^T^'^ ein grosser und starker fVind 

1 Kon. 19, 11. 

a. Steht das Adjectiv vor dem Substantiv,, so zeigt 

dieses an; dass es nicht Beywort des Substantivs, sondern 

Prädicat des Satzes sey, als 1 Mos. 4, \b\ s^ S^% gross 

ist meine Sünde^ Ps« 33, 4. In diesem Falte steht zu« 

weilen das Adjectiv im Singular (gen. masp. und fem^) 

vor einem Substantiv im Plural , und müss hi^r als Njeu« 

trum betrachtet werden« Z. B. Ps. 1 19, 13; : ^j'^ftg^öa Ittf^ 

gerecht sind deine Gerichte (eig. etwas Gerechtes.) Ps^ 

^€6, 3. 1^9, i55. 

^ Kivr selten st^t es in diesem lelUnach dem SfLhfetai^fV' 






■ \ $• iM. Aävefhla. , 2i3 

/alt Htb. i , i6: rijpÄ *jVbÄ!i ^«^n« Speisse ist fett , cig. ^jfr 
*^a* Fettes. 

3, Wenn ein Adjec^v noch ein Substantiv neben 
sich hat , wodurch es näher bestimmt wird, so steht die- 
ses im Genitiv, z^ B. *^f^ j^gj*» schön von Gestalt \ Mos; 
39, 6; O'^Sö '»pj Tein an Händen Ps. a4, 4. (Ygl« dip Par- 
ticipia ^. io4.y Adjecti^a verbaJLia regfieren aber auch. 
^ die Casus ihrer Verboruin, z. ß. 5 Mos. 34, ^\ f^ jj^ 

ri^JSn ^^^^ ^öw Geiste dßr Weish^itm 



.Viertes KapiteK 

Syntax der Partikeln; 



§. 122. 
' A d IX e r h i a* 

Xi^hrgeb/g. 223.) 

1. AdvferBtä können auch zur Bestimmtit)g der Sub- 
stantiven dienen, nach Art der Adjecliva, wie wenig Lew* 
te, i X^H ijfJtifA dtr gestrige Tag. Sie stefin alsdann 

a) in Apposition mit demselben aber gewöhnlicher 
bintennach z, B. Q^fl Q^ unschuldig ßlut 1 SaM» üS, 3i ; 
^y^^'^'SSk^enig Leute atihy':^^ iq; odcft* 

* b) als Genitiven nach dem SübstantiVo, z. B. 55^ »»jj-^ 
unschuldiges Blut \ Kön. i2^3i ; jj^V ^''IS tägliche Fer» 
fotger Ezech. 3ö, 16; wo das Adv^rbium subsiantive her 
trachtet ist^ ^-ie in sponte sua. 

Vgl. die ^nst|?uction der ZaUadverbien ^.118,1; 

a. Wiedefflyojung einea Adverbü bezeichnet; theila 
Verstärkttilg) theils fortwähi^ewU Ziiinfkhine , z. B. 
-5X13 T^ ^«'' 4«Är i Mofs. 7, 19; ntlO« t^l^^^mef tiefer 
5 A4o^ 20, 4^; jjjjj Q^|imqA »i»4< »ocÄ Oeu ä peu) 
a Mos. a3) 3a "* * .? r . 



fxii Hpteh.5. Syntax. Ki^fA^ Syntax d€f Panikein: 

3. Wi« Adverbia durch Verba aöCBcteieben wei^den jf 
ist fiöhou §. 109 ge^seigt worden^ 

§. ia3» 
'/^o/x den Ferneinungsv^ofternr 

(Lehrgeb. $. aa4»> 

li Bey weitem am häufigsten und von dem au«ge« 
breitet^en Gebrauche ist die Negation j^^, welche für alle 
Fälle der Venieinung und in allen Constructionen (aus-* 
»er beym Imperativ) vorkommt« 

a. WesentUch veij^schieden davon ist •j«^^ st. constr. 
"J^K (^^8- Subst* für: Mangel, Nichtseyn)* Dieses ist s* r« 
a. o'H 1^^, und achlioait daa Verbum seyn in allen Sieiten 
in sich, ^J3. »Mos-Sy, 09: »itea M')'' "j^^H/ÄfdipÄ war 
nicht in der Grube; 4 Mos. i4(j 4q: B^Sl'lj??! liVV* V*^ 
Jehova ist nicht [in eurer Mitte. Daraus iolgt ferner 

a) Macben Peraonalpronomina das $ubject des Satzes 
auS) so werdei^ sie als Sufflxa dem Worte *^^ angel^ängt, 
als *i5)yi^ ich bin, war nicht ß^^er de nicht s^yn^^iupi^^i^ 

b) Wenn das Prädicat ^in Verbum ut\ ao steht die* 
aes fast durcl^ganlgig im Farticipio (weil da3 Verbum seyn 
hinzugedacht werden muss). 2 Mos. 5^ 16 : -jj^j *^ ^-g^ 

Str^h wird nicht gegeben. . V. 10: »jjnp ''35;^ ich gebe 
^nicht* S, 17. 5 Mos. 1,3a. 

c) Wie ßf«^ ein Da», Vorhandenseyn anzeigt*^ »o ^^^ 
das Gegentheil davon, ein jNichtdaseyn» S|3p''^, «'' WÄr 
nicht (mehr) da, d. i. er lebte nicht mehr^ji, 1 Mos. 5, a^ 

5^ ^1K £rteht bey weitem am häufigsten^ wie dasi^ie« 

chiscbe ju^, vor den Futnris, um ein Verbot oder eine 
Warnung tosenzeigen ($. 97, 3. c). Ist ea mehr Bitte 
oder Wunsch, dass )etwas nicht gescheh^^ $or ist die Par- 
tikel 1^ damit verbunclteiii z.B. Sagjj J^3^^5 g^^'i'o^ 
nicht vorüber tMx}9iX%^ ^4 "' ./.,. ■ - ik "^ 



5- ^*** ^^'* ^^^ Trigäwiri6f^n. ' * ¥i5 

^ 4. IjU iKzeA^, dau nicht, qitd^^a sind isellenöf ^ und 

jÄie erstere Icommt nur*pöetfach vor;' «^p^3 fiieht bescm« 
* iders gern vor dem Infimtiy, und fa«t Wslandig/ w^ntt 

der. Infinitiv mit Präpo«itioneii n«g^tiir^usgedrueJct werJf 

den soll, z. B. ^jjl^^zif ejie/t> |?ag »»iri^'^ n/cAr -cw «f j»i< 

a Mo». 3,11.* 

^nm.' 1. Mehrere Negatiaiien,<l:t<^onder8 ti^, werden mit 
Adjectiven und Substantiven eng verbanden j und macbei^ 
»ie verneinend , wie das Deutsche ohn ; uh* l'^C.^^ tk''? lieh^ 
/oäPs. 43, i, OO^^'V^ii namen- oder ehrlos, Hiob 3o, 8.^^ 
Vb k'^ und Vb l'^^ff^ ist s. v. a* «t/ ^oU ganz und gar keiner >^ 

* TÜchts. I Mos. 3, 1 : Vin -p?. t?3iQ ^Vsfc^m «V ihr sollt Pon kei^ 
ner Frtüht des (rartens essen.' iLoheL i, 9:MÖ*iq-*V5 l^ij 
yßJ^yi rrn^ea gibt gar nichts Neues unter der Sonne. ,^ 

2. Zwey JNfegationen in demselben Satze heben einander 
nicht auf , wie im Lateinischen » djiei^en ^ber auch ger^df 
nicht zur Verstärkung, z. B. 2 Mos i4, li : ö'^'^ap, 'J'^K ^^V^i^Ü 
t^i^sn:^ u^aren jucht Gräber in Jtegypien? 

3. Wenn zwey verneinende Sätze ^besöndeTS'im poeti« 
lachen Parallelismus ) auf einander folgen , so hat zuweilen 
nur der erste eine Negation , die dann im zwey ten hinzU'» 
gedacht werden inussr t Sam.r.3,^ 5t Rede'i, nicht Hei StoU 
%es &:^*^lt^ pQ$ tXX^, e$ gehe^ {nicht ) ' f^ermeesenes aus eurem 

. Munde. Hiob 3> .JC).,a8, 17. So, 20* Jes. 23i 4^ a8, ^7* 

•5. ia4^ .. ^..,. 
ITon den Fragewöriern, 

fLehrgeb. $• aa5. ) * 

1. Bejr disjunctiven Fragen ; an-^ utrum «teht entwe» 

der zw<^ymal i^y oder et folgt q^- ^ Mos. i3,'ao. 1 K^^ön. 

; aa, i5: ^5jn5 Qjji jj^pJi sollen wir gehen, tdet (es) lassen. 

a. . J>a8 Fragewort kann auch gänzlich fehlen , z. B« 
!2 Sam. 18, 29: "^yj^ D^l^tÖ* gches wohl dem Jüngling? 
1 Mos. 27, 24: ^55 *]"853! nt JlfiS ^^^^ ''^ ^"^^ jnei» Sohn 
"jEsßit? Hiob2,*ib. 1 Sani. 3o, 8. 

' * 3. Öefter wird eine positive Frage (welche einen 
Zweifel /eine' Missbilltgung ein^chliesst ) geradehin zur 
Affirmation, eine negativ« (nonne?) t\xx Negation go» 
tHraugbt« iMher * 



^i€ Npeth.3^Syn€tWm KapA^ Syntax d^rPaniketn^ 

4M. i4, 53. *5^Mp6. 11, 3o, und der Gc^gehMtz j^ £ nichts 
«, R A/no» 5^ 25. a ßate^ 7, 5 : lH"»a ^V iTISSh flPlNJl w*öä 
<i» mir ein^ ÄiöPi/i bautn? wofürjin der Parallelst eile 
1 Ohrra. 17,4: j^-jj »i^ jnp^Ji Jirj« it^ *^ Jo//x^ w/r keitt 
Haus bauen. 

b) ^ (insofern «, wie)*! , tLücliHonne? bedeutet) 
für: ja, siehe! Z. B. J3iob 3^, 1 3 (16)2 nTpft nn^KiSK 
' flSbl ^«^^'^ nicht des Storches Kiel und Federn ? Tulgm 
<)hne frage: simüis est pennis kerodii. Vgl- 17) i3. lä.. 
39, 5» Hos* 12, 12. Jer. 3i, ao. £beu8o 0x5 4 Mo»* 
17, aS. Hiob6,' i3» ^ . ^ 

•- ^ .Cj) >ta ^^* Negaiien, z. B* HohesL 8, 4: 5fT5J?l"n53 
%ig, was t9ecke^ ihr 1^ al$ Vorwurf, daher für: wec%et 
nicht. VghHiottiö, 6. 19, 18. Sprüchw. aö, a4. JDie. 
BuUtehttbg dej Gebrauchs zeigt z. S. Hiob 3i ^ v , 

$. ia& . , 

Präpositionen. 

,; ^ (Lehrgeb. 5. jia«-a28.) 

'" 1. Wenn mehröi*0 PräposHionien zusaipmenges^tzt 
frerden (§. 89, Anw. a.), so iit zuweilen die Bedeutung 
der erstereu verloren gögangeü, z. ßi ^553 =?? '^j? (eig. aber 
für ^ vjj^);. dagegen kojtnmt statt -zusammenges^tztea 
Partikeln auclx wohl die einfache vor^ z. B. fl^jpj f. jvtRÖ 
Jlzeph. a3, 5, vgl. Hos. 4, la. "*' . 

a. DiQ J^raepositiones praeßxae, hesondevB^f wtr^ 
ßen in. der. poüiif^ohen Sprache zuweilen ausgelassen und 
' müsseu hinzugedacht werden. Zwar hat man hieher vielo- 
ßeyspiele gerechnet, wo keine solche Ellipse der Prä- 
position, solidem wi.Äccusativ anzunehmen ist ($• 116, 
bes. No,^5.), allein andere lassen sich kaum phi^e ein# 
folche erklären,, iür deren Annahme ^uch" die iUialogio 
T^ No, 3 ^priclit.^ Z. B, Ps, j.4a, ar Ps. 60, j; tf^t^^ti 



ayijj^^ lülf mü deinet Recht^H, fär SS^Ö'^S- »^r7 C^g'» > 
j€s. 4'i, io> Sprüchw. 2), 7: p'ij-)'?^ •^7^-"^3 na?Vtb£3 ^^^ 
hungrigen Seele ist jedes BiUere süss, für ©gjV ^3, 18/ 
i4, 22. ; . , 

3. Am gewöhnlichsten wird 3 nach der ConjunQtion 
S> ausgelassen, als Jes. 9, 5: r^^Q^ q'i^S fdr^ «j^j^^ü b^-'^J) 
wie am Tage Midians. 1, 25: »^^& fiir>-)ä25 »v/emV^ 
Seife. Arnos. 9i 11 2 Xlb^iS ^)T^ ^^^ ^^ ^^^ 2a^en der. 
f^orzeit. 

4. Im poetischen Parallelismus wird öfter eine Pra-? 
Position, die im ersten Glied© ausgedrückt worden, in* 
Äweyten ausgelassen und hinzugedacht, Z, B, Hiob. 12 1 
^^^ rüCjn D''ffl"'UJ**5 *^J Greisen ist ff^ßisheit, frSJ'*?pkl 
S^^jr) w/z€i i»«^ dem Alter ist Verstand, f. H'ni^J* Ebeii- 
86 Jes. 44, 28, «155 3o, 1. , * 

An Ol* Besondere Erläuterung verdiept noch das sogenannte * 
^Beth ess^ntiae oder pleo^stische 5j. Am deutiichstei] ht 
diese (im Arabi&cheji häufige?) Verbindung beym Piural, als v 
ps, u 8 , 6 ; '^,Ä2, f^in*; J^hopa ist unf.er meinen Melfenderh 
geradehin f. mein Helfer. Aber dann auch b<^yin Singular 
' 2 Mos. S2 , 22 : du kennst das Volk , K^irt 5"^:^ "^s^ </a^5 ^« hose . 
M^. Hos. 1^,9: 'TJTSr:; "^ "'s c^tf/jn ^^/ mir steht deine Hul-^ 
fe. Ps. i46, ö. Hiob a3, i3. 

Co n ] u n c t i o n^ e ny^ 

(Lehrgeb. §. ad^-a^i.) 

!• Durch ,Reicbthum an Conjunctjonen aniateh);. yi 
allen Sprachen periodische Diction.. Die .hebrai$ch« , 
Sprache, die auf diesen Vorzug auch nicht den entfern- . 
testen Anspruch hat,, hat solcher yerbindungswör^er nur y 
»ehr wenige, und auch diese Werden nicht geschickt ge- . 
braucht. Der roheSprachbildyr fiihUe ursprünglich bloss^ 
dass zwischen tnehreren Subjecten und Setzen ^tne Ver- 
bindung Statt finde, ohne sich bewusst aJü seyn^ Ton wel- 
. citiir Art jdlm' Verbindung sey< £r drückt« die meisten >' 



a^8 Hptth^d*Synimx* KapS^ Syma^ der Panikein. 

4i6Mr. VerhöltaiMe dar^h eine beliebte Blddepartikel (be^ 
fonders da« so cbarakteristische und^ aus, und einmal 
bieran gewöhnt , behielt man diese lockere Verbindangs« 
, weise auch späterhin bey, wenn gleich für mehrere Nuan- 
cen der Verbindung schon bestimmtere Partikeln ausge» 
prägt waren. 

Q» Hieraas erklären sich dann die vielen ßedeu^ 
fungen, welche einzelne Partikeln, entweder wirklich 
liaben^ oder welche ihnen wenigstens bey der Ueber-- 
Setzung in gebildetere, periodische Sprachen öfters bey^^ 
gelegt werden; müssen« Hier nur einige der merkwürdi« 
^eren und auffallenderen Gebrauchsweisen des Va^^ co» 
jjmlaHifu . ■" 

' a, 1 bedeutet i) und, auch, zwar; 2) aber , jedoch ; 3)* 
denn;' 4) auf daas, ut (mit dem Fat., s. §. 3G, IL); 5) im' 
Anfange des Nachsatzes: ao (Beyspiele ». §. ii3. )^ selbst, 
nach einer Frage, z. B, Hiob a8, 20. 21 : aber die Weialielt, ' 
• woher homtnt sie , u^o ist der Sitz des Verslandes ? Sie isi 
« verborgen (^^??l) — > %) nämlich (erklärend) 1 Sam. 23,5;' 
' ^) wie, y^^xiXL zwey yerglichene Sätze geradehin zosam-' 
mengesteUt werden. Hiob 5, 7. 12, ii. i4, 18.' 19. 

3, Am häufigsten werden solche Conjunctio^en au*» 
gelassen 9 die schon im ersten Satze das Verhältniss des« 
«elben zum ^weyten ausdrückten 9 z, B. als^ nachdem, 
rfenn^ und solche Sätze werden nur durch und2 yerbun« 
den. 1 Mos, 19, 29: die Sonne ging unter und Loch 
Jiam, für: als die Sonne u. s. w. Sprüchw. 11 , 2: es 
^ommt Stolz und^ kommt Schande, für: wenn Stolz 
kommt, so kommt Schande. 

1 4. Verdloppelte , sich correspgndlrende Conjunctio« 
neu sind: »j — ^ und na — q^ sowohl, als auch; 5—3 
^o, wie) cm — t3j< entweder, oder. 

5. Die Conjunctionen , welche dßss, auf dass , be^ ^ 
deuten, regieren das Futurum (als Conjunctir), insofern 
9ie andere Bedeutungen haben , aber auch das Präteri«! 
Xiim(§. 97, 3.a> ^ * . . ' 

Pt £>ie Conjunction ptt (wenn) steht im 2)^an je ei« 



§, iij. Interjectiofien^ m^ 

10^9 Schwnra für nicht, und ^ ^^ (wenß nicht) für fa'^ 
wahrhafng. Hobesl. a, 7 : ich beschwöre euch» ?|TyPl DH 
wecket rii cht» Jos 14,9: und Moses schwur V'1&{n K^ C^{ 
rpflln "^hj^' das Land soll dein sefn. — Es lie^t hf^ey 
eine'JElfipse zum Grunde, welche auf verschiedene Wwso 
ausgelüUt iat^ z. B. 2 Sam. 3, 35: }^p'^ DN^^ÖJ *h TKjT^ .515) 
&**0h'' ^^ handele Gott immerfort mit mir, wenn -— ^ 
▼gl. 1 Sam. a4, 7. Dieselbe Hegt zum Grunde, Wenn 
andere Schwurfprmeli;! , z, B. 5^')^'; «^5, tjtfBS "^H '*« waAr 
Jehoi^ulebt, so wahr du lebst , Vorangehh^ von denen 
Q^ nicht eigentlich abhängig ist 

.§. 127. 
_- .. V In t e r j^e. c t i o n e n^ . .. . 

(Lehrgel^. §. 23a.) 

Die Interjectionen , welche eine DroJiung oder einen 
Weheruf über etwas bezeichnen, stehen gern mit y, ^^, 
^^ z. B, toV^^N weÄe unsl Jer. 48, i. 5o, 27. Bey dem 
Ausruf der Klage ist es gewöhnlicher ohne Präposition 
2ü verbinden. 1 Kön. i3, 3o: •'JiK *''l}1 weÄe / meinßru^^ 
der-. 



Verbesserungen. 

S. 4o. Zf 5. füge noch hinzu: üs-^- als 1 Pfor. für; unSf vgl. 

9 3 sn ^iWi^ w/»tf 1 Mo«. 44 , i6. 5o, 18. 
S. 106. im Paradigma der Verba "is ist unter der 3 Plur. Praet: 

Niphalzn lesen ; wpj f. ?)3iö^p:,. 
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